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Zum Richtempfang -er beiden 
Präsidenten des Reichstages.

. 8n -er freisinnigen Presse -werden tatsäch- 
"ch — Mail sollte es nach den abgegebenen 
Erklärungen kaum für möglich halten — die 
Versuche fortgesetzt, den Richtempfang des 
Präsidenten des Reichstages und des zweiten 
Vizepräsidenten als einen Akt der Unfreund­
lichkeit gegen die Herren Dr. Kaempf und 
Dove zu konstruieren. I n  einer amtlichen E r­
klärung ist klipp und klar zum Ausdruck ge­
bracht worden, daß bisher stets das Präsidium 
des Reichstages als solches, d. h. die drei ihm 
gehörenden M itglieder des Reichstages, den 
Empfang bei Hofe nachgesucht hat und dann 
auch, eben in  dieser Gesamtheit vom Kaiser 
empfangen worden ist. Die „Vossische Zei­
tung" versteift sich aber darauf, daß trotzdem 
die Abgeordneten Dr. Kaempf und Dove vom 
Kaiser hätten angenommen werden müssen; 
sie beruft sich dazu auf eine Erklärung des 
Grafen Ballestrem, des damaligen Reichstags- 
präsidenten, vom 12. M a i 1900. Vorher­
gegangen war eine Äußerung des sozialdemo­
kratischen Abgeordneten Singer, der in  Bezug­
nahme auf eine aktuelle, hier nicht weiter 
interessierende Angelegenheit gesagt hatte: 
„Ich habe keinen Zweifel, daß bei der Wichtig­
keit der Angelegenheit das Präsidium in allen 
seinen M itgliedern von diesen Dingen unter­
richtet ist." Darauf erwiderte Graf Ballestrem 
am 12. M a i 1900: Hier ist dem Abgeordneten 
Singer schon ein I r r tu m  unterlaufen. Im  
Reichstage gibt es nur einen Präsidenten, der 
dieGeschäfte leitet, ein Präsidium gibt es nicht. 
Is t der Präsident verhindert, so treten die 
Vizepräsidenten in  der Reihe ihrer Ernennung 
für ihn ein und sind dann m it denselben 
Rechten begabt wie er. E in Kollegium, das 
das Präsidium heißt, gibt es nicht. (Abg. 
Gamp: „Sehr richtig!") Wie man diese
Äußerung des damaligen Reichstagspräsiden­
ten -als Argument gegen den in der amtlichen 
Erklärung eingenommenen Standpunkt ver­
wenden zu können meint, ist völlig unerfind­
lich. Was Graf Ballestrem geäußert hat, be­
zieht sich doch ausschließlich auf die Geschäfts­
ordnung i m Reichstage, innerhalb jeder ein­
zelnen Reichstagssitzung. Das zeigt deutlich 
seine Bemerkung, daß in  Behinderung des 
Präsidenten die Vizepräsidenten für ihn ein­
treten, und, m it denselben Rechten ausge­
stattet, wie der Präsident, die Geschäftsfüh­
rung übernehmen. Etwas ganz anderes aber 
ist die Stellung des Prästdiums, das den 
Reichstag zu vertreten hat gegenüber der 
Außenwelt. Indem der Reichstag nicht blos 
einen Präsidenten, sondern zugleich zwei Vize­
präsidenten wählt, die den Präsiden teil zu 
unterstützen, bezw. im Vehinderungsfalle ihn 
zu vertreten haben, wählt der Reichstag doch 
eigentlich nicht einen, sondern drei Präsiden­
ten. Gerade weil jeder der beiden Vizepräsi­
denten ohne weiteres den Präsidenten ersetzen 
kann und als Vertreter des Präsidenten genau 
m it denselben Rechten ausgestattet ist wie der 
Präsident selbst, stehen alle drei M itglieder 
des Präsidiums der Außenwelt gegenüber 
völlig ebenbürtig und gleichwertig da, in dieser 
völlig gleich gearteten Stellung repräsentieren 
ste das Präsidium, das somit als ein untrenn­
bares einheitliches Ganzes vor die Öffentlich­
keit t r it t .  Gewiß ist dieses Präsidium kein 
Kollegium; sonst wäre ja der Präsident bei der 
Geschäftsführung nicht in der Lage, selbständig 
Entschlüsse zu fassen und zur Ausführung zu 
bringen, sondern er müßte in jedem einzelnen 
<Mle m it seinen beiden Kollegen konferieren 
und einen Beschluß des Kollegiums herbei- 

Das ist selbstverständlich nicht der 
<Ml. Aber von den M itgliedern des Präsi-

rums ist gegebenenfalls jeder einzelne Präsi- 
-oent des Reichstages, ohne daß er sich irgend- 

Stellung oder Befugnis von den 
beiden M itgliedern des Präsidiums 

und daraus ergibt sich die Stel- 
^  außerhalb des Reichstages 

gegenüber dem Präsidium einzunehmen ist.

Nach der Geschäftsordnung und nach dem eige­
nen W illen des Reichstages besteht das v o l l ­
z ä h l i g e  P r ä s i d i u m  a u s  d r e i  A b ­
g e o r d n e t e n ;  demgemäß kann auch der 
Kaiser nur ein vollzähliges Reichstagspräst- 
Äium empfangen und ein solches anerkennen, 
wenn es vollzählig bei ihm erscheint. X

Politische Tagesschau.
An einem Höflichkeitsbesuch, 

den der f r a n z ö s i s c h e  B o t s c h a f t e r  
an, Sonntag dem R e i c h s k a n z l e r  abge­
stattet hat, hat ein Teil der Presse Kommen­
tare geknüpft, in denen die angeblichen Gegen­
stände der Unterhaltung wiedergegeben waren. 
Nach einer Notiz des „Lok.-Änz." soll in 
Paris behauptet worden sein, die Unterhaltung 
habe sich um den belgischen Kongostaat ge­
dreht. Diese Angaben sind, so schreibt die 
„Nordd. A llg. Z tg .", eitel Erfindung.

Zum Erlaß des Ministers des Innern über 
die Landriite.

Nachdem das „ B e r l i n e r T a  ge b  l a t t "  
wohl eingesehen hat, daß dem Erlaß des 
Ministers des Innern  vom 9. Januar über 
die Landräte, welche Beranlagungskonnnissio- 
nen für die Einkommensteuer leiten, nicht die 
von ihm so sehr gewünschte Bedeutung zu 
unterlegen ist, versucht es auf anderem Wege, 
sei» Ziel — die Unterminienmg der S te l­
lung der Landräle als Vorsitzer der Vera»- 
lagungskammissionen — zu erreichen. Daß 
es dabei sehr viel glücklicher zu Werke ginge, 
kann man gerade nicht behaupten. Nachdem 
das B la tt ganz gegen die sonst in seinem 
Leserkreise herrschenden Ansichten auf die 
„außerordentlich umfangreiche und vielseitige 
Tätigkeit der Landräte" hingewiesen hat, 
folgert es daraus, daß der Landrat garnicht 
In der Lage sei, sich dem Veranlagungsge- 
schäft zu widmen. Doch sei dies nicht der 
Hauptgrund seiner Untaiigiichkeit zu dem ge­
nannten Amte, diese liege vielmehr in seiner 
Stellung zu den kreiseingesessenen Groß­
grundbesitzern. und nun sagt das B la tt wört­
lich: „M it  diesen mächtigen Herren darf es 
der Landrat nm keinen Preis verderben. E r 
muß auf sie überall die größte Rücksicht 
nehmen, sonst ruhen die Notabein nicht, bis 
sie den unbequemen Man» zu F a ll gebracht 
haben. Das kostet die Herren meist nicht 
viel M ühe: eine Fahrt nach Berlin, und der 
Beamte, der es an der genügenden Anpassungs­
fähigkeit hat fehlen lassen, verschwindet in der 
Versenkung. Das missen die Landräte natür­
lich sehr wohl, und so hüten sie sich, wider 
den Stachel zu löken." — Bei der —  glück­
licherweise geringen -Verbindung des „B e r­
liner Tageblatts" mit Verwaltungskreisen und 
seinem entsprechend geringen Verständnis für 
derartige Angelegenheiten nimmt man ihm 
ja kleinere Unrichtigkeiten und falsche Aus­
lassungen auf diesem Gebiet nicht übel, man 
ist daran gewöhnt. Aber eine so horrende 
Behauptung, für die auch nur den Schatten 
eines Beweises zu bringen dem Blatte un­
möglich sein dürfte, übersteigt denn doch das 
zulässige Maß, und man ist nur im Zeifel 
darüber, ob man mehr über die Ahmiiigs- 
losigkeit oder die Unwahrhaftigkeit des Ur­
hebers solcher Behauptungen sich wundern 
soll. Das Niveau, auf dein sich die Aus­
führungen des „Berliner Tageblatts" be­
wegen, zeigt sich deutlich, wenn ma» sieht, wie 
es znr Bekräftigung seiner Behauptungen auf 
die älteste» Ladenhüter, nämlich die „P reuß i­
schen Jahrbücher" von Hans Delbrück, zurück­
greift. B is  zum Überdruß ist in W ort und 
Schrift nachgewiesen worden, daß jene Fülle 
von Beweisen, die angeblich erbracht sein 
sollte», in Nichts zerfallen ist, und kein Ge­
ringerer als der frühere Finanzwinisler von 
Nheinbaben selbst ist seinerzeit den Aus­
führungen des Professors Hans Delbrück mit 
Nachdruck entgegengetreten" und hat die Land- 
räte als Steiierveranlagiiiigskonimijsare wieder­

holt und energisch gegen derartige Anwürfe 
in Schutz genommen.

Staatssekretär Wermuth.
I n  der Presse taucht das Gerücht auf, 

daß man in parlamentarischen Kreisen die 
Stellung des Neichsschatzsekretärs Wermuth 
für erschüttert halte; die Ursache der Erschütte­
rung soll die geplante Eindringling der 
W itwen- und Waiseiisteuer sein. — Es konnte, 
ja es mußte vielleicht auffällig erscheinen, daß 
der Staatssekretär Wermuth auf eine V or­
lage näher einging, die den Bundesrat noch 
nicht beschäftigt hatte, und von der es noch 
nicht einmal feststand, ob sie dem Bundesrat 
werde nnterbeitet werde». Die „Deutsche 
Tageszeitung" hält das Gerücht für unbe­
gründet.

Die erneute Präsidentenwahl 
wird im Reichstage voraussichtlich am 13. 
M ärz stattfinden. Innerhalb der bürgerlichen 
Fraktionen sind Besprechungen über diese 
neue W ahl bereits eingeleitet morden. Es 
läßt sich schon jetzt mit einiger Wahrschein­
lichkeit sagen, daß der sozialdemokraiische Ab­
geordnete Scheidemann schwerlich wiederge­
wählt werden wird. Daß er auf die Stimmen 
der nationalliberalen Fraktion noch zu rech­
nen hätte, darf nach den letzten Vorgängen 
hoffentlich als ausgeschlossen gelten.

Der Stand der Wehrvorlagen.
Wie eine Korrespondenz behauptet, ist eine 

Überweisung der Wehrvorlagen znr Beschluß­
fassung an den Bundesrat zunächst noch nicht 
zu erwarten. Die gegenwärtig geführten Ver- 
haildlmigen, die namentlich der Deckungsfrage 
gelten, sind noch In vollem Gange. Nach 
dem gegenwärtigen Stande der Dinge kann 
erwartet werden, daß die Vorlagen im M ärz 
dem Bundesrate zugehen können.
Zur Krisis in der nationalliberalen Partei.

Der nationalliberale Abgeordnete Dr. I  » » ck 
hat an die Vertrauensmänner des national­
liberalen Vereins ein Schreiben gerichtet, in 
dem er erklärt, daß die Rücksicht auf die 
Kameradschaft (!) in der Partei ihn verhindere 
anzugeben wie er selbst gestimmt habe.

Gründung eines konservativen Vereins 
in Hamburg.

Eine Versammlung rechtsstehender Herren 
in Hamburg hat beschlossen, daselbst einen 
konservativen Verein zu gründen. Die Grün­
dung ist eine Folge der Auseinandersetzungen 
im nationalliberalen Lager.
Gemeinsames thüringisches Oberverwaltnngs- 

gericht.
Der Gesetzentwurf, betreffend Errichtung 

eines gemeinsamen thüringischen Oberuer- 
waitnngsgerichts mit dem Sitz in J e n a ,  
wurde, wie aus A l t en l >  n r g  berichtet wird, 
einstimmig a n g e n o m n e  »' Zum staat­
lichen Bevollmächtigten für Sachsen-Altenburg 
wurde Geh. Staatsrat Frhr. v. Hardenberg 
ernannt.
Der neue österreichisch-ungarische Minister 

des Auswärtigen
Graf Berchtold hat an den deutschen Reichs­
kanzler ein Telegramm gerichtet, in dem er 
die zuversichtliche Hoffnung ausfpricht, ouf die 
buiidessreimdliche und tatkräftige Unterstützung 
des Kanzlers rechnen zu dürfen. Es ist dar­
auf bereits das 'Untworttelegramm des Reichs­
kanzlers v. Bethman» Hoitmeg eingegangen. 
Ferner trafen bei dem Grafen Berchtold 
Giückwnnschlelearamine zn seiner Ernennung 
vom russischen Ministerpräsidenten Kokowzow 
und dem russischen Minister des Äußern 
Ssasoiiom ei». Kokowzow telegraphierte u. a.: 
„Ich  bin gewiß, daß Ih re  Bemühungen da­
hin zielen werden, die auf die Erhaltung des 
Friedens gerichtete gemeinsame Aktion unserer 
Regierungen noch wirksamer zn gestalten."

Die französisch-spanische» Verhandlungen.
Über die am Mittwoch zwischen Gareea 

Prieto, Geoffray und Bimsen stattgehabte

Unterredung wird aus Madrid gemeldet, daß 
Spanien endgiltig folgende Punkte annehme: 
1. Schlichtung etwaiger Reklamationen durch 
ein internationales Schiedsgericht, 2. allge­
meines Schiedsgericht für alle m it dem 
künftigen Abkommen zusammenhängenden 
Fragen, 3. Vereinheitlichung der Zolltarife, 
4. Verpflichtung Spaniens, seine Rechte auf 
die ihm zu überlassenden Zone an niemanden, 
auch nur zeitweise, abzutreten, 5. Revision 
des Madrider Abkommens von 1883, betr. 
das Schutzverhältnis der Eingebornen. Was 
die Ernennung des Vertreters des Sultans 
in der spanischen Zone anlangt, so verlangt 
Spanien eine möglichst baldige Ernennung 
dieses Vertreters und besondere Bürgschaften 
für dessen Befugnisse. Bezüglich der Bahn 
Tanger-Fez schlägt Spanien vor, daß die Be- 
triebsgesellschast der französischen Strecke 
dreiß Prozent ihrer Einnahmen der spanischen 
Gesellschaft überlasse, welch letztere dreißig 
Prozent ihrer Einnahmen der französischen 
Gesellschaft zn überlassen hätte. —  Der 
Pariser „Tem ps" bemerkt, daß dies für Frank­
reich einen beträchtlichen Nachteil bilden würde, 
da die französische Strecke weit größer ist als 
die spanische. Die Frage der Gebietskompen­
sationen wurde noch nicht erörtert, da Spanien 
nm eine genauere Feststellung der französischen 
Ansprüche ersucht hat.

Der Fa ll Ferrer
wird wieder in Erinnerung gebracht. Das 
Urteil des höchsten spanischen Kriegs- und 
Marine-Gerichts, durch welches die Beschlag­
nahme des^ Vermögens Francisco Ferrers 
aufgehoben wird, beruht nicht etwa onf der 
Annahme, daß Ferrer nicht der Hauptleiter 
des Ausstandes in Barzelona gewesen und 
darum zu Unrecht verurteilt, worden sei, son­
dern auf der Auslegung des Erkenntnisses 
»nd der Artikel des Gesetzbuches der M ilitä r- 
Justiz und des allgemeinen Strafgesetzbuches 
bezüglich der bürgerlichen Verantwortlichkeit, 
welche die Führer eines Anfstandes für die 
dabei begangenen Verbrechen tragen, wenn 
die Urheber bekannt sind und die Aufrührer 
nicht unter den unmittelbaren Befehlen der 
Anführer stehen. Der höchste Gerichtshof hat 
den Weg freigelassen, damit diejenigen, welche 
ein Recht auf ein zivilrechiliches Vorgehen 
bezüglich des Vermögens Ferrers zu haben 
glauben, dies vor dem zuständigen Gericht 
geltend machen könne».

Das neue norwegische Ministerium 
hat folgende Zusammensetzung. Bratlie P rä ­
sidium und Verteidigung, Jrgens Äußeres, 
Professor Frederik Stang Justiz, Enge Land­
wirtschaft, Frederik Konow Finanzen, Lilje- 
dahl Kultus, Lindvig Handel, Bräune Öffent­
liche Arbeiten.

Aus der Republik China.
Wie das „Bureau Reuter" meldet, wird 

Tangschaeusi mit anderen zusammen nach 
Peking reisen, nm Juanschrkai nach Nanking 
zu geleiten, wo dieser in das Amt des P rä­
sidenten eingesetzt werden wird. —  Der repu­
blikanische Oberbefehlshaber der Mandschurei 
Lanlienwei verlangte von Tschaoerhsün die 
Amtsübergabe, ondernfalls drohe er, die 
Stadt gewaltsam einzunehmen. Die Bevölke­
rung ist unruhig; der Handel stockt.

Marokko.
Wie aus M o g a d o r  berichtet wird, w irbt 

der dortige s p a n i s c h e  Konsul mittels hohen 
Soldes Eingeborene an, darunter auch solche, 
die dein französischen Polizeitabor angehören, 
nm sie nach Elksar und Larrasch zu schicken. 
Der Pascha von Mogador erhob dagegen 
Einspruch, da die Spanier nicht das Recht 
hätten, außerhalb ihrer Einflnßzone Marok­
kaner für ihre Truppen anzuwerben und er­
klärte, er werde sich der Einschiffung der 
marokkanischen Rekruten widersetzen. —  Nach 
Meldung aus M e l i l l a  unternahmen s p a ­
n i s c he  Kolonnen am Montag eine Razzia 
nach E l T inain, wohin die Urheber mehrerer



Angriffe auf spanische Truppen geflüchtet 
waren. A u f die Eingeborenen des Lagers 
von A rru it wurde ein lebhafter Angriff er­
öffnet, durch den diese zurückgeschlagen wurden. 
Die Eingeborenen ließen viele Tote zurück, 
die Spanier hatten sechs Tote und 28 Ver­
letzte. —  Ferner w ird aus R a b a t  vom 
Dienstag gemeldet: Eine Gruppe Abtrünniger 
der Zenimur und Ghaian griff am 17. Fe­
bruar bei Suk el Arba einen Zug mit 
Nahrungsmitteln an, tötete drei europäische 
Händler und plünderte die Karawane. Darauf 
machte sie die senegalesische Wache des Postens 
von Krerrasset nieder.

Die W irren in  Meriko.
Nach einer Meldung aus P u e b l a  ver­

suchten Gefangene aus dem dortigen Gesang- 
nis zu entfliehen; es entspann sich ein Kampf, 
wobei 27 Gefangene und Wächter iims 
Leben kamen. Etwa 20 Gefangenen gelang 
es zu entkommen. — Die Bnndestruppen 
haben die Stadt S a n t a  M a r i a  in der 
Nähe von Cnernacava eingenommen und 
eine starke Streitmacht von Anhängern Za- 
patas nach Ostündigem Kampfe aus den 
Verschanzungen vertrieben.

Deutsches Reich.
Berit». 21 Februar 1»12.

Se. Majestät der Kaiser hörte am 
Mittwoch im Berliner Schloß den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinetts v. Balentini.

—  Gestern Abend fand im königlichen 
Schloß der letzte diesjährige Hofball statt, 
dem auch der Reichskanzler und Staatssekre­
tär von Kiderlen beiwohnten.

—  Staatssekretär S o lf w ird sich, wie das 
„B e rl. Tagebl." hört. M itte  M a i nach Süd­
westafrika begeben.

—  Das Zentrumsblatt, die „Schlesische 
Volksztg.", glaubt nicht, das der Straßburger 
Weihbischof Zorn v. Bulach für den Posten 
des Erzbischoss von Posen-Gnesen auser- 
sehen sei.

—  E in Parteitag der wölfischen Partei 
w ird vom 18. bis 20. M a i d. I s .  in Göttin­
gen stattfinden.

Ausland.
Wien, 21. Februar. Erzherzog Rainer 

und Gemahlin feierten heute die diamantene 
Hochzeit. S ie bildeten aus diesem Anlasse 
den Gegenstand begeisterter Kundgebungen 
aus allen Kreisen. Der kirchlichen Feier im 
Pala is Rainer wohnte der Kaiser bei, der 
zum ersten M ale seit ungefähr zwei Monaten 
Schloß Schönbrunn verließ und vom P ub li­
kum begeistert begrüßt wurde. Ferner 
wohnten der Feier sämtliche M itglieder des 
Kaiserhauses, die Verwandten und auslän­
dische Fürstlichkeiten bei. Zahlreiche Glück­
wünsche gingen dem Iubelpanre aus dem In -  
und Auslande zu.

Sreiherr von Burian,
8er gemeinsame österreichisch - ungarische 
Reichsfinanzminister, hat seine Demission ge­
geben. Dieser Schritt Baron Burians hängt 
natürlich m it der Ernennung des Grafen 
Bsrchtold zum Minister des Äußeren zusam­
men. Sowohl Berchtold wie Burian sind un­
garischer Herkunft, und es ist nicht üblich, daß 
von den drei gemeinsamen M inistern der Do­
naumonarchie mehr als einer aus der trans- 
leithanischen Reichshälfte stammt. Freiherr 
Burian von Rajecz hat sich während seiner fast 
neunjährigen Tätigkeit a ls Reichsfinanz- 
ministier besonders um Bosnien und die 
Herzegowina verdient gemacht, deren Verwal­
tung dem gemeinsamen Finanzressort unter­
stellt ist. A ls früherer Gesandter in  Sofia und 
Athen ist er ein genauer Kenner des Balkans, 
und Liese Erfahrungen hat er zum Wohl der 
beiden österreichischen Balkanprovinzen ver­
wendet. Die bosnisch-herzegowinische Ver­
fassung ist größtenteils Burians Werk.

Provinzialnachrilliten.
Königsberg, 21. Febrnar. (Städtischer Haupt» 

etat.) Der joeben herausgegebene Haupieiat der 
S ta d t Königsberg für 1912 schließt in Einnahme

»Hd Ausgabe m it 28 222 873 M ark ab. Gegen 
das V orjahr bedeutet das eine Steigerung »in 
449 379 M ark. Der E tat rechnet m it Einkünfte» 
aus direkten und indirekten Steuern in Höhe von 
9 813 000 M ark (gegen 9 455 000 M ark im V o r­
jahre). Dieser höhere Betrag io» ohne Erhöhung 
der Gemeindeslener», die wie im lausenden Etat 
m it 250 Proz. Gewerbe» und Betriebsstenern und 
225 Proz. Zuschlag zur Staatseinkoinmenstener 
festgesetzt sind, gedeckt werde».

Loklililachritlmu.
Thor«, 22. Februar 1912.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) Der Besitzer Franz Olkiemicz aus Zlotterie 
ist a!s katholischer Waiseurat für die Gemeiude Zlotterie 
verpflichtet.

— ( Bes c h ä l  s t a t i o n e n . )  Wie die königliche 
Gestütdirektion bekannt gibt, decken in der Zeit bis Ende 
Juni d. I s .  aus den Stationen Kondor und Pensau 
je 3, Gr. Nogan und Noßgcnren je 2 Beschäler, und 
zwor im Februar von 8—9 Uhr vormittags, März und 
April 8—9 Uhr vormittags und 4 —5 Uhr nachirin.ags, 
M ai und Juni 7—8 Uhr vormittags und 5—6 Ühr 
nachmittags.

— ( I n  d e r  I  o h a n n i s k i r ch e) findet wäh­
rend der Fasten jeden Freitag abends 7 Uhr deutsche 
Kreuzwega,»dacht mit Fastenpredigt statt.

— (B  e r e i n d e u t s ch e r K a n s l e u t e.) Die 
für heute Abend anberaumte Mitgliederversammlung 
fällt wegen Erkrankung des Verbandsvmsitzers aus.

— »Der  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a u f l e u t e ,  
O r t s  v e r e i n  T h o r n )  hielt gestern Abend im 
Biktoriahote! eine von M i gliedern und Gästen gut be­
suchte Veremsveisammlnng ab. Nach Begrüßung der 
Anwesenden machte der Vorsitzer Herr R y n a r c z e w s k i  
zu Punkt 1 die Mitteilung von der Ausnahme 6 neuer 
Mitglieder und gab unter Geschäftliches eine Einladung 
zur Ir re r  nationalen Baufach-Ausstellung bekannt. Der
3. Gegenstand der Tagesordnung betraf ein Referat des 
V o r s i t z e r s  „W as erhoffen w ir vom neuen Reichs­
tage?" Wer die soziale Lage in den kaufmännischen 
Angertelltenk» essen kennt, müsse wahrnehmen, daß heute 
eine andere Arbeitszeit und Arbeitsteilung unbedingte 
Notwendigkeit ist. Es sind nicht nur die Anforderungen, 
die an den Einzelnen gestellt werden, größer als 
früher, auch die heutige Elwerbslätigkeir ist im allge­
meinen von so großem Einfluß aus den Menschen, daß 
eine Berufskrankheit, die Nervosität, als natürliche 
Folge sich ergebe. Um hier Vorbeugung zu treffen, 
seien soziale Bestimmungen und Gesetze zn schaffen oder 
auszubauen, die eine körperliche Kräftigung und 
intensivere geistige Ausbildung ermöglichen. Nun haben 
ja schon seit Jahren den Reichstag diesbezügliche 
Forderungen beschäftigt, ohne indes das gewünschte 
Entgegenkommen zu erfahren. Vor allem brachte »narr 
einem Gesetz, der allgemeinen Sonntagsruhe, wenig 
Interesse entgegen. Es sei deshalb mit Freuden zu 
begrüßen, daß die jüngste Thronrede die Fortführung 
der Sozialpolitik verspricht und dem Reichstag ein 
Gesetzentwurf betr. die Nenregelurig der Sonntagsruhe 
und andere die Angestellten interessierende Vorlagen 
zugehen sollen. Wer aber weiß, daß oft die Worte im 
Reichstage den Taten nicht entsprechen und eine Rege­
lung und Beratung der angekündigten Vorlagen noch 
längere Zeit auf sich warten lassen kann, dürfe nicht im 
Beharruugszustand verweilen. M an könne nicht ob­
walten, sondern müsse weitenvüken zur Erreichung des 
gesteckten Zieles. Der Referent schloß hieran den
4. Punkt, „Das Wahlrecht der weiblichen Angestellten 
zum Kansmannsgericht" und forderte, daß auch den 
weiblichen Angestellten Wahlrecht und Wählbarkeit ein­
geräumt wird. Gewisse soziale Fragen lassen sich ohne 
weibliche M itarbeit schlecht oder garnicht behandeln. 
Eine dahingehende Resolution wurde angenommen. 
Hierauf sprach Herr Dekorateur L a n g e  über „Die 
sittliche Gleichberechtigung der Fronen im Handels- 
gewerbe." Redner erörterte die Notwendigkeit des 
Verkänserinnenbernses, die sich aus unseren ganzen 
sozialen Verhältnissen ergebe, wenn auch manches M äd­
chen nicht gerade durch die wirtschaftliche Lage zur Er- 
greisung dieses Berufes gezwungen wird. Von vielen 
Seiten werde die Verkäuferin als auf einer tiefen fitt- 
lichen Stufe stehend bezeichnet. Eine solche Veralt' 
gemeinernng fei jedoch nicht statthast. Umsomehr aber 
müsse das Ansehen der Verkäuferin gehoben, müsse sie 
ols gleichberechtigt mit den männlichen Angestellten an­
gesehen werden. Auch sie besitze Geist und S inn für 
höhere Interessen, ihre wenige Zeit aber hindert sie 
wieder, ihre geistige Bildung zu vervollkommnen. Die 
Neuregelung der Sonntagsruhe werde ihr ebenfalls 
zttgnte kommen. Es folgte eine längere Diskussion. 
In  seinem Schlußwort führte der Vorsitzer aus, tüchtige 
Kräfte gebe es überall, um aber der Frau äußerlich die 
Gleichberechtigung zuzuerkennen, bedürfe das Lehrlings­
wesen einer Reform, dahingehend, daß die Lehrzeit für 
männliche wie weibliche Angestellte auf gleiche Dauer 
festgesetzt wird. Zu Punkt 6 gab der V o r f i t z e r  
noch das Ergebnis der Umfrage bei den hiesigen 
Ge chästsleuten betr. des 8 Uhr-Ladenschlusses der 
Lebens-, Gennßmittel- und verwandten Branchen be­
kannt. Die Mehrzahl der Geschäftsinhaber hat sich zu­
stimmend geäußert. Unter Allgemeines erwähnte der 
Vorsitzer die Anregung eines Mitgliedes, in diesem 
W inter noch ein Vergnügen zu veranstalten. I n  
der nächsten Versammlung soll darüber beschlossen 
werden.

— ( T h o r n e r  M u s i k v e r e i n . )  Zn dem am 
Sonntag den 25. d. M ts ., abends 8 Uhr, in der Aula 
des königlichen Gymnasiums stattfindenden Konzert sind 
für Mitglieder und deren Gäste Kalten in der Buch. 
Handlung des Herrn Schwarz zu haben.

— ( D e r r t s c h - e v a n g e l i s c h e r  F r a u e n -  
B u n d . )  Morgen, Freitag, abenos 8 Uhr, findet in 
der Aula des Gymnasiums ein Dmtlagsabend statt, 
aus den hiermit noch einmal hingewiesen sei. Fräu­
lein Beyer-Hcnbnrg, die bereits Voriräge in Riesen- 
bürg, Culm, Briefen nnd anderen Orten geholten, w ild 
über „D ie Berufswahl unserer Tochter" sprechen.

—  ( T h o r n e r  S  t a d t r h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbnrean wird uns geschrieben: Heute. Don- 
nerstag, als literarischer Abend zum erstenmale „D ie 
Hochzeit der Sobeide". Hieraus „Der zerbrochene 
Krug". Morgen, Freitag, Wiederholung des Ope- 
retlenschtagers „D ie moderne Eva". Die Operette er­
zielte bei jeder Aufführung einen dnrchjchtagenden 
Heiterkeitselsokg. die einrchmekchelnden Walzer und 
Lieder Jean Gilberts hört man jetzt überall, im B a ll­
saal wie in Konzerten. Sonnabend, 24. Februar, geht 
als volkstümliche Vorstellung die mit wirklichem Er folg 
aufgeführte Oper „Toeca" in Szene. Sonntag nach­
mittags findet eine nochmalige Anfsührnng des Schla­
gers „P o ln i che Wirtschaft" statt. Am Abend folgt als 
nächste Novität die drastische Operettenposse „Wenn die 
Bombe platzt", von Jean Kren nnd Arthur Lippschitz, 
Musik von dem beliebten Komponisten Paul Lincke.

— ( I n  dem  g e s t r i g e n  S t r a f k a m m e r -  
b e r i c h t )  mmde beim 1. Gegenstand — Vergehen 
gegen § 10. Absatz 2 de^ Nuhrungsmit'.elgesetzes — der 
Angeklagte Kaufmann Enger» Barnaß als Leiter der 
Suttan'ichen Fabrik bezeichnet. W ir stellen richtig, daß

Herr B. Inhaber der Firma Sultan L  Co. ist nnd mit 
der Sulla,»'scheu Fabrik in keiner Beziehung steht.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V  t e h m a r  k t) 
waren 107 Ferkel und 132 Schlachtschweine ausgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine magere Ware 36—38 Mark, 
fette Ware 38—40 Mark pro 50 Kilogramm Lebend- 
gewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver- 
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurde eine Pferdedecke. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch t e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r «  betrug heute -4- 1.32 Meter, 
er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Vei  C h w a l o° 
w i c e  ist der Strom von 3,32 Meter aus 3 30 Meter 
g e f a l l e n .

Das Tamvetter hat zur Folge gehabt, daß die von 
der Einmündung der Bache am Finstern Tor bis fast 
znm Segler-Tor die Fahrrinne am Ufer einige Meter 
breit eisfrei ist. Da diese Blanke vor der FährsLelle 
liegt, ist der Weg über die Weichsel abgeschnitten. Es 
empfiehlt sich daher, besonders wenn die Rinne sich 
wieder mit einer leichter» Kruste überziehen sollte, den 
Weg gleich drüben durch eine Barre zu sperren, damit 
Unglückkälle vermieden werden; vor eiurgen Jahren 
sind, »vie erinnerlich sein wird, zwei Menschen er- 
trunken, die aus dem »»och immer abgesteckten und des­
halb Vertrauen erweckenden Wege den Strom über- 
schritien und in der Dunkelheit in die Blanke gerieten. 
Es ist kaun» daraus zn rechnen, daß die ganze Eisdecke 
sich schau bald in Bewegung setzen und dre Fahrt in 
die O tsee antreten wird, zumal jetzt wieder, »vie nach 
dem Wette»bericht der letzten Tage . „Archangel (Ruß­
land) 29 Grad. Haparandc» (Norwegen) 38 Grad Kälte" 
zn erwarten, eine Kältewelle heranzieht.

Von der Landesgrenze bis SckMno Fahr­
rinne eisfrei, von dort bis A lt-Thorn Eisstand, wester 
bis Psnsau Fahrrinne eisfre i; von hier bis Bratian 
Eisstand mit Blanken; in der Brnchrinne jckwaches 
Blucheist»eiben, in der Mündung Treiben einzelner 
Brncheisschollen. Das Eis treibt in nördlicher Richtung 
gilt in See ab. — I n  der Nogat Eivstand.

6. Sitzung der Eherner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 21. Februar, nachm. 3 ^  Uhr.
(Schluß.)

Über die dringliche Vorlage des Magistrats be­
treffend die
Einrichtung einer städtischen GarLenbauverwaltung 
referiert SLv.W o l  f f:L s  ist oemAusschuß amMontag 
eine Vorlage zugegangen, die 5000 Mark, die die 
Kämmereikaffe hergab, auf 18 200 Mark zu er­
höhen. damit ein städtischer Garteninspektor m it 
3600 Mark angestellt und die nötigen Arbeitskräfte 
gewonnen werden können. Da eine Erhöhung der 
Steuerzuschläge um 15 Prozent geplant war, so war 
die Stimmung am ersten Veratungstage, Montag, 
eine so gedrückte, daß die Dringlichkeit des An­
trages verneint wurde. Dadurch, daß von der Steuer­
erhöhung abgesehen wird,schlug dieStimmung um und 
der Ausschuß beschloß am Dienstag, Ihnen die V or­
lage zur Annahme zu empfehlen. V o r s t e h e r :  
Es handelt sich zunächst darum, ob die Dringlichkeit 
anerkannt w ird. Erster Bürgermeister Dr. Hasse :  
Es ist ja  etwas eigenartig, von Ihnen die D ring­
lichkeit eines Antrages zu verlangen, die der Aus- 
schuß zuerst sogar vernejnt hat. Aber dem Magistrat 
t r i f f t  keine Schuld. Die Frage einer Verschönerung 
unserer Garten anlagen spielt schon seit dem August 
vorigen Jahres. Gartendirektor Kube-Posen hat sich 
unsere Anlagen angesehen und in einem längeren 
Gutachten ausgeführt, daß das vorhandene Mate­
r ia l in  Thorn vorzüglich aber Lesserungsbedürftig 
sei. Unserm Ersuchen, einen Vortrag darüber zu 
halten, konnte er erst am 16. Februar entsprechen. 
W ir  sind nun in  der ungemütlichen Lage, um An­
erkennung der Dringlichkeit zu bitten. Für die in 
Aussicht genommene Sitzung am Sonnabend würde 
sich die Dringlichkeit erübrigen, aber es ist 
wünschenswert, daß die Sache bereits heute zur E r­
ledigung kommt. I n  der Nachbesprechung im 
Artüshof betonte Herr Kube ausdrücklich, daß das 
Frühjahr die günstigste Zeit zur Gewinnung einer 
tüchtigen K ra ft ist. Da sür das Inserat nur Fach­
zeitungen in Frage kommen, so tu t E ile  not. Wenn 
w ir  die Sache vertagen, so könnte das durch den 
Vortrag entfachte Feuer der Begeisterung erlöschen 
und w ir  könnten noch ein Jahr warten. Weitere 
sachliche Gründe w ill ich hier nicht ins Feld führen, 
ich Litte, die Dringlichkeit anzuerkennen. Stv. 
W a r t m a n n :  Die Dringlichkeit der Vorlage
kann, gleichviel, wie man sonst zur Sache steht, 
ohne weiteres anerkannt werden, da die neue V or­
lage ja m it dem Etat zusammenhängt und w ir im 
übrigen ja auch schon einigermaßen darauf vor­
bereitet sind. V o r s t e h e r :  Wenn Sie die D ring­
lichkeit anerkennen, bleibt Ihnen noch immer un­
benommen, gegen die Vorlage zu stimmen. Die 
Dringlichkeit w ird anerkannt. Der Referent detail­
lie rt den P lan. Da bereits vorher 5000 Mark 
fü r gärtnerische Zwecke aufgewandt wurden, 
handelt es sich nur um einen weiteren Zuschuß von 
13 000 Mark, der, m it 5000 und 8000 Mark. aus 
verfügbaren Fonds zu entnehmen ist. Die Aus- 
schüsse empfehlen Zustimmung. Stv. K r a u s e :  Es 
ist verständlich, daß die^e Anregung fruchtbaren 
Boden gefunden und auch wohl Begeisterung erweckt 
hat. Ich bin aber der Ansicht, daß w ir jede Sache 
vom nüchtern Standpunkt, dem Geldpunkt, erwägen 
müßen. Jede Verschönerung kostet Geld. Ich bin 
überzeugt, daß dies bei dieser geforderten Summe 
nicht bleiben w ird, daß sich vielmehr die Ausgaben 
stetig erhöhen werden. W ir schließen ia das ab­
laufende Etatsjahr nicht ungünstig ab, die Steuer- 
erhöhung ist vermieden. Aber w ir stehen vor 
wichtigeren Ausgaben. Wiederholt ist schon das 
Straßenbauprojert erwähnt worden. Es w ird uns 
eine Vorlage zugehen, die eine Anleihe von zwei 
M illionen erfordert. Dam it t r i t t  eine Kapita ls­
verzinsung in Erscheinung, die das günstige B ild  
unseres Hauptetats ganz anders gestalten w ird. 
Da ist es an uns zu sparen. Es w ird m ir entgegen­
gehalten werden, w ir müssen auch auf dem Gebiete 
der Verschönerung unserer Stadt vorwärts gehen. 
Aber es ist m ir auch bekannt, daß man sich in  der 
Vaudevutation schon völlig klar ist, man werde nur 
die dringendsten Straßenbauten vornehmen können 
und wesentliche Abstriche am ersten P lan machen 
müßen. Nun sollen w ir  noch eine Ausgabe von 
20 bis 25 000 Mark machen. Die Umgebung von 
Thorn ist schön, das hat auch Herr Kube anerkannt, 
sie kann noch schöner gestaltet werden, aber d rin ­
gend nötig ist es nicht. Eine gute Straßrnpflaste- 
rung ist uns ein wichtigerer Schmuck. Wenn w ir 
Zuzug von steuerkräftigen Bürgern erwarten, 
müßen w ir  zunächst gute Straßen haben. Jetzt 
ziehen die Rentner weg, da ihnen die Verhältniße 
nicht zusagen. Auch in der Innenstadt ist noch nicht 
alles so, wie es einer Stadt wie Thorn würdig ist. 
— SLadtrat K o r d e s :  Ich wundere mich, daß 
Herr Krause so gegen die Vorlage ist, trotzdem er

den Ausschußsitzungen beigewohnt hat. Es handelt 
sich doch nur um eine Bewilligung der Summe, die 
im Etat steht. Diese können w ir  leisten, ohne daß 
eine Steuererhöhung stattfindet. Auch m it den 
Straßenpflasterungen steht die Vorlage in Ver­
bindung, da w ir  Bäume zur Anpflasterung 
brauchen. Wenn das Blumenstück an der Gas­
anstalt verschwände, würde es jedes Auge ver­
missen. Blumen sind heute nicht mehr ein Luxus 
für die wohlhabenden Klassen, sondern ein Schmuck 
für alle Kreise. Auch die Arbeiter kaufen auf dem 
Markte gern eine Blume. Jede Verbesserung 
unserer Anlage muß m it Freuden begrüßt werden. 
Sehen Sie sich doch nur unsere kahle Mauer an 
der Weichsel an, die förmlich nach einer Verschöne­
rung durch gärtnerische Kunst schreit. Stv. W a r t -  
m a n n :  Für Verschönerung der Stadt w ird  in  Der 
Bürgerschaft wohl Jedermann zu haben sein, und 
man kann dem Herrn Ersten Bürgermeister nur 
danken, wenn er der Verschönerungspropaganda 
einen neuen Im p u ls  gibt, aber wenn w ir einen 
neuen E tat aufstellen wollen m it rund 20 000 Mk., 
so muß ich doch sagen, daß das über unsere K ra ft 
geht. W ir täuschen uns etwas vor, wenn w ir  an­
nehmen. daß diese Belastung ohne Erhöhung der 
Steuer ertragen werden kann. I n  diesem Jahre 
bekommen w ir  ja  die Steuern m it Heranziehung 
aller Restbestände zusammen, aber die Ausgabe 
kehrt doch alle Jahre wieder. Ich bin m it Herrn 
Krause derselben Meinung, daß w ir  vor dring­
lichen Aufgaben stehen, und die Bürgerschaft 
wartet darauf, daß sie gelöst werden. W ir haben 
bessere Straßenverhältniße zu schaffen und ebenso 
einen besseren Stratzenbahnverkehr, ferner w ird  der 
Walldurchbruch der Neustaot noch immer vergebens 
erwartet. Ich hätte auch gern etwas vom 
Volksbad gehört, eine Forderung, die von der ganzen 
Bürgerschaft unterstützt w ird uno die auch in  einer 
Petition der verschiedensten Vereine dem Magistrat 
unterbreitet worden ist. Das sind dringende V or­
lagen. die uns eine erhebliche Zinsenlast aufbürden 
werden. W ir haben auch nichts gehört von der 
zweiten Weichst-lbrücke, die zur Hebung unseres 
Verkehrs so notwendig ist. Das wären werbende 
Ausgaben, die wiederum eine Erhöhung der Steuer- 
kraft zur Folge haben würden, indem sie uns Zu­
zug verschaffen. Unsere hohen Steuersätze heben 
die Chance, kleinere Rentner herbeizuziehen, wieder 
auf. und größere Kapitalisten herbeizulocken, sind 
unsere Verhältnisse noch nicht angetan. Ich erkenne 
an, daß die Idee ausgezeichnet ist, aber w ir  müßen 
sie noch um fünf Jahre zurücklegen, sonst könnte es 
wirklich aussehen, als ob w ir  der Dame Thorunia 
ein neues Seidenkleid zulegen und ih r die Löcher 
im Strumpfe ruhig laßen. M ir  ist die Verant­
wortung zu schwer, für die Vorlage zu stimmen. 
Erster Bürgermeister Dr. Hasse :  Der E tat ist 
nichts Bindendes, da w ir  infolge mangelnder E r­
fahrung nicht in der Lage sind, m it festen Zahlen 
aufzutreten. Verlangt werden doch nur 13 000 Mk., 
das muß den Ausführungen der Vorredner gegen­
über betont werden. Herr Kube hat ausdrücklich 
versichert, daß die erheblich größere Stadt Posen 
5 bis 6 Jahre lang m it einer Ausgabe von 18 000 
Mark ausgekommen ist. Dabei ist Posen eine Stadt, 
die in  ihrer Umgebung so gut wie nichts gehabt 
hat und alli.s erst hat mühsam schaffen müßen. 
Sollte der Garteninspektor m it hohen Forderungen 
kommen, so werden Sie doch Manns genug sein, sie 
abzulehnen. Jede Neuerung kann man damit be­
kämpfen. daß man au' noch dringendere Aufgaben 
verweist. Ich kann Herrn Wartmann nicht bei­
stimmen, daß man erst die größten und schwierigsten 
Projekte erledigen muß, um vorwärts zu kommen. 
Eine Luxusausgabe verlangen w ir hier auch nicht. 
Gewiß w ird Thorn ohne die geplante Verschönerung 
nicht verhungern, aber es w ird  verkümmern. Ich 
lege aber W ert darauf, daß die Stadt nicht zurück, 
sondern vorwärts kommt. W ir wollen doch keine 
Ziergärten anlegen, sondern den Menschen Liebe 
zur Natur einpflanzen und besonders der Jugend 
schöne Spielplätze schaffen. Wenn die Thorner 
Jugend an keinem blühenden Strauche vorüber­
gehen kann, ohne B ru ta litä ten  auszuüben, so ist das 
ein trauriges Zeichen, daß die Bevölkerung für die 
Schönheit der Natur keinen S inn hat und daß sie erst 
dazu erzogen werden muß. Eine Ausgabe sür den 
Brückenbau würde ich sür vollständig verkehrt 
halten. Der Bau ist Aufgabe der Eisenbahnver­
waltung. fa lls sie ein zweites Geleise legen muß. 
W ir haben nicht nötig, ih r Vorspanndienste zu 
leisten. Auch m it Rücksicht auf die Eingemeindung 
der linksseitigen Vororte würden w ir m it einem 
Brückenbau unklug handeln, denn dann hätten die 
jenseitigen Ortschaften ja  alles, was sie brauchen, 
und es läge für sie kein Grund vor, die Eingemein­
dung zu wünschen. Die Straßenbauten sind ja not­
wendig, darin gebe ich den Herren Vorrednern recht, 
und w ir sind ja in der Baudeputation m it der Aus­
arbeitung des Projekts beschäftigt. Aber wenn die 
Verhältniße in  Mocker so miserabel sind, so t r i f f t  
doch Thorn keine Schuld, sondern Mocker und den 
Landkreis, zu dem Mocker früher gehörte. Dem 
Volksbad stehen w ir sympathisch gegenüber, auch 
hier w ird an dem Projekt gearbeite. Solche Sachen 
hier ins Feld zu führen, ist aber ein beliebtes 
M itte l, eine neue Vorlage totzuschlagen. W ir sind 
in Thorn m it Steuern durchaus nicht schlechter dar­
an, als andere Städte, wie die Statistrk nachweist. 
Was den Menschen hebt, ist keine Luxusausgabe. 
Bewilligen Sie die Vorlage, Sie werden es nicht 
bereuen, sondern Ih re  Freude haben. S tv. We e s e :  
Ich bedauere es, daß gerade zwei Mockeraner 
Stadtverordnete die Vorlage bekämpfen. Gerade 
jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, wo für Mocker die 
erhöhten Steuersätze wegfallen und ich glaubte, daß 
sie aus diesem Grunde der Vorlage freudig^ zu­
stimmen würden. Dem Vorschlag des Herrn W art- 
mann, die Sache fünf Jahre ruhen zu laßen, bitte 
ich. nicht'stattzugeben, das hieße, sie für immer be­
graben. Herr Krause gibt zu. daß w rr in  der Um­
gebung gutes M ateria l haben, aber es ist doch 
alles unregelmäßig gewachsen. Und wie w ird  das 
Ziegeleiwäldchen aussehen, wenn die alten Bäume 
absterben. M it  schwerem Herzen haben w ir  für 
die Schulen 363 000 Mark Zuschuß bew illigt, da 
können w ir keine erkennbaren Früchte sehen, hier 
haben Sie sofort sichtlichen Erfolg, wenn die Stadt 
im Schmucke prangt uno unsere Jugend sich auf ge­
schmackvollen Plätzen tummeln kann. Um auf das 
B ild  des Herrn Wartmann zurückzukommen, möchte 
ich nur sagen, daß w ir  der Dame Thorunia ja  kein 
sußfreies. sondern ein langes Seidenkleid schenken 
wollen, damit man die Löcher im Strumpfe nicht 
sehen kann. (Heiterkeit.) S tv. K r a u s e  verwahrt 
sich dagegen, daß von dem Vorredner ein künst- 

che'r Gegenschatz zwischen Mocker und Thorn ge­
schaffen werde. Beide Orte bilden eine Gemeinde 
und er habe im Interesse des ganzen gesprochen, 
Stv. W a r t m a n n :  E r meine, daß man erst dre 
älteren dringlichen Aufgaben löse. die vor den 
neuen die P rio r itä t haben. Auch er wolle gegen­
über Herrn Weese betonen, daß er hier nrcht als 
Stadtverordneter für Mocker gesprochen. Unter den 
schlechten Straßenverhältnißen leidet auch nrchr



Mocker allein. Die JakoLsvorstadL klagt beispiels- tüchtige Beamte. I r y  glaube bestimmt, 
wei^e schon seit 20 Jahren in  den Zeitungen über '  ̂ ......-  ̂ ^
den Zustand der SchlachLhausstraße. Im  Sommer 
leidet man unter dem Staube, im W inter bleibe 
man im Schmutze stecken. Und wie steht es um die 
Geretstreße, die Zufuhlstratze zum neuen Bahnhof 
Thorn-Mocker? W ie erschwert der Wagenoerkehr 
auf dieser Straße ist, wissen alle Thorner Geschäfts­
leute und kann auch Herrn Weese nicht unbekannt 
sein. Und was den Personenverkehr auf dieser 
Straße anlangt, so hörte ich neulich Abends, wie 
eine Dame, die auf dem Wege zur Stadt den 
Schmutz durchwaten mußte, den Seufzer ansstieß: 
Solche schlechten Wege findet man in  andern 
Städten doch nicht! Daß in  Mocker endlich die er­
höhten Steuersätze weggefallen sinv. yar ooch m ir 
dieser Vorlage nichts zu tun. E r möchte übrigens 
betonen, daß die Mockeraner diesen Steuerzuschlag 
ebenso unverdient zu tragen gehabt, wie die hohen 
Steuerlasten schon vor der Eingemeindung, denn zu 
seiner hohen Steuerlast sei Mocker zu einem guten 
Teile lediglich dadurch kommen, daß es durch die 
Thorner A lbeiter große Armen- und Schuldsten 
hatte. Die Nachrichten über die Anforderungen 
Po ens sur gärtnerische Zwecke sind m it Vorsicht 
aufzunehmen, da auch andere Korporationen, be­
sonders die Anstedlungskommission, manches dazu 
beigetragen. Erster Büürgermeister Dr. Hasse 
Dre Stadtverordneten von Mocker können für die 
dortigen Zustände nicht veranwortlich gemacht wer­
den; daß die Zustände schlecht sind, laßt sich aber 
nicht ableugnen und ihre Besserung w ird noch lange 
den vtadtsackel belasten. Daß Thorner Schüler und 
Arme nach Mocker abgewandert sind, kann ich nicht 
recht glauben, jeden fa lls  wollen w ir alles Ver­
bitternde und Trennende beiseite lassen und uns 
bemühen dre Lage von Mocker zu bessern. Wegen 
des Walldurchbruchs von der Neustadt haben w ir

Gouverneur Fühlung genommen. Die
Militärbehörde steht dem Projekt nicht ablehnend 
Menuber. Heute handelt es sich aber nur, unsern 
E "besitz  zu erhalten und zu verschönern. Bisher 
M  der Wald nur forstmännisch behandelt. 
^Zetzl soll eine gärtnerische Behandlung eintreten. 
-)er V o r  st e h e r  erjuchr, für dre weitere Debatre 
von dem angeblichen Gegensatz zwischen Thorn und 
Mocker nicht mehr zu roden. Stv. W e e s e :  Es 
uar mir ferngelegen, einen Gegensatz zwischen den 
^-Hörner und Mockeraner Stadtverordneten zu kon­
struieren. Ich wollte nur auf das Zusammentreffen 
ver Steuerermäßigung und der Vorlage hinweisen. 
Ver V o r s t e h e r  unterbricht den Redner, da dies 
M t  mehr zur Sache gehöre, sondern eine pe^sön- 
uche Bewertung sei. Stv. W o l f s :  Nachdem sich 
M  Steuererhöhung vermeiden lasse, sei er für die 
E rläge . S tv. Sanitätsrat We n t s c h e r  t r i t t  
ebenfalls für die Vorlage ein, da es wichtig 
!6l» daß durch die Einrichtung von Spielplätzen rc. 
^uch für die Jugendpflege und den Sport- mehr 
getan werden rönne. Stv. H e n t s c h e l  erklärt sich 
auch für die Vorlage, obgleich er eigentlich als 
wartner dagegen sein müßte. S tadtrat K o r d e s  
weist noch darauf hin, daß durch die Vorlage dem 
empfindlichen Mangel von Schulgärten abgeholfen 
werde. Persönlich bemerkt Stv. We e s e ,  daß er 
M o  weniger einen Gegensatz Wischen Thorn und 
Alocker habe Heraufbeschwören wollen, da er selbst 
Mockeraner ser. Stv. D r e y e r  wendet sich gegen 
?re Bemerkung des Stv. Weese, daß er die M itte l 
Mr die Schulen schweren Herzens bew illigt habe, 
ua dort keine Früchte erkennbar seien. Thorn tue 
Mr die Schulen nur das Notwendigste und gehe in 
oen Gehältern über Mindestsätze nicht hinaus, habe 
M o keine Ursache, besonders stolz zu sein 
A v . W eese  erwidert, daß aus seinen Aus-

beantragt Schlug der Debatte; es liegt aber auch 
leine Wortmeldung mehr vor. Die Vorlage wird 
urit 18 Stimmen (von 29) angenommen.

Auf Antrag des Stv. Dreyer werden auch die 
letzten Punkte der Tagesordnung nach erledigt. 
Namens des Verwaltungs- uyd Finanzausschusses 
referieren für dieselben die SLvv. M a l l o n  und 
M e n d e l .  Es w ird Kenntnis genommen von der 
Wahl der Lehrerin Elise Gruhnwald in  Posen Zur 
ordentlichen Lehrerin an der städtischen höheren 
Mädchenschule, von der W ahl der Handarbeits- und
Turnlehrerin K lara  Bonin in  Duisburg-Beek als 
technische Lehrerin an der städtischen höheren Mäd­
chenschule und von der W ahl der OLerlehrerin Ger­
trud Schottky in  Breslau zur OLerlehrerin an der 
höheren Mädchenschule. Stv. M a l l o n  fragt an. 
welche Stellung das neugewählte Kuratorium  der 
höheren Mädchenschule habe. Erster Bürgermeister 
^ r .  Has s e  erwidert, die Stellung sei dieselbe, wie 
me der Schuldeputation für die anderen Schulen. 
Vag Kuratorium  ist bisher noch nicht berufen, da 
ore Bestätigung noch nicht erfolgt ist. Ferner wird 
von der W ahl des Lehrers Richard Naschte in  Kott- 
vus zum evangelischen Mittelschullehrer für die 
Anabenmittelschule Kenntnis genommen. Eine 
tangere Debatte entfesselt noch der Antrag der 
«tadlverordne.en von Mocker, den 

von Mocker übernommenen Gemeindeveamten 
einen Teil ihrer in Mocker verbrachten Dienstzeit 
ouf ih r Besoldungsalter anzurechnen. Der Referent 
te ilt m it, daß der Ausschuß empfiehlt, die Vorlage 
V  den Magistrat zur Prüfung zu überweisen, 
^ tv  W a r t  m a n n :  I n  diesem Falle hätte der 
, ussckmß wohl von diesem Instanzenwege absehen 

W  gleich einen bestimmten Antrag zur Sache 
können. So kann ich nur die Hoffnung aus- 

tprechen, daß der Magistrat das Gesuch m it Wohl- 
?M en behandelt. W ir Stadtverordnete fü r Mocker 
NM mit dem Antrage gekommen, weil jetzt sechski ............  .. .......^  ................. ,
Aahre seit der Eingemeindung verflossen ^und 'jetzt 
^ ^ E g a n g s z e it  wendet ist. Da erscheint es uns 
N t  und b illig , daß die Ungleichheit in  der Vesol- 
^ung für die früheren Beamien von Mocker wenig-str» . 22tl. ^bvu-er wenig-

teilweise aufgehoben wird» während es einer 
Zeit überlassen bleiben müßte, die Ün- 

W e it ganz aufzuheben. Daß auf die Dauer 
s^,.-oeainten den bestehenden Zustand als Zurück- 

empfinden müssen, liegt auf der Hand. 
U A  Bürgermeister Dr. H a s s e :  Im m er wieder 

diese ewigen Anträge. Wiederholt find die 
der Beamten abgelehnt, dreimal die An- 

atze der Stadtverordneten; und trotzdem kehren 
dnn^""^r wieder. W ir haben doch den Eingemein- 
- r ^ M ^ r t ra g  nicht geschlossen, um ihn nach ein paar 

zu brechen. Die Pensions- und Dienstalters- 
lein m ? ? ^nd genau festgelegt. Es liegt doch 
sind abzugehen. Die Beamten

Z ° b - - D » Z U ^

^  ̂ dah wir überwiesen worden,
wieder zur Ablehnung §es Antrages kommen wer­
den. Stv. W a r L m a n n :  Von uns ist der Antrag 
zum erstenmale gestellt. Daß die Beamten immer 
wieder kommen, ist doch kein Wunder. A ls  der 
Eingemeindungsvertrag vollzogen wurde, wurde 
nur auf die augenblickliche Finanzkraft der Stadt 
Thorn Rücksicht genommen. Nach den Ausführungen 
des Herrn Ersten Bürgermeisters müßte man an­
nehmen, daß die früheren Beamten von Mocker 
ewig das geringere Gehalt beziehen sollen. Das 
wäre wirklich eine Ungerechtigkeit, und ich glaube 
nicht, daß die Beamten sich das gefallen lassen wer­
den. Bei dem Hinweis cuH die Verbesserung im 
Gehalt gegen die früheren Gehälter in  Mocker darf 
man doch nicht übersehen, daß Mocker damals ganz 
außergewöhnlich niedrige Gehälter Zahlte, die un­
bedingt hätten aufgebessert werden müssen, auch 
wenn die Eingemeindung nicht erfolgt wäre. Auf 
jene Gehälter kann man doch nicht zurückgreifen. 
Jedenfalls sind die Übernommenen jetzt Thorner 
Kommunalbeamte, wie die anderen. Erster Bürger­
meister Dr. H a s s e :  Herr Wartmann bestätigt 
doch nur die Richtigkeit meiner Ausführungen. Die 
Beamten waren froh, daß sie damals übernommen 
wurden. W ir hätten Herren m it ganz anderer 
Qualifikation einstellen können. Es liegt gar kein 
Grund vor, dem Antrage stattzugeben. Stv. 
H e n t s c h e l :  E in Unrecht gegen die Beamten 
bleibt es. W ir wurden damals über den Löffel 
barbiert. Es wurde uns gesagt: geht nur auf den 
Vertrag ein, das andere kommt alles von selbst. 
Ich war über die Eingemeindung nicht erfreut und 
freue mich auch heute noch nicht darüber. W ir 
wären heute in  Mocker weiter, wenn w ir selbständig 
geblieben wären. Die Vorlage w ird dem Magistrat 
zur Beschlußfassung überwiesen. — Für den Haus­
haltplan der Stadtschulenkasse (Turnhalle) werden 
120 Mark nachbewilligt. — Der B e itr itt zum wasser­
wirtschaftlichen Verband in  Arnsberg in  Westfalen 
hat sich durch Annahme des Haujüetats erledigt. 
Hu dem Gesuch des Standesamtsassistenten Ladwig 
bezüglich Regelung seiner Besoldungsverhältnisse 
w ird an den Magistrat verwiesen, da sich derselbe 
zu der Vorlage noch nicht geäußert hat. Die Über­
tragung des Pachtvertrages über den Keller Nr. 29 
vorn 1. A p ril 1912 ab für drei Jahre auf den B ie r­
verleger Neumann von hier für 450 Mark pro Jahr 
w ird genehmigt. Ebenso der Pachtvertrag m it dem 
Händler W illamowski bezw. dem Konkursverwalter 
über das Rathausgewölbe Nr. 28/29 bis 31. März 
1913. Die Pacht beträgt 1030 Mark. früher 800 
Mark. Damit ist die Tagesordnung erledigt. — 
Schluß der Sitzung 8 ^  Uhr.

Bücherschau.
H it z e ,  D  r. F ., Mitglied des deutschen Reichstages, 

Was j eder ma nn  von der I n v a l i d e n -  und 
H in  te  rb  l i eben en v e r s i ch e r n u  g w i s s e n  
m u ß ? I n  Fragen und Antworten aufgrund der Neichs- 
versichernugsordnnng neu zusammengestellt. 241.— 250. 
Tausend, 160 Seiten, broschiert. Preis 25 Pfg. (P ar­
tien billiger). Verlag der Germania, Akt.-Gef., Berlin 
C. 2. —  Für den praktischen Wert des Büchleins spricht 
wohl am besten die Tatsache, daß es in seinen früheren 
Auflagen bereits in 240 OVO Exemplaren verbreitet 
worden ist. Jetzt ist das Büchlein aufgrund der Neichs- 
versicherungsordunttg neu bearbeitet und wesentlich er­
neuert. Es enthält atles, was A r b e i t g e b e r  und 
A r b e i t n e h  m e r über die Invaliden-, Witwen- und 
Waisenversicherung zu wissen nötig haben. Die wesent­
lichen Bestimmungen sind in Fragen und Antworten zu­
sammengefaßt. Zu jeder Frage werden dann noch einge­
hende Erläuterungen gegeben und je nach der Wichtigkeit 
im Druck hervorgehoben. Der Schwerpunkt des Büchleins 
liegt aber in den praktischen Ratschlägen, in denen der 
Leser aus alles au.mertjaur gemacht wird bezüglich der 
Selbstversichernng, Erneuerung der Versicherung, Erhal­
tung der Anwartschaft, Heilverfahren, Beitragsleistnng, 
Festsetzung der Ansprüche usw., was er zu tun und zu 
lassen hat, um sich vor Schaden zu bewahren und sich alle 
Vorteile zu sichern. Besonders eingehend ist Versichernngs- 
pflicht und Versichernttgsberechtignttg und der Begriff der 
Invalidität erläutert. I n  einer besondenn Anlage werden 
zahlreiche Musterbeispiele sür Eingaben, Beschwerden usw. 
gegeben. Den Schluß bildet eine statistische Zusammen, 
stellnng der bisherigen Leistungen der deutschen Arbeiter- 
versicherung und ihrer Wirkungen. I n  der Hand aller 
Beteiligten befindlich, kann das Büchlein reichen Nutzen 
stiften und viel dazu beitragen, die großen Vorteile, die 
durch die genaue Befolgung der 2 estimmnngen des Ge­
setzes erreicht werden können, den Versicherten wirklich zu­
gute kommen zu lassen.

Ueber das am 1. 1. 1913 inkraft tretende V e r ­
s i c he r u n g  s g e s e tz f ü r  ( P r i v a t . )  A n g e  st el l t e  
sind soeben Erläuterungen zum praktischen Gebrauch vom 
Verfasser der Erläuterungen des Jnvalidenversicherungs- 
gesetzes Arthur v. Fran^öis erschienen, welche sich vor 
ähnlichen Veröffentlichungen durch ihre knappe Übersicht- 
liche, jedem verständliche Form vorteilhaft abheben. Auf 
nur einem Druckbogen bringen sie nur das, was der 
Versicherte und Arbeitgeber über das Gesetz unbedingt 
wissen muß. Die Schrift ist außerordentlich billig — 
Einzelexemplar 30 Pf., in Partieen bezogen herunterge­
hend bis 15 Pf. — und empfiehlt sich die Anschaffung 
sür jeden Versicherten, jeden Arbeitgeber, sür Behörden, 
Vereine und Arbeitgeber sür ihre Versicherten zur Auf­
klärung über die wichtigen Bestimmungen des Gesetzes. 
Da gewisse Vergünstigungen mit dem 1. 1. 1913 auf­
hören, so ist die Anschaffung der Schrift schon jetzt wichtig. 
Dieselbe ist zu beziehen durch den Verfasser Arthur v. 
Franyois, Berlin LO. 33, Falckensteinstr. 49.

Humoristisches.
( D a s  W u n d e r k i n d . )  „ . . . Wieso be- 

zeichnest du deinen jüngsten Sohn stets als „Wunder­
kind ?"" —  „Na, weil der schon von meinen acht Söh­
nen der einzige ist, der sich allein fortbringt."

( S c h ö n f t e r  E r s o l  g.) „Macht denn dein 
Leibfnchs in seinem französischen Unterricht auch Fort­
schritte?" — „N a und ob . . . neulich hat er sogar schon 
einen Franzofen angepumpt!"

(W  e g b e f ö r d e r t.) „Der Direktor macht auf- 
fallend rasch Kaniere . . .  er besitzt doch gar keine Pro- 
teltion!" — „E r nicht; ober er hat das Gtück, immer 
aus einem Posten zu sitzen, den ein Protektionskind 
haben möchte."

parlamentarisches.
Zu Beginn der Mittwochsitzung des Reichs­

tags teilte der Präsident m it, daß gegen
80 Wahlen Proteste eingegangen sind. Diese 
Proteste sind der Wahlprüfungskommission

218 W ahlen sind für gil- 
tig  befunden worden. Über die restlichen 99 
haben die Abteilungen noch zu befinden.

Neueste Nachrichten.
Geograph Professor Andrer s.

B r a u n  s c h w e i g ,  22. Februar. Der 
Geograph Professor Richard Andres. Heraus­
geber von Andrees Handatlas, ist auf einer 
Reise von München nach Nürnberg ge­
storben.

Affäre Dempers.
H a a g .  21. Februar. Dempers. der einige 

Fensterscheiben der hiesigen deutschen Ge­
sandtschaft zertrümmert hatte» ist freigelassen 
und über die Grenze gebracht worden, da er 
ein mittelloser Ausländer ist. Sein  V er­
gehen, die Beleidigung eines fremden D ip lo ­
maten, rechtfertigt nicht eine P rävsntiv- 
haft, jedoch schließt seine Freilassung nicht eine 
weitere gerichtliche Verfolgung aus. —  W ie  
die Agentur Reuter hört, w ird  die Angelegen- 
H M  Dempers m it einer Verfolgung wegen 
Sachbeschädigung enden, die am 7. M ä rz  zur 
Verhandlung kommen soll, wahrscheinlich in  
Abwesenheit Dempers.
E in  der Spionage verdächtiger Ita lie n e r  aus 

Frankreich ausgewiesen.
L o r i e n t ,  22. Februar. Das strafrecht­

liche Verfahren gegen den der Spionage be­
schuldigten italienischen Anarchisten Albertini» 
der im M arinearsenal beschäftigt w ar, ist ein­
gestellt und A lbertin i ausgewiesen worden.

Aus dem norwegischen Parlam ent.
T h r i s t i a n i a ,  21. Februar. Das SLort- 

hing wählte heute Abend den früheren Stasts- 
minister Konaw m it 105 Stim men, das 
Adelsthing den ehemaligen Staatsminister 
A . Berge m it 42 Stim m en zum Präsidenten.

Kein neuer deutsch-englischer Spionagsfall.
C h r i s t i a n i a ,  22. Februar. Dem 

„Morgen Dladet" zufolge ist aus der hiesigen 
englischen Gesandtschaft nichts davon be­
kannt, daß ein Heizer des hier liegenden eng­
lischen TorpedobooLsjägsrs „Foxhound" als 
deutscher Spion verhaftet worden sei. Es  
liege wahrscheinlich eine Verwechselung vor 
m it einem Heizer des „Foxhound", der wegen 
eines in  der Trunkenheit ausgeführten Über­
falles auf einen norwegischen Heizer verhaftet 
und später aus der Hast entlasten und nach 
England gesandt wurde.
Vorsorgematznahmen der englischen Regierung 
gegenüber dem drohenden Bergarbeiterstreik.

L o n d o n »  22. Februar. D ie A dm ira litä t 
machte große Abschlüsse betreffend den A n­
kauf amerikanischer Kohlen, die an die aus­
wärtigen Kohlenstationen zu liefern sind. 
Ferner kaufte die A dm ira litä t von den 
Kohlengruben in  W a le s , m it denen 
sie in  Geschäftsverbindung steht, alle Kohlen, 
die zu haben waren, und charterte D a m p f«  
zur sofortigen Verladung.

Der italienisch-türkische Krieg.
H o d e i d a ,  22. Februar. E in  Post­

dampfer nahm im Auftrag des französischen 
Ministerium s des Äußern m it H ilfe  eines 
italienischen Kriegsschiffes 34 Europäer «rÄ  
67 Eingeborene an Bord und beförderte sie 
nach Athen.
W eitere Reibereien zwischen Türken und B u l­

garen.
M o n a  s t i r ,  22. Februar. Nach einer 

Vomben-Explosion im  Konak von Kitfchewo 
kam es zwischen der erregte« türkischen Be­
völkerung und bulgarischen Bewohnern zu 
einem Zusammenstoß. 2 Bulgaren wurden ge­
tötet» 14 schwer, 10 leicht verwundet.

Eine S tad t in  Flammen.
N e w y o r k ,  21. Februar. I n  Housten 

(Texas) brach heute eine Feuersbrunst aus, 
die sich auf eine Fläche von einer M e ile

Länge nd einer B reit«  von sieben Häuserblocks 
ausdehnte. V ie le  Wohnhäuser, Fabriken und 
Kirchen sielen dem Brande zum Opfer. Gegen 
tausend Personen sind obdachlos. Der Schaden 
wird aus 10 M i l l .  Dollars geschätzt. Durch 
einen außerordentlich starken W in d  wurden 
die Flammen stets von neuem angefacht. Die 
Feuerwehr ist vollständig machtlos. Das 
Feuer wütet noch fort.

Schweres Eisenbahnunglück in  Amerika.
N e w y o r k ,  21. Februar. I n  dem Hoosao» 

tunnel im Staate Mastachusets. dem längsten 
amerikanischen Tunnel, ist es 2500 Fuß von 
der westlichen E in fahrt zu einem Zusammen­
stoß zwischen einem Personenzug und einem 
Güterzug gekommen. Heftiges Feuer und 
schwere Explosionen machen es «unmöglich, 
bis zur llnglücksstelle vorzudringen, und die 
Behörden glauben, daß das vor Sonnabend 
oder Sonntag nicht gelingen wird. B is  dahin 
ist der Verkehr unterbrochen. Sow eit bis jetzt 
bekannt ist, sind vier Personen getötet und 
siebzehn Güterwagen zerstört.

Mühlenetablissement in Bromberg.
Prei sl i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 .
Weizengries Nr. 2 .
Kaiser-auszugsmehl . 
Weizenmehl 000 . . 
Weizenmehl 00 weiß Ban 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl . .
Weizenkieie....................
Noggenmehl 0 . . . . 
Noggenmehl 0 1 . . .  
Noggenmehl I  . . . . 
Noggenmehl I I .  . . . 
Kommißmehl . . . .  
Noggenjchrot . . . .  
Noggenkieie . . . . .  
Gerftengranpe Nr. 1 . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . 
Gerstengranpe Nr. 3 . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . 
Gerstengraupe grobe . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl . . 
Buchweizengries . . . 
Buchweizengrütze I  . . 
Buchweizengrütze I I  . .

M itlc ilu n g c n  i>cs öjs
cDienststell 

Barm,siichlli.be Witterung 
Vorwiegend wolkig, kälter.

vom
20.2.12.

Mk.

bisher

Mk.

17.80 1 8 ,-
16 80 1 7 ,-

18,20
17,20
16.—

- -
1 8 ,-
1 7 ,-
15.80
15,69 15,80
10,40 10.60
7,60 7.60
7.69 7,60

1 5 ,- 15,20
14,20 14,40
13.60 13,80
9,80 1 0 ,-

12,29 12,40
11,80 1 2 ,-
7,60 7,60

17,— 1 7 '-
15,50 15,50
14,50 14,50
13,50 13,50
13,50 13,50
13,— 1 3 ,-
1 3 ,- 1 3 ,-
13,50 13,50
1 3 ,- 1 3 .-
12,80 12.86
1 3 ,- 1 3 ,-
7,60 7,60

22,— 2 2 ,-
2 1 ,- 2 1 ,-

20,50« » 20,50

cnttichcn W ctle.dienstes
le Bramberg).

sür Freitag den 23. Februar:

Meteorologische Beobachtungen z» Thorn
oom 22 Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e mp e r a t u r :  — 1 -^rad Celf.
Wet t er :  trübe. Wind: Nordost.
B ar ome l erstaud:  770 >„1,,.

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchste Temperaturr 
-j- 3 Grab Ecli.. niedrigste — 2 Grad Cels.

W llffrrM d t der Deichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des W a f j e r s  am P e g e l  

der

Weichsel Thorn . . . . . .
Zawichost . . . . .
W arjchan....................
Chwatowtce . . . . 
Zakroczyn....................

Brahe bei Bromberg W e g e !  
Netze bei Czarnikau.........................

! m Tagj m

22. 2,32 21. 2,32

20 2,73 19. 2,66
21 3,30 20. 3,31

— —

23. Februar: Sonnenaufgang 7. 5 Uhr,
Sonnenuntergang 5.23 Uhr, 
Mondaufgang 8.4 ) Uhr, 
Monduntergang 11.50 Uhr.

ksLtbev/sßrffe
gssunlie

uncl
m ö g en - 

üsrmki'snkö

k^siinung süm
^  sow ie "
T ^se ß M tilie lie ,

ösickntmcklung 
MÜckgebliebene

^ in c le r .

M  neuer Zrack
mit seidener Weste

ist sehr billig zu verkaufen.

M W . M l ,  L  I l r .

(Stadt mer Vorort) zu kaufen. 
___________ i7lrr»I«k, Brückenstraße 4.

Gilt llWttllks HMiMM
zu k a u f e n  gesucht .  Angebote 
unter IN. L,. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten________ Araberstraße 3, 2

tzichch möliliertks Amm
billig zu vermieten Waidstr. 29 a. 3.

3-Zim»icr-Wohttnug,
Kabinett. Lüche und Zubehör, im Garten- 
Hanse, sowie

eine kleine Wohnnng,
3 Zimmer und Küche, vom 1.4. z. verm. 
r il. MLvLisjvVLkl. Mettienstraße 64.

z-»«-Mi»iiWn
mit Zubehör. Bad, (möbl. auch unmöbl.) 
auch Pferdestärke, zum 1.3. zu vermiet n. 
Zu. erfragen TaM r 42.

Wohnungen:
Gerechteslrage 8 10.1. Etage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise.

MeUienstraße 60. 3 Ei., 5 Zimmer, 
Parüslraße 27. 1. Etage, 4 Zimmer, 
Parkstraße 20. 1. und 3. Etage, je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.

k. SoppLrt, M M .U .
KerrWMe Mnim

von 4 Zimmern, Zrwehör auch Stallung 
zu vermieten. Brombergerstr. 06.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern, mit auch ohne Pferde, 
stall, zum 1. 4. zu verm. Hoffte. 8. pL. 

Zu erfragen Tatstraße 42. L T r.

Laden zu vermieten
in guter Geschäftslage der Br mberger 
Vorstadt, passend für jedes Geschäft. 
Gest. Anfragen unter V .  8 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Stube und Küche
sofort v. 1. 4.12 zu verm. Araderstr. 9, p.

Meirrchr zum 1.3. ein möbl. Zimmer 
mit Morgenkaffee in der Bromberger 

Vorstadt. Angebote mit Preisangabe u, 
M . W . I L  a.d. Geschäft >st. d. .Presse",

Großes

leeres Ammer
mit separatem Eingang, event!. W erk- 
stelle oder Niederlage, zu m i e t e n  
gesucht .  Angebote unter IL .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung gesucht
für 1. Juli oder 1. Oktober in der 
Bromberger Vorstadt: 10 Zimmer
(einschl. Mädchenzimmer), Zentralheizung, 
ekektr. Licht, Stall für 3 - 4  Pferde, 
Wagenremise, Burjchenzimmer. AngebotL 
unter iL r .  7 5 6 4 6  nach Charlotten- 
bürg, Postamt 7, erbeten.



Die Beerdigung der Frau

L Z A L l ä K .  Z G ^ M K A l S M .
findet n ic h t  am Freitag, sondern am S onnabend den 24. d. M ts., 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangelischen 
Kirchhofes aus statt.

A E L K K Z H V H V !

Im  Garurson-Lazarett 1 in Thor»
soll ein noch tadellos erhaltener, stehender

Statt besonderer Anzeige.
Am 20. Februar verschied nach 

langem Leiden mein lieber Vater, 

der Gel). Regierungsrat a. D. !

in  Halensee im  77. Lebensjahre. 

T h o r n  den 21. Februar 1912.

L i o l k r n l Ä I ,  

R e g ie r u n g s  - K a u m r i l l e r ,
Hochbauamt.

F ü r die vielen Beweise herz- ! 
licher Teilnahme und zahlreichen! 
Kranzspenden bei dem Hinscheiden 
meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters und Schwiegervaters!

Ä 8y l>  » I« « e l
sowie fü r die trostreichen Worte des j 
Herrn Superintendenten W a n d t e  ! 
am Grabe, sagen hiermit unseren j

tiefgesühltestenvank.
Thorn den 22. Februar 1912.

Im  Namen der Hinterbliebenen: ^

F r a u  L m iu »  l l im m v l .

Bekanntmachung.
Die auf S onnabend, den 24. F e ­

bruar d. I s . ,  nachmittags 3 '^  Uhr, 
anberaumte Sitzung der Stadtverordneten- 
Versammlung fä llt aus.

Thorn den 2 l.  Februar 1912.
Der Vorsitzende

der StadtverordneteN'Versammlnng

'vvLrin

? M W 8
v o n  6en  e rs te n  in u s ik a lis o U e n  
A u to r i tä te n  x v ie l^ is ^ t, v . k ü lo ^ v , 
ä '^ .1b e r t ,  I^ o s e n td a l,  v r e ^ -  
seU ock  u . a. a ls  e rs tk ln s s iZ e s , 
p re is w e r te s  k a b r ik a t  
e m p fo li le n .

I l lu s t r ie r te  P re is l is te  k o s te n lo s .

^  » » »  i>  i

Stettin 137,

p i a n o f o i - t k - s s a b i - i l r ,

t to k lis k s rn n f .

bringe auf den M arkt verschiedene 
Sorten schmackhaften, so auch garantiert 
reinen Bienenhonig, ä Pfund 95 Pf., 
bei mehreren Pfunden billiger.
_________________n .

S iillz k
h i e r  zu sofort oder 1. 4. 12 

kl. Vorkostgeschäst mit Woh­
nung und möglichst auch Pferdestall zu 
m i e t e n .  Angebote u. »L. 40
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb

M u t t e r Z o d e n
hat u n e n t g e l t l i c h  abzugeben

Blliiiiiiittriiiljcil-
jjilil Wen - HlliiiiklsgkskWllft,

Mellienstraße 8.

M M A - M M N  Z lischt. Kchsschm ieSe
mit 8,76 gm Heizfläche und 2,5 Atm. 
Ueberdruck sofort auf 2lbbruch verkauft 
werden. Reflektanten erhalten nähere 
Auskunft bei der Lazarett-Verwaltung. 
Entsprechende Angebote nimmt das 
N M tä r-V a rm m I 1 in  T h o rn  b is  znm 
28. F e b ru a r d. I s .  entgegen.

S A t t l ö k i s j k .  W e i s s t

UsOslelelteS,
VratschellSischs

das Pfund 25 Pfg.,

Schellfische,M
das P  und 45 Pfg.,

Kabllau, l>. Zsxs,
das Pfund 30 Pfg.,
prachtvolle»

Silberlachs,
das Pfund 1.20 Mk.

J e d e n  F r e i t a g :
Frische

simge Mssi-P»len, 
seislt MMühemeii. 
LilllM, Hssel-

Mk
AmMr sicherm.

empfehlen

l. I>3MM § !Wgy
Sonnabend den 24. Febrnar 12,

nachmittags 6 Uhr,

V.WWWLMÜliü,
Fernsp recher 5 1 .

werde ich in L u d e n :
8  S chw e ine ,1 G ra m m o p h o n (M u s ik a u to m a t)  1 W äschespind und 1 K le ide rsp ind

öffentlich versteigern.
Samm elort: am H lenL 'scheu Gast­

hause.
H l i r x ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

zur

MM
empfehle:

Bekanntmachung. W W K
Die zum 23. d. M ts .  zu mittags 

12 Uhr angesetzte

Versteigerung,
Coppernikus- und Bäckerstr.-Ecke, wird 
hiermit a u f g e h o b e n .

Thorn den 22. Februar 1912.
U L rra r r t ,

Gerichtsvollzieher.

besonders schönen S ilb c r la c h s ,  
lebendfrischc Z a n d e r ,  

lebendfrischc Schellfische 
Ijede», D i e n s t a g  n iiü  F r e i t a g ) ,  
lebende K a rp fe n , Hechte n . S ch le ie , 

K ie le r  S p ro t te n  n . B ü c k lin g e , 
R äucherlachs  un d  N ä n c h c ra a l, 

M M "  S a rd in e n ,
Dose so. 60. 80, t.oo bis 2 40 Mark. 

A a l ,  Lachs und  H e r in g e  in  G elee, 
m a r in ie r te  D e lik a te ß h e rin g e .

B ra th e r in g e , R o llm o p s  und  
N e u n a u g e » .

KSse:
I s  E id c m - r  u n d  S c h w e ize r, 

v o llfe t te n  T i ls i te r ,  P fd .  8 0  P f . ,  
in  ganzen B ro te n ,  P fd .  7 5  P f . ,  
g roß e  A u s w a h l in  D c lik a tc ß -K ä s e .

M a r M e l a d e n '
in  bekannter Güte, Pfund 30 P f.

Backobst,
besonders gute Mischung, Pfd. 50 u. 70 P f.

Ananas,
nur tadellose, goldqelbe Früchte, 

Pfund 1.20 Mk.

Apfelsinen,
sehr!üh und dünnschalig,

Dutzend SO. 80. 80, 1.00, 1.20 Mk.

Zitronen,
große, gelbe Früchte, Dutzend 60 P f.

noch in großer Auswahl, 
empfiehlt alles in nur guter Qualität

Elisabethstraße 9. Telephon 687.

Junges spöäseltes Fleisch."
Roßschlächterei LLokdlKeLrrnZckit,

8. Fernspr. 506.

Steiiengeiilchc

mit Buchführung, Kassa, Lohn u. Kranken- 
kafsenwejen aufs beste vertraut, s u c h t 
Engagement. Branche gleichailtig. Ang. 
n. 1 8 0  a. d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Äelterer, erfahrener Buchhalter sucht 
bei bescheidenen Ansprüchen

dsmeMZ SteNmg
per bald resp. 1. 4. 12. Gest. Ang. erb 
u .« .  ä . .  1 2  a. d. Geschäftsst. -.„Presse".

KllllMerMWU
mit Kapital "ZNZ sucht passende 

Position, gleich welcher Branche, eventl. 
würde sich derselbe auch an einem 
besseren und reellen Unternehmen be­
teiligen. Gefl. Angebote unter 8 . 3 8 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Züchtige Verkäuferin
sucht per bald Stellung. Gefl. Ang. unt. 
N .  IL .  an die Geschäftsst. d. „Presse".

können sof. eintreten bei dauernder Arbeit. 
Schisssbaumeister I ( .

am W in te rha fe n .

Auen ZehrkW
sucht per 1. A p ril

Lssel«,»' 8 Z M 01, . Altst. M arkt 13.

TapeZierlehrliug
sucht bei hoher wöchentlicher Kostgeldver- 
gütigung

8'V IZ e t t S n A e , . Strobandstr. 7.

Gartuer-Lehrliug
verlangt

D . Thorn-Mockrer,
Graiidenzerstratze 122._______

L e h r l in g
mit guter Schulbildung für die kaufmän­
nische Abteilung meines Tuch-, Z iv il-  und 
Uniformenmaßgeschäfts zum baldigen 
A n tritt gesucht.

U .  N s l l v a .

Kilt« Kinckil
zur Besorgung von Botengängen sucht

WgMM L M M ilk O .

«l
zum Nanalbau Datteln-Hamm 
(Wests.) s o f o r t  gesucht .  
Lohn 40 Pf. pro Stunde. Arbeits­
dauer 2 Jahre. Meldungen bei 
Ingenieur ^ürxeus, tzamm IN 
Wests.. Schillerstraße 10. 
4 L L 1 .  K L s i n d D v t t ,

Eisenbahnbangeschäft.
Ei» ordentlich^ kräftiger

per 1. 3. oder früher verlangt. Zu melden 
,_____  Seglerstratze 1. 1 Tr.

K u t s c h e r ,
unverheiratet,

nüchtern, guter Pferdepfleger, firm  im 
Kutschieren, vom 1. M ärz d. I s  gesucht.

w .  M s U r t e i n .
Suche per 

kräftigen
1. M ärz einen jüngeren,

Hausdiener.
O t t o  ZsrssrsIlroHvsiLli.

Ein Mann
wird sofort gesucht. Ang. u. N .  4 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse .

Tüchtige

MMmWMriil
die bereits .m Zlnwaltsbureau tätig ge­
wesen und m it Stenographie (Gabelsb.) 
vollständig vertraut sein muß, w ird zum 
1. 3. gesucht.

Justizrat N ,-. 8 te rn  uud
____Nechlsanwalt H^oKisirrnn.

LameZ u r Pflege einer 
w ird ein anständiges

kränklichen

MUtnckEMk
g e s u c h t ,  die auch etwas schneidern 
kaun. Angebote unter 8 . 1 8 6 8
an die Geschäftsstelle der Presse" erb.

Empfehle einen ve rhe ira te ten  
. , ^ Kutscher m it guten

Zeugnissen und ein besseres F rä u le in , 
das die Wirtschaft erlernen möchte, fürs 
Gut. S u c h e  S tu b e n - und Krrchen- 
mädchen aufs Gut und Köchin und 
S tubenm ädchen für Stadt.

SLnIkLNA i n r r  iHLSTpansArrL.
gewerbsm äßige S le lle n v o rm iM e rirr, 
______ T h o rn . Gerechtestraße 7.

An Lehrmädchen
verlangt von sofort

4̂ . Buchhandlung.

Ein Lausmädchsn
gesucht.

Bruckerrstraße 40. im  Laden.

l sehr B N iB . jg. MüSilscii
für den Tag gesucht C rttm erstr. 12,2.

S  u cy e für mein Flei ch- und Wurst­
warengeschäft vom 1. M ärz

ein LchrmMchen.
Fleischermeister, 

_____________ Iakobs-Vorstadt.

Line saubere Waschfrau
wird g e s u c h t .  Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse'.

2 0 0 0  « I r i n k
vom 1. 3. auf 1. Hypothek für ein Land- 
grundstück zu ve geben. Ang. u. N .  8 . 14 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

12 M M .
znr ersten Sielle auf ein 
ländliches Grundstück von 

sofort g e s n  ch t. Aug. u. 1 6 0  L i.  4L. 
an die Geschä tsstelle der „Presse".

IM  R, gegen Sicherheit zu leihen 
gesucht. Ang. u. T '. O .  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

I M - k U l M k l  N iM l-U O .
Freitag den 23. Februar, abends 8 Uhr,

findet in der Aula des hiesigen Gymnasiums ein

v e r t r a g

8 ! N K - V 0 L ' 0 1 N .

F r e ita g  abends 8 Uhr
in der Gewerbeschule:

HicliM-fliike, löW».

statt von Fräulein L e ^ o i - H a r b t r r g .  Das Thema laute t:

„Ueber die Berufswahl unserer Töchter."
E i n t r i t t  f r e i .  E i n t r i t t  f r e i .

Im  Auftrage des Vorstandes:

____________Frau «Zsi» L -s r ro k S r i.

K trtln A ö rtltkM ils lku tttL .
Wegen Erkrankung des Verbands- 

Vorsitzenden findet die heutige M it­
gliederversammlung n ic h t statt.

Der Vorsitzende.

Deutscher Frauen-Herein 
für Gramtscheu u. Umgegend.

Z u unserem am Sonntag den 25. d. M ts . ,  6 Uhr nachmittags, im  Saale 
des Herrn l^o Is lL e -G ra m tsch sn  stattfindenden

Winter-Fest
laden w ir ganz ergebenst ein.

Grarntschen den 20. Februar 1912.

Der Vorstand.
P r o g r a m m :

1. Konzert.
2. Klavier^olo.
3. Leonorens Zopf (schwank in 1 Aufzug von K arl Grube).
4. Die musikalische Kochschule.
5. Kleptomanie (Schwank in 1 Auszug von M . Härtung).
6. Musketier Anton in der Klemme (Humor. Szene m it Gesang).

Tanz.
50 Pfg., für Kinder 25 P fg. 
für Kinder 10 Pfa.

G e n e ra l-P ro b e  am Tage vorher

W V V  A m  U M  U «W
Sonntag, 23. Februar:

16. Jaheesfest.

,  SmMi»> M  emtag:

N achm ittags 5 U h r :  Festgottesdienst in  r Garnisonkirche. Fefiprediger Herr 
P farrer V)Ltn t>,-R heinsberg.

A bends 7 Uhr: Nachfeier in der A u l ' der Mädchen-Mittelschule, Gerechteste. 4. 
Festvortrag: „D a s  Vaterland und die jungen M ä n n e r " ,  Deklamationen, 
und musikalische Vortrüge rc.

Jedermann ist herzlich eingeladen. E in tr itt frei.

Der Vorstand.

Rchnmt W  K M ch kl.
Täglich frischer Anstich von

»  »  Kaivstor ^  ^
Spezialität: Eigen gemachte Warst.

E. G. m. n. H., 
Brückenstratze 13.

N r  M i lß l i e k r  M  W c h im ig l i t h l :
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Lseimsparkassen.

N u r  sur R i l z l i N e r :
Ausführung sämtlicher im Bankverkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von Safes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Alitverschluß des Mieters von 3 M ark an 

— ^  pro Fach und Jahr.

D e r  B o r s t a n d .

B e r l in e r  M M c k e r e i  uuö A u S ito r e i .
Mache der werten Kundschaft bekannt, daß ich am Sonnabend den 24. d. Mts.

die Bäckerei und Konditorei
von Herrn Bäckermeister Brückenstratze 26. übernehme. Indem
ich um gütigen Zuspruch bitte, zeichne

hochachtungsvost
M A X  N s K u s v .

2 0 0 0 0  ISIsi-Sr
auf sichere Hypothek g e s u c h t .  Ange­
bote unter ZZ. 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbetei

3 0 0 0  « s n i r
von sofort oder 1. 3. 12 zur sicheren 
Hypothek g e s u c h t .  Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der Presse".________

iu«s Mk. ?L'ch.Z'L,.S
gesucht. Angebote unter L l. RZ. an die 
Geschäftsstelle der „P resse".__________

M Z M V  M s n l r
auf ein großes Grundstück in bester Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge­
sucht. Gefl. Angebote unter IL ,  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

0 4 0 0
sichere Hypothek auf städtisches Grundstück 
zur Ablösung gesucht. Ang. n. L i .  8 . 8 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z>> m lm im

Kicksn
einzeln. 1 Jagdtasche u. 1 Iagdhündin, 
1 Jahr alt, nicht verdorben, verkauft 
billig- Ang. n. N . 1010. postl. Thorn.

Baumstsöhle,
in allen Längen und Stärken, verkauft 
billig ^4. Podgorz.

U M e  K le iderspiN de
spottbillig zu verkaufen.
_____________ JunbeLstrahe 4, par .̂

Ein seit 
des feines

mehreren Jahren bestehen-

z i M n - S M
bin ich willens s o f o r t  zu verkaufen.

Angebote unter L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

l Nnßbaum - Ausziehtisch, D. N .-P., 
1 Nußbaum-Büfett, 1 Nußbaum-Diplo- 
matschreibtisch m it Aufsatz, 1 Nußbaum- 
Paneelsofa m it Spiegel, 1 Nußbaum- 
Waschtisch m it Marmorplatte, 1 eisernes 
Geldspind. 1 fast neue Damen-Singer- 
Nähmaschine, 1 moderne Gaskrone m it 
Hängelicht. 2 elegante Nußbaum-Bett­
gestelle m it Matratzen, 1 sehr gr. Nuß­
baum-Spiegel m it Stufe, sowie andere 
sehr gut erhaltene Möbel zu verkaufen bei 

Z jU liz L n Z S ? , Heiligegeiststr. 6.

Grundstück,
ca. 19 Morgen Ackerland m it guten 
masioen Gebäuden. 6 Einwohnern, in der 
Nähe des Hauptbahnhofs Thorn, unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen oder 
m it einem kl. Grundstück in d. Nähe Thorns 
zu tauschen. Z u  erfragen 

_____ Copperirikusslrake 22, 2 Tr.

8 «
geteilt, gute zweischattige Wiesen, m t 
vollem Inventar, verkauft 4̂r . L i L e ä t l i v ,  
Groß Nessmr bei Schirpitz.

MWons-Vortrag
von Herrn Sekretär im

Dienst der Berliner Mission,
Freitag den 23. Februar,

abends 8' 4 Ubr,
in der Kape lle  am A ayerride rrkm a l. 

—  Z u tr itt frei. —
Jeder ist freundlichst eingeladen.

Stadttheater
F re ita g  den 23. F e b ru a r, 

abends 8 Uhr, rotes Abonnement:

D ie  W s t M  k m .
Som m beud der; 24. F e b ru a r 

vo lks tüm liche  V orste llung  
zu ha lben P re is e n :

Zoska.
S onn tag , 25. F e b ru a r 1912,

nachmittags 3 U h r:
b e i h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n ^ .

P M M  M r t s W .

Es ladet ergebenst ein

V K i ' L  S s i s l e k ,
Frie richstraße 14, Ecke Bismarckstraße.

M llW kll

G k i l i l ü s t i l l k ,
Vorstadt Thorns, worin seit Jahren ein 
gutgehendes Kolomalwarerrgeschäft 
betrieben wird. ist günstig zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt IsZLLlrrssNL, 
Thorn, Schuhmacherstraße 20._________

Um ständehalber ist mein

gut v e rz iiM e s  K «
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

1 kl. Grundstück
m it ca. 5 Morgen Land, 
Garten und 2 Wohnungen, 

nicht weit vom Bahnhof Thorn. in  Rudak 
zu verkaufen. Angebote unter N .  M ,  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M Z

S u N « n
jeden Alters, von west- 
preuhischen Herdbuch­
tieren stammend, verkauft

Widers, Traupel
_______________bei Freystadt W pr.

Kanarienhöhne u. 
gut Heckweibchen

sowie noch einige
Zeisige un-tzanflinge
billig zu verkaufen.

Bruckenstr. 20,1.

W i l i M i d e  S Ie rk e ,
anfangs M ärz kalbend, hat zu verkaufen.

b r s n r :  O i e s L N N s k i »
Wygodda bei Zlotterie.

L ^ o s s
zur Geldlotterie zugunsten des Ver­

eins Naturschutzpark, Ziehung am 15. 
und 16. M ärz d. Is . ,  6419 Geldge­
winne, im Gesamtbeträge von 230 000 
Mark, Hauptgewinn 100 000 Mark, 
ü 3 Mark,

zur 23. Berliner Pserde-Lotterie, 
Ziehung am 3. und 4. A p ril Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M., 

find zu haben bei

r ö I I lg l .  L  0 t t e r r e  - E i n n e h m e r ,  
Thorn.. Katharlnenstr. 4.

L. v. 8.
Bitte Nachricht unter llt 

Briesen Wpr.

SS.
, postlagernd

Am Saivatorsest im Restaurant 
zum Kulmbacher ein Pas
neue Gummischuhe

vertauscht. Bitte dieselben dortselbst 
umzutauschen.____________________ _
Perl arm» gold. Damenuhr. graviert -vtllljsril 18., mit 2 Medaillen, 
auf dem Wege Fritz Reuterstr., Königstr., 
Wilhelmsplatz bis Strobandstr. Abzug, 
in der Geschäftsstelle d. „Presse". Wieder- 
bringer erhält gute Belohnung. ^

Tügttcher Aalender.
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Eine idyllische Sitzung.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  21. Februar.
Unerkannt von dem Publikum, weil er in 

Zivil ist, kommt der hochgeschossene schlanke 
Prinz Aü-gust Wilhelm mit seiner F rau  durch 
das Brandenburger Tor und lenkt dann in die 
Wilhelmstraße ein. Der Regen träufelt von 
dem Schirme ihm auf den Hsrbstxaletot. ihr 
auf den Samtmantel, und auch alle Begeg­
nenden ducken sich unter ihre Bedachung. Da 
sitzt es sich im Reichstage wahrlich behaglicher, 
und etwas von der Stimmung des Eeborgen- 
seins packt bei diesem Hundewetter alle 
Reichsboten. Die große Teuerungsdebatte, die 
fast alljährlich in diesem Hause wiederkehrt, 
steht auf der Tagesordnung, aber die wilde 
Kampfstimmung des Vorjahres kehrt nicht 
wieder, sondern in sachlicher Ruhe bespricht 
man Spezialfragen: die Aufhebung des
Zolles auf Gerste und M ais sowie Kartoffeln, 
die der Fortschritt bis zum 1. M ai, die So- 
zi-aldemokratie für immer beantragt, und die 
Landwirte sämtlicher Parteien kommen dazu 
auf das Podium. Nur keiner von der So- 
zialdemokratie, denn sie hat keinen.

Die freisinnige Interpellation begründet 
der Abg. Rittergutsbesitzer Wendorff. der als 
streitbarer SekundantVeckers imMaltzanprozeß 
eine mecklenburger Lokalberühmhcit geworden 
ist. M an muß ihm zugestehen, daß er heute 
keinen M ißten in die behagliche Stimmung 
des Hauses bringt, und bei seinen Ausführun­
gen ist es auch so still, daß man einen Kater 
könnte schnurren hören; es ist ja auch Ascher­
mittwoch. Die Fortschrittler sind über die 
fachmännischen Ausführungen ihres neuen 
M itgliedes selber baß erstaunt. Der Versuch, 
eine landwirtschaftsfreundliche Auffassung mit 
dem freisinnigen Parteiprogramm zu ver­
einen, hätte zu Eugen Richters Zeiten noch 
dem Problem als  gleichwertig gegolten, die 
Q uadratur des Zirkels herauszurechnsn. 
Allerdings erklärt Wendorff auch von vorn­
herein, er wolle keine große Wirtschaftspol i- 
tische Debatte entfachen, und beschränkt sich auf 
das gegebene Thema. Sowie er nachher die 
Tribüne verläßt, umringen ihn die Seinen 
und kein einziger versäumt es, dem Wunder- 
kinde die Hand zu schütteln. Etwas schärfer 
und erheblich unsachlicher vertritt der Sozial- 
demokrat Bock aus Gotha die Interpellation 
und wettert gegen die Verteuerung der Milch 
und anderer Dinge, von denen ihm lachend zu­
gerufen wird, daß sie ja absolut zollfrei seien. 
Aber auch er bleibt verhältnismäßig ruhig, 
und überdies ist das ganze Haus einig, wenig­
stens inbezug auf den einen Punkt, daß die 
Kartoffeln» dieses Hauptnahrungsmittel, be­
ängstigend teuer geworden sind. Muß doch der 
Berliner — und anderswo wird es nicht viel 
besser stehen — für zehn Pfund der lieben

Im  Geistertal.
E i n  R o m a n  v o n  der I n s e l  M a l l o r k a  v o n  A  n n y  W o t h e .

----------- (Nachdruck verboten.)
1911 bzk VVotdo, IisLMx.

>5. F or t se tz u n g . )
Der Mönch hatte bei der Erwähnung 

Simonetas Jam os scharf und prüfend ins Ge­
sicht gesehen, als erwarte er irgend eine Äuße­
rung des fremden M annes über das M äd­
chen, das dem Alten lieb und wert war. Als 
aber Jam os schwieg, fuhr der Mönch langsam, 
mit schwerer Betonung fort:

„Simoneta ist wie eine „Rose im Tal". 
S ie gibt Glanz und Duft, so lange sie blühst, 
einmal geknickt, kann sie nie mehr ihre Schön­
heit ausstrahlen, nicht mehr entzücken, be­
glücken. Hüte dich, mein Sohn, daß du die 
Rose nicht mit hartem Fuß zertrittst, die dir 
voll Duft im Geistertale blüht, hüte dich!"

„Es hätte Eurer Mahnung nicht bedurft, 
ehrwürdigen Vater, ich verspreche es Euch, 
Simoneta. soll mir heilig sein. S ie ist für 
mich eine rote Rose, der ein Feuertrunk ent­
quillt, den ich nicht trinken darf, nicht trinken 
will. Der Liebe Seelenblut zu kosten, habe 
ich abgeschworen, so lange nicht die Schuld, 
die gräßliche Schuld von meiner Seele ge­
nommen ist. Simoneta gab mir viel, Frater 
Tamadeus, durch ihre Freundschaft, sie lehrte 
mich durch ihre Trauer, ihre Schwermut, ihren 
ganzen großen Liebesverzicht die herrlichste 
die letzte und schwerste Tugend, die ich 
bisher nicht gekannt, die Tugend, die im E nt­
sagen liegt. Und nun gehabt Euch wohl, ehr­
würdiger Vater, und seid bedankt für Eure 
Güte."

„Die heilige Jungfrau geleite dich, mein 
Sohn. Gottessohn, dir empfehle ich diese 
Seele!"

Thor», zreitag den 23. Zebruar M 2 .

lAweites VIatt.l
Knollenfrucht jetzt 75 Pfennig bezahlen, wo er 
vor einigen Jahren mit 30 Pfennig auskam. 
Wenn man nur wüßte, wie man das ändern 
kann, dann tüte man schon ein übriges, aber 
selbst die Aufhebung des Kartoffelzolles 

'könnte doch bestenfalls einen Preis-fall um 
fünf Pfennig bringen und tut vielleicht auch 
das nicht einmal; wenigstens hat man beim 
Fleisch im vorigen Jah r die Erleichterung der 
Einfuhr kaum gespürt.

So kommt denn durch den Mund des kon­
servativen Bauerngutsbesitzers Arnstadt die 
Skepsis zu lebhaftem Ausdruck. Vor allem 
wiill er von einer Aufhebung des M ais- und 
Gerstenzolles nichts wissen und belegt das 
ebenso sachlich und fachmännisch wie Herr 
Wendorff das Gegenteil, sodaß wiederum kein 
erheblicher parteipolitischer Widerspruch im 
Hause sich regt. M an hört friedlich und ver­
söhnlich zu, ohne sich vielleicht über die Einzel­
heiten der Ausführungen klar zu werden, und 
„Eerschte" schlägt es in der thüringischen 
M undart nur an das Ohr, „Gerichte" noch ein­
mal und nach einer Weile wieder „Gerschte" 
und dieses wiederholte „Eerschte" ist beruhi­
gend wie das knarrende Ticken einer alten 
Uhr. Die meisten der Herren, die da unten 
sitzen, verbringen im wesentlichen ihre Zeit da­
mit, daß sie einander beobachten, denn auch 
die nicht berufsmäßigen Journalisten unter 
ihnen haben doch irgend ein Leibblatt im 
Wahlkreis und schreiben dem ein Stimmungs­
bild über Dr. Oertels weiße Weste oder den 
Assyrerbart des quecksilbrigen Herrn S tadt- 
hagen und so steht umschichtig die Rechte der 
Linken und die Links der Rechten in derarti­
gen idyllischen Sitzungen Modell. M an hat es 
halb im Traume angehört, daß der S ta a ts ­
sekretär Delbrück den Kartoffelzoll zeitweilig 
suspendiert sehen will, für Gerste und M als 
aber nicht zu sprechen ist, man hat einem 
weißbärtigen Zentrum-bauern weitschweifig 
und tüchtig das Thema erörtern lassen, man 
hat wie so oft vom nationalliberalen Hof­
besitzer Wamhoff sich erzählen lassen, daß feine 
P arte i teils so, teils anders stimmen werde 
und geht dann mit dem Bewußtsein heim, daß 
mit der Antwort der Regierung die Sache 
eigentlich erledigt sein könnte, daß aber trotz­
dem noch ein ganzer Tag morgen der Debatte 
gewidmet sein wird, denn wenn Teuerung auf 
der Tagesordnung steht, dann darf kein Volks­
vertreter schweigen.

P r o u i n z i a l n a c h r i c h t e n .
Aus dem Culmerlande, 19. Februar. (Töd­

lich verunglückt.) In  Villisaß wurde ein bei dein 
Besitzer Felski bedieusteter Knecht beim Füttern von 
einem Pferde geschlagen und so unglücklich ge­
troffen, daß er an den Folgen des erlittenen 
Schlages alsbald verstarb.

v  G r a u d e n z ,  19.  F e b r u a r .  (B a l t i s ch er  N a s e n -  u n d  
W i u t e r i p o r t v e r d a n d . )  D e r  V o r s t a n d  d e s  B e z i r k s  4

And der Heiland am Kreuz mit den 
blutigen Nägelmalen an Füßen und Händen 
blickte so mild, verheißungsvoll auf den Mann, 
der tiefgesenkten Hauptes aus der weiten Fel­
senhöhle zurück in den dunklen Gang schritt, 
dem Ausgang der Felsenhöhle nach dem Gei- 
stertale zu.

Er schritt, das Haupt gebeugt, weil der 
niedere Gang es bedingte, aber ihm war 
dabei, a ls dürfe er hocherhobenen Hauptes 
schreiten, a ls  wäre seine Seele heut' zu einem 
hohen Flug gespannt. —

Jam os hatte fast den Ausgang des 
Felsenganges erreicht, da stand er betroffen 
still.

Wurden da nicht Stimmen lau t?
Klang es nicht wie silberhelles Lachen?
Wer kam hier in das stille Geistertal?
Wie ein Schauer rann es durch seine 

Glieder.
„Die Eeisterhexe", zog es einen Augenblick 

durch seine Seele. „Süß und betörend soll 
ihr Lachen sein, und wen ihr Auge erschaut, 
der scheidet vom Leben."

Dann lächelte Jam os y Cole, teilte mit 
kräftiger Hand das Gebüsch, das den Eingang 
zur Einsiedelei leicht verdeckte, und tra t ins 
Freie.

Ein Schrei von Frauenlippen tönte ihm 
entgegen und mit Erstaunen sah er aus einem 
Stein, dicht am Eingang zur Einsiedelei, eng 
aneinandergeschmiegt, zwei weibliche Gestalten 
hocken, die sich fest umschlungen hielten und 
ihm mit dem Ausdruck des Schreckens ins Ge­
sicht starrten.

Beide trugen SLanbmänLel von gelber 
Seide mit einer Kapuze, die sie tief ins Ge­
sicht gezogen hatten, sodaß von ihren Zügen 
wenig zu erkennen war

G r a u d e n z  hat  m i t  Rücksicht a u f  die  A u s d e h n u n g  un d  
z u m  Zwecke  e in e r  g la t te r e n  A b w ic k e lu n g  der B e z n k s -  
spiele beschlossen, den  B e z ir k  in e in e n  N o r d k r e i s  u nd  
S ü d k r c i s  z u  t e i len .  D e m  ersteren g e h ö r e n  die  V e r e i n e  
der S l a d t  G r a u d e n z ,  M a r i e n w e r d e r  u n d  T n c h e l ,  dem  
S ü d k r e i s  die dre i  T h o r n e r  V e r e i n e  a n .  A o m  1.  J u l i  
ab ko m m t  e in  B e z i r k s b e i t r a g  v o n  2 0  P s g .  jährlich für 
j e d e s  M i t g l i e d  z u r  E r h e b u n g  D i e  E r m i t t e l u n g  der  
Bezirksm eis terschaft  w i r d  for tan  in  z w e i  R u n d e n  er­
f o lg e n ,  die im  H erbst  u n d  F r ü h j a h r  a b g e h a l t e n  w e r d e n  
sollen.  I n  C u l m ,  C n l m s e e  u n d  D t .  E y l a n ,  w o  auch 
b e r e i t s  n e u e  V e r e i n e  in  der B i l d u n g  begrif fen  sind,  
sollen P r o p a g a n d a s p i e l e  v er a n sta l t e t  w e r d e n .

Graudenz, 1 9 .  F e b r u a r .  ( D e r  B e a m t e n v e r e m  zu  
G r a u d e n z , )  der  in  diesen T a g e n  aus sein 2 0  j ä h r ig e s  
B e s te h e n  zurückblicken konnle ,  hat  sich a u s  kleinen A n ­
sä n g e n  m i t  8 5  M i t g l i e d e r n  z u  seiner jetzigen G r ö ß e  
entwickelt.  D i e  M i t g t i e d e r z a h l  be tru g  a m  J a h r e s s c h l u ß  
7 3 2 ;  1 0 3  M i t g l i e d e r  sind im  letzten J a h r e  n e u  h in z u ­
g e k o m m e n .  D i e  S p a r - u n d  D ar le h n sk a s se  w e ist  e in e n  
B e s t a n d  v o n  9 6  8 4 4  M a r k  aus .  I m  letzten J a h r e  be ­
trug  der Umsatz dieser Nasse 1 3 8  3 0 5  M a r k .  B e i  der  
Wirischastskasse  überst ieg  der E in k a u f  bei d en  L ie f e r a n t e n  
d e s  V e r e i n s  a l le  f rü heren  J a h r e  u n d  erreichte e ine  H o h e  
v o n  3 l 5  5 8 2  M a r k .  I n f o l g e  d ieses  erheblichen  U m ­
satzes konnte  a n  die M i t g l i e d e r  e in  R a b a t t  v o n  1 4  7 4 3  
M a r k  ver te i l t  w e r d e n .  B e i  der H a u p t v e r s a m m l u n g  a m  
F r e i t a g  w u r d e  die  A n r e g u n g  a u s  der V e r s a m m l u n g ,  
doch endlich e i n m a l  m i t  G r ü n d u n g  e i n e s  K o n s u m ­
v e r e i n s  für  die  T a u s e n d e  v o n  B e a m t e n  hies iger  S t a d t  
mit ihren  A n g e h ö r i g e n  v o r z u g e h e n ,  v o n  d e m  Vorsitzer  
H er r n  O berrea lschnldirektor  G r o t t  bekämpft.  D e r  B e ­
a m t e  sei auch g leichze it ig  B ü r g e r  u n d  hätte  die  Pf l ich t ,  
m it  den  ü b r ig e n  B ü r g e r n  der S t a d t  nach M ögl ichk ei t  
m  g u t e m  E i n v e r n e h m e n  z u  le b e n  u n d  keine G r e n z e  
zwischen B ü r g e r  u n d  B e a m t e n  z u  z ie h e n .  D i e s e s  g e ­
schehe a ber  u n b e d i n g t  durch G r ü n d u n g  e i n e s  K o n s u m ­
v e r e i n s .  S o l a n g e  die h ie s igen  G e s c h ä f t s l e u te  d e n  B e ­
a m t e n  w i e  b i s h e r  bei ihren  B a r e m k ä n s e n  e n t g e g e n ­
k o m m e n ,  u n d  s o la n g e  e ine  unb erecht ig te  P r e i s s t e i g e r u n g  
der B e d a r f s a r t i k e l  nicht e in lr e te ,  so lle e s  nicht z ur  
G r ü n d u n g  e i n e s  K o n s u m v e r e i n s  k o m m e n .  D ie se n  m it  
B e i f a l l  a n s g e n o m m e n e n  A u s f ü h r u n g e n  st im m te  die  V e r ­
s a m m l u n g  zu .

Garnseedorf, 20. Februar. (Ein seltenes 
Jagdglück) hatte Herr Besitzer Friedrich Krüger 
hierselbsl; er schoß im Oktober v. I s .  einen größe­
ren Schwimmvogel, den hier niemand kannte. 
Herr Krüger sandte den Vogel an das Pronin- 
zmlmuseum nach Danzig und erhielt jetzt die 
Nachricht, daß der erlegte Vogel eitle Höckergans 
ist, die seinerzeit dem Zoologischen Garten in 
Berlin entflogen war.

LöLau, 20. Februar. (Von einem schweren 
Verlust) ist der Besitzer Junker in Londzyn be­
troffen worden. Äm Morgen des 18. Februar 
fand er seine zwei besten Pferde im Werte von 
1200 Mark erwürgt vor. Dieselben hatten sichln 
ihre Ketten verwickelt.

Marienburg, 18. Februar. (Besitzwechsel.) 
Die Frau Rittergutsbesitzer von Oertzen hat 
gestellt ihr Musterrittergnt Adlig Sparnau für 
den Preis von 260 000 Mark an den bis­
herigen Pächter, Herrn Leutnant Sperling-Spar- 
nau, verkauft. Zu dem Rittergut gehören 820 
Morgen.

Dirschau, 20. Februar. (Überfallen und seiner 
Barschaft beraubt) wurde in der Nacht zu Mon­
tag aus der Neustadt ein Herr von auswärts, 
der sich nach dem Bahnhof begeben wollte. Leider 
ist der Täter nicht erkannt worden.

Danzig, 19. Februar. (Die berühmte Gield- 
zinskische Kunstsammlung), Alt-Dauziger und 
anderer Kunstschätze, über deren Schicksal wir be-

IetzL dünkte es Jam os sogar, als kichert 
es hinter den tief herabgezogenen Kapuzen.

Waren das die Kobolde des Eeistertales?
Was scherte es ihn?
Flüchtig den Hut ziehend, wollte er an 

den beiden vorüber, da hemmte ihn ein lautes 
„Halt!"

Betroffen und halb unwillig sah er etwas 
hochmütig der Frau ins Gesicht, die so gebiete­
risch befahl.

„Wer befiehlt?" fragte er unwirsch.
„Deine Herrin," kam es hinter der Kapuze 

zurück.
„Ich bin niemand zu eigen. Laß mich zie­

hen, schöne Hexe des Tals, und such' dir ein 
anderes Gespiel."

Wieder das silberhelle Lachen, und ein 
hastig geflüstertes Wort zu der Gefährtin, die 
langsam ausstehend und fast erschreckt Jam os 
y Cole ein Halt gebieten wollte. Aber die 
Sprecherin hiebt ohne weiteres ihre Gefährtin 
mit fester Hand zurück und sagte weich:

„Im  Geistertal ist kein Gespiel zu finden, 
Fremdling. Weit und breit ist nichts als 
tiefste Einsamkeit. Wer verdammt ist hier zu 
leben, der hält! jede Seele fest, die ihm begeg­
net. Die deine ist in meiner Gewalt."

Ein M arnungsruf kam aus dem anderen 
Frauenmunde, der bis jetzt geschwiegen. Jam os 
y Cole aber lächelte bitter, und sagte hart:

„Versuch's, mein schönes Kind. Meine 
Seele zieht andere Bahnen. S ie hat keinen 
Teil an Euch!"

Wieder das klingende Lachen aus dem ro­
ten Munde.

„Wie stolz das klingt, Jam os y Cole. Du 
unterschätzest die Hexengewalt im Geistertal. 
Hier herrschen wir! Nur eines könnte mich be­
stimmen, dich aus unserem Bann. dem du

3«. Zahrz.

reits mehrfach berichtet haben, bleibt vorläufig 
iiocb ungeschmälert in Danzig und zur Besichti­
gung unentgeltlich geöffnet. Nach wie vor wür­
den die beiden Gieldzmskischen Söhne, die in 
Berlin und Wien ihr Domizil haben, dem Sinne 
ihres verstorbenen Vaters entsprechend, den Er­
werb sür die Stadt Danzig am liebsten sehen, 
doch scheinen die finanziellen Schwierigkeiten ziem­
lich unüberwindlich zu sein, obwohl, entgegen an­
derslautenden früheren Mitteilungen, das Ange­
bot an die Stadt einen geringeren Preis als eine 
Million Mark vorsieht. Die Schätzung der 
nahezu einzigartigen Sammlung, die eine Million 
weit übersteigt, ist von Gieldzinskischer Seite nicht 
erfolg!.

Danzig, 19. Februar. (Ein schöner Soldaten- 
brauch) findet alljährlich am 18. Februar im Offi­
zierkasino des 1. Leibhusarenregiments zu Lang- 
fuhr statt; das sog. „Manstem-Essen". Der 
Name rührt daher, weil ein Herr von Manstein, 
ein verstorbener Offizier des Regiments, einst eine 
namhafte Summe mit der Bestimmung hinter­
lassen hat, daß'die Zinsen dieses Vermögens sür 
das Offizierkorps verwendet werden sollen. Seit­
dem wird jedes Jahr am 18. Februar, dem Ge­
burtstage des Erblassers, im Kaisersaal der Leib- 
husaren ein Festmahl abgehalten, in dessen Ver­
lauf auch jeder Offizier, der zum ersten Male den 
schwarzen, weißbeschnürten ALtiia trägt, den 
Ring erhält. Es ist dies ein schlichter goldener 
Reif, der aus Email den Totenkopf trägt, daß 
Abzeichen der schwarzen Husaren; die Augen­
höhlen dieses Kopses bestehen aus zwei Brillan­
ten. Es soll äußerlich zeigen, daß dieses Offizier- 
korps eine Kette bildet, von der der Träger ein 
Glied ist. Er kommt vor, daß der Regiments­
kommandeur, der früher anderen Regimentern 
angehört hat, und der jüngste Leutnant des Offi­
zierkorps den Ring gleichzeitig überreicht erhalten. 
Das ist diesmal der Fall. Die Rede hält hier­
bei, ebenfalls ohne Rücksicht auf Lebensalter oder 
Rang, derjenige Offizier am Tische, der am läng­
sten Leibhusar ist. Zum erstenmal sind diesmal 
Essen und Ningzeremonie verschoben morden in 
Rücksicht auf die Abwesenheit des Kronprinzen, 
da der Thronfolger auch zum erstenmal als An­
gehöriger des Offizierkorps den Attila trägt und 
daher ebenfalls bei der für Anfang März in Aus­
sicht genolnmenen Festfeier den Regimentsring 
erhält, den übrigens jeder Offizier auch ständig 
trägt. Noch einen anderen Brauch, der besonders 
im Winter zur Geltung kommt, haben die ersten 
Leibhusaren. Das Offizierkorps besitzt einen Po­
kal — nach seinem Spender Timm-Becher ge­
nannt — den jeder, der znm erstenmal Gast im 
Kasino ist, leeren muß, nachdem er zuvor einen 
Spruch auf das Regiment gesprochen. Man kann 
sich die Verzweiflung ahnungsloser Damen denken, 
die vielleicht gelegentlich einer von der Tischge­
sellschaft arrangierten Schlitenpartie plötzlich von 
dem Mundschenk — dem jüngsten Leutnant 
— den Becher mit der Bittte kredenzt be­
kommen, den oben erwähnten Traditionen nachzu­
kommen.

Danzig, 20. Februar. (Die neue Reitbahn 
für den Kronprinzen) ist im Park der kronprinz- 
lichen Villa neben dein Mirchauer Weg dieser 
Tage fertiggestellt worden. Der hohe kuppelför- 
inige Bau, dessen blau-weiße Farbe moderne Nich-

verfallen, zu erlösen, nur eines Jam os y Cole. 
Du mutzt der Einsamkeit entsagen. Versprichst 
du das?"

„Du kennst meinen Namen, Hexe des 
Tales? Wer verriet ihn dir? Deine Hexen- 
schwester dort ist schweigsam. Sie möchte dir 
sagen, daß es deine Macht mißbrauchen heißt, 
eine arme Seele wider Willen zu fesseln. E n t­
laß' mich aus deiner Haft, schöne Herrin - -  
ich hoffe wenigstens, daß du schön bist. obwoh? 
du dein Antlitz leicht verbirgst — denn nie 
werde ich der Sklave eines Weibes sein!"

„Dein Wort ist kühn und frei. aber du 
vergißt, Fremdling, das Weibes Macht schon 
manchen M annes stolzeste Kraft zerbrach. Soll 
ich sie dir zeigen?"

Wieder der M arnungsruf. Ein fast ängst­
liches Flehen der Gefährtin, die besorgt mit 
den schönen, weißen Händen ihre Kapuze zu­
sammenhielt.

And Jam os mußte immer wieder auf diese 
Hände schauen. Nicht allzuklein, leuchteten sie 
in edler Schönheit aus dem weiten Ärmel des 
M antels hervor.

Wie lind müßten diese wunderfeinen Hände 
sich auf heiße, fiebernde S tirnen  legen, wie 
müßten sie kühlen, trösten, beruhigen können.

And er hatte das Gefühl, a ls  müßten auch 
ihm diese Hände Trost bringen, als könnten 
sie das Leid mit ihrem sanften Walten von 
ihm nehmen.

„Du schweigst," rief die Sprecherin un­
willig, ganz nahe zu Jam os tretend, „du 
spottest meiner Macht?"

„Hexengewalt schreckt nur Kinder und 
Träumer. Kehre heim, Frau Königin, in dein 
Zauberreich, und laß mich in Frieden meine 
Straße ziehen."



rung verrät, gestattet den hohen Herrschaften die 
Ausübung des Reitsportes nunmehr auch bei 
schlechter Witterung.

Ostrowo, 21. Februar. (Rolisch als russischer 
Übernahme» bezw. Grenzort.) Die russische Re­
gierung hat sich damit einverstanden erklärt, daß 
sowohl im Übernahmeverkehr aufgrund des deutsch­
russischen Übernahme-Abkommens vom 10. Feb­
ruar 1894 als auch im deutlch-russnchem Auslie- 
febungsverkehr anstelle von Szczypiorno die Stadt 
Kalisch als russischer Übernahme- bezw. Grenzort 
bestimmt wird. Ais Übernahme» »nd Übergabe­
behörde wird die russische Grenzbehörde in Kalisch 
fungieren.

EolLap, 20. Februar. (Über einen Hund als 
Rattenvertreiber) berichtet m an: Aus dein G.chöst 
des Herrn F . i» L . hielte» sich seit längerer Zeit 
zahlreiche Ratten aus, die in den Wirtschaftsge­
bäuden großen Schaden anrichteten. Die Tiere 
waren so frech, daß sie die Pferde von den Krippe» 
und die Ferkel von den Trögen weglassen. N ur 
wenig Erfolg hatten die angewandte» M ittel. 
Ein kleiner Hund (Teckel), den der Hansher von 
einem Freunde bekam, wurde auf diese schädliche» 
Nager bald aufmerksam. E r verfolgte sie auf 
Wegen und Stegen. Bald sah man ihn in den 
Ställen, bald in der Scheune, wo er sich im Stroh 
verschiedene Gänge gemacht hatte. Als man eine 
Berbindung zum Heuboden herstellte, hatten die 
Tiere auch dort keine Ruhe. Die Jagd aui 
dieses Raubzeug wurde aber nicht vergeblich ge­
führt, denn mau fand bald hier, bald bort eine 
tote Ratte. Als die Tiere nirgends Ruhe fanden, 
wanderten sie aus. Der Besitzer sah eines M or­
gens in aller Frühe eine ganze Schar nach dem 
Nachbargehöft ziehen. Dem nacheilenden Hund 
gelang es, einem dieser Flüchtlinge noch den Ga­
raus zu machen.

Eine vierfache Giftmörderin 
vor dem Schwurgericht.

G r a u d e n z ,  21. Februar.
Der seit langem mit Spannung erwartete Giftmord- 

prozeß gegen die Besitzerwilwe Karoline Kieper aus 
Klein Sibsau im Kreise Schweb, dessen Tatsachen schon 
Jahre zurückliegen, nahm heute, wie bereits kurz be­
richtet, vor dem hiesigen Schwurgericht seinen Anfang. 
Graudenz hat damit seine Sensation. Der Schwur­
gerichtssaal war gleich nach der Eröffnung der Ber- 
Handlung durch den Vorsitzer, Londgenchtsdirektor 
S p r i n g e r ,  dicht besetzt. Die Anklage vertritt 
Staatsanwalt L a c h m a n n , die Verteidigung der 
Angeklagten führt Nechtsanwalt Dr. C o h n b e r g -  
Graudenz. Die Angeklagte, durch einen Gerichtsdiener 
hereingesiihrt, ist schwarz gekleidet und nimmt aus der 
Angektagtenbonk Platz. Sie ist eine ziemlich kräftige 
Frau mit gerötetem Gesicht, die lOmonalliche Unter- 
suchungshaft ist ihr ntcht anzusehen. Die Fragen des 
Vorsitzers werden ruhig und sachlich beantwortet. Der 
Eindruck, den man von der Angeklagten gewinnt, ist 
kein schlechter. Nach Bildung der Geschworenenbairk 
teilt der Vorsitzer mit, daß insgesamt 73 Zeugen und 
Sachverständige geladen sind und der Prozeß wohl Z 
Tage dauern werde. Die Zeugen sind erst zu morgen 
geladen, zumal der heutige Tag mit Vernehmung der 
Angeklagten draufgeht. Es sind 11 Sachverständige, 
Chemiker und Arzte geladen, darunter Gerichlschemiker 
Dr. Ieserich-Berlin. Nach der Anklage wird der A n­
geklagten zur Last gelegt, im Januar 1901 ihre Mutter, 
die Altsitzerin Ernestine Treichet, ihren Stiefvater, den 
Altsitzer Friedrich Treichel und im Januar 1911 ihren 
Ehemann Wilhelm Kieper vorsätzlich getötet und diese 
3 Tötungen mit Überlegung ausgeführt zu haben. Die 
Anklage aus Tötung ihres ersten Ehemannes Reichte, 
der vor 18 Jahren verstorben ist, mußte wegen Ver­
jährung fallen gelassen werden. Es wird daraus die 
Feststellung der Personalien der Angeklagten vorge­
nommen. Die A n g e k l a g t e  erklärt aus Befragen 
des Vorsitzers zunächst, daß sie aussagen wolle und be­
merkt sosort, dasz sie an allen drei ihr zur Last gelegten 
Morden völlig unschuldig ist. Nach ihrer Angabe ist 
sie 51 Jahre alt und war dreimal verheiratet. Der 
erste und der dritte Mann seien ihr gestorben, von 
dem zweiten wurde sie geschieden. Sie ist mit 100 
M ark Geldstrafe bezw. 20 Tage Gefängnis vorbestraft 
und zwar wegen Körperverletzung. Ih r  Vater war 
Schmiedemeister und starb als sie 10 Jahre alt war. 
Ih re  M utter heiratete daraus den Besitzer Friedrich 
Treichel. Den Maurer Gustav Neschke, der 1889 ver­
starb. heiratete sie zunächst. Es sind dieser Ehe zwei 
Kinder entsprossen. Noch während des Trauerjahres 
heiratete sie damals den Maurerpolier Marohn, mit 
dem sie in denkbar schlechtester Ehe lebte und sie Ehe-

„Dein Weg ist auch der meine." lachte sie 
zurück. „Gemeinsam ziehen w ir unsere Straffe. 
W illst du es hindern?"

Jarnos runzelte finster die braune S tirn .
W ie  er so vor den beiden schlanken, weib­

lichen Gestalten in dem braunen Kaki-Anzug, 
dem Tropenhut und den hellen Ledergamaschen 
stand, Lot er ein B ild  kraftvoller, zielbewußter 
Männlichkeit, ein M ann , der nur aus R itte r­
lichkeit auf das Lunte Spiel einging, das 
Frauenlist um ihn schlingen wollte.

„Deine stille Schwester dort, Talhexe", be­
merkte er, auf die etwas abseits Stehende 
deutend, „zürnt ob deiner Grausamkeit. Sie  
ahnt, datz es Erdensöhne gibt, die Euren 
Hexenkünsten abhold sind, die sie weder ver­
stehen, noch gutheißen."

„M eine Hexenschrvester ist ein kluges K ind; 
sie weiß, daß Eitelkeit und Selbstsucht dem 
Mannesherz zu eigen, aber es gibt Tage, wo 
sie wie die Erdenkinder träum t und hofft. Das 
ist, wenn das Mondlicht m it blauem Glanz 
über das Geistertal f l ir r t ,  wenn langsam sich 
die linden Hände der Nacht über unsere S t i r ­
nen breiten und die Sehnsucht durch Zypressen 
schreitet."

B ittend und beschwörend hoben sich jetzt 
wieder die weißen Hände der Schweigsamen 
der Plaudernden entgegen.

Jarnos aber sprach:
„So laß deiner jungen Schwester die Sehn­

sucht, die ist unseres innersten Herzens bester 
T e il. W arum  aber verbirgst du dein Ge­
sicht, junge Königin? Is t, wie du sagst, mein

scheidung einleitete. Im  Jahre 1894 wurde auch die 
Scheidung ausgesprochen und der Mann als schuldiger 
Teil erklärt. Auch aus dieser Ehe gingen zwei Kinder 
hervor. Darauf heiratete sie 1896 zum dritlenmale 
und zwar den Besitzer W ilhelm Kreper. Sre lebte mit 
allen drei Männern in Gütergemeinschaft. I n  der 
letzten Ehe ging es anfangs gut, doch wollte Kieper 
durchaus als Miteigentümer des Grundstücks singe- 
tragen sein. Auch mit ihrer Schwiegermutter kam die 
Angeklagte in Streit. Das Verhältnis zwischen Mann 
und Frau wurde immer schlechter. Der Ehemann 
Kieper schlug auch seine Schwiegereltern, schließlich stand 
das Ehepaar mit den Schwiegereltern auf Kriegsfuß. 
I n  der Wirtschaft war Kieper nach Aussagen der An- 
geklagten fleißig und ordentlich, sodaß sie auch in der 
Wirtschaft gut vorwärts kamen und bauen konnten. 
Aber das Zusammenleben wurde immer schlechter, so- 
daß die Angeklagte schließlich einen Selbstmordversuch 
unternahm. M an wollte sie (die Angeklagte) auch um­
bringen, wie sie aus einem Gespräch mit ihrem ver­
storbenen Mann und ihrer Schwiegermutter belauscht 
haben w ill, da sie in einer belanglosen Diebstahlsange­
legenheit, in der ihre Schwägerin verwickelt war, nicht 
so aussagen wollte, wie es der Wunsch der Schwägerin 
war. Die verwandschaftlichen Beziehungen wurden 
nun dadurch nicht verbessert, da die Schwägerin verur 
teilt wurde. Die Verhältnisse zwischen den Ehetenten 
wurden nun so, daß sie sich mit Schimpfwörter! belegten 
und die Frau ihren Mann sogar in ganz gefährlicher 
Weise verprügelte. Dies passierte 1909. Die Ange­
klagte stellte diesen Vorgang als Notwehr hin. Doch 
wurde sie damals zu 300 Mark Geldstrafe und 100 
Mark Buße verurteilt. Die Angeklagte klagte dann aus 
Ehescheidung, doch kam wieder ein Verträgnis zustande. 
Angeblich sott die Angeklagte zu der Versöhnung ge- 
zwnngen worden sein, indem ihr Mann „aus gewisse 
Vorgänge", mit denen er sie m der Hand gehabt habe, 
anspielte. Weiter wird die Krankhertsgejchichle ihres 
im Jahre 1911 verstorbenen Mannes behandelt. Die 
Angeklagte behauptet, ihr Mann sei geschlechtstrank ge- 
wejen. Am 30. Dezember 1910 erkrankte er plötzlich 
und schon am 12. Januar 1911 starb er. Der schnelle 
Ansgang der Krankheit erschien ihr selbst rätselhaft und 
K. wurde von zwei Ärzten behandelt. Sein Ansinnen, 
sie möchte dem Arzte sagen, er soll ihm etwas ver­
schreiben, damit er beiseite käme, habe sie energisch 
zurückgewiesen. Die Angeklagte erklärt, daß sie infolge 
einer Erkältung an Ohrensausen leide und schlecht hören 
könne. Die Verhandlung wird jedoch, nachdem ein 
Spezialarzt eine Untersuchung vorgenommen halte, nach 
einer Mittagspause kurz nach 4 Uhr wieder ausge­
nommen.

Lokalnacliricllten.
Z ur Erinnerung. 23. Februar. 1911 7 General 

Brnn, iranzötrtcher Kriegsminister. 1910 Flucht des 
Dalat-Lama aus Tibet. 19l0  -f Prinz Georg von 
Schoenaich-Carolath. 1908 s Prosesser Dr. Friedrich 
von Esmarch. berühmter Chirurg. 1905 -f Professor 
V. Weishaupt in Karlsruhe, Tiermaler. 1902 Ankunft 
des Prinzen Heinrich in Newyork. 1897 Dr. Karl 
Mendelsohri-Dartholdy zu Brugg, Historiker, ältester 
Sohn Felix Mendeljohn-Barlholdys. 1883 *  Adolf, 
Erbprinz von Schanmbnrg-Lippe. 1879 -f General- 
seldmarschall Gras von Roon. 1873 f  General von 
Harimann zu Würzbmg. 1855 s Johann Gaub zu 
Göttingen, einer der größten Mathematiker. 1849 Sieg 
der Ungarn bei Piski und Ia d  über General Urban. 
1834 *  Gustav Nachtigal zu Eichstedt, Asrikaforscher. 
1828 Erwerbung Eriwans durch die Russen. 1756 * 
F. von Gerstrrer, Gründer der ersten deutschen Ingenier- 
schule. 1865 *  Georg Friedrich Händel zu Halle, be- 
rühmter Komponist.

Thorn, 22. Februar 1912.
—  ( P e r s  0 n a l i e  n.) Dem Eisenbahnober- 

sekretär Laeck in Danzig ist der Charakter als 
Rechnnngsrat verliehen worden.

Der Negienrngsresererrdar von Maercker aus 
Danzig hat die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungsdienst bestanden.

Dem Hammerschmiedemeisler Albert Plath zu 
Kramske im Kreise Dt. Krone ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( Per sona l i en  bei der Justiz.) 
Der Gerichtsalsessor Dr. Fieker in Graudenz ist 
vom 1. M ärz d. Is .  ab zum ständigen Hiljsar- 
beiter bei der Staatsanwaltschaft in Eibing be­
stellt worden.

Der AmLsgerichtssekretär Danielowski aus Nie- 
senburg ist zum 1. April 1912 in gleicher Amts- 
eigenschast an das Amtsgericht Berlin-Mitte ver­
setzt worden.

Der Gerichtsaktuar Kruse aus Strasburg Westpr. 
ist vom 1. April 1912 ab zum diätarischen Assi-

Weg der deine, so laß mich dein Gesicht sehen, 
um darin zu lesen!"

„Du verlangst Vermessenes, 0 Fremdling, 
weißt du nicht, daß vom Leben scheidet, wer 
das Antlitz der Geisterhexe erschaut?"

„ Is t der Tod der schlimmste? Is t  er nicht 
nur ein Bezwinger, sondern auch ein Erlöser, 
ein Befreier? So manch einer nahte ihm b it­
tend, auf der bleichen S tirn  den Frühlings- 
blütenkranz. und er neigte sich lächelnd vor 
ihm.

W arum  sollte das Herz eines Mannes zit­
tern, dem der Frühlingskranz verblüht? Der 
lächelt, wenn der Tod ihn grüßt! Nein, schöne 
Königin, damit schreckst du mich nicht!" und 
sich zu der anderen wendend, die jetzt dicht 
an die Felsenwand geschmiegt stand und ihre 
schlanken Hände i.r den wilden Efeu grub 
lächelte er wie verträum t, als er sagte:

„Nun sehe ich dein holdes Antlitz doch, 
schöne Hexenschwester. W ie  junge Rosen ist dein 
Gesicht, und du kannst nicht fasten, wie so 
dunkel und schwer das Leben lastet, datz man 
es lächelnd von sich werfen möchte.

Das ist eine Weisheit, die du nie erlernen 
brauchst! Ich sehe auch deine Augen. S ie ge­
mahnen an stille, grüne Seen, die zwischen 
den Bergen träumen, nein, an blaugrüne 
Gletscher m it ihrem kalten Licht, wenn deine 
Augen so zornig leuchten wie eben jetzt. 
W arum  zürnst du m ir?"

„Genug," lachte nun plötzlich hart die 
Stim m e der anderen auf. und m it einer ein­
zigen Bewegung ihres Hauptes w arf sie die

stenten bei der Staatsanwaltschaft in Danzig er­
nannt worden.

Der Militäramvärter, Zahlmeisteraspirant 
Hahn, zurzeit Bureau!)!.fsarbeiter beim Amtsge­
richt Danzig, ist zum diätarischen Assistenten 
bei dem Landgericht I I I  in Berlin ernannt 
worden.

—  ( N o r d d e u t s c h e  C r e d i t a n s t a l t . )  
Der Amsichtsrat beschloß, der ordentlichen Gene­
ralversammlung bei erhöhten Gewinnziffern 
sür das abgelaufene Geschäftsjahr 1911 die Ber­
teilung einer Dividende von wiederum 7 Proz. 
vorzuschlagen.

—  ( F e u e r b e s t a t t u n g  u n d  S t e m ­
p e l  st e u e r.) N ur letztwlllige Beringungen der 
Verstorbenen, durch die sie die Feuerbestattung 
angeordnet haben, unterliegen nach dem Stempel- 
sienergejetz einer Stempelabgabe von 3 Mark, 
wenn die Verfügungen in der Form selbständiger 
Einzelanordnungen beurkundet sind. Bilden die 
Benützungen aber einen Bestandteil eines Testa­
ments, eines Nachtrags, einer Ergänzung oder 
einer Erläuterung zu einer letztwilligen Ber- 
lttgung, so gelten sie dadurch als mitversteuert. 
Andere aus die Feuerbestattung bezügliche Urkun­
den sind steuerfrei.

—  ( S t a a t s a n s t a l t  f ü r  P o l i z e i ­
h u n d e . )  I n  GrimkLide bei Erkner ist eine 
staatliche Zucht- und Dressuransiait sür Polizei­
hunde eingerichtet und bereits in Betrieb ge­
nommen worden, aus der sowohl die königlichen 
als auch die kommunalen Polizeiverwaltungen ihren 
Bedarf an guten, reinrassigen und zu Polizeidieust- 
zweckeu sich eignenden Hunden decken können. In  
dieser Anstalt werden auch Unlerrichtskurse sür die 
Ausbildung von Beamten zu Hundeführern und 
Dresseuren, und zwar jährlich vier, stattfinden, von 
denen der erste am 4. M ärz d. Is .  beginnt. An 
diesen Kursen, welche den Zeitraum von je 8 
Wochen umfassen werden, dürsen immer nur 20 
Schüler teilnehmen. Die näheren Bedingungen 
!nr dle Teilnahme an den Kursen sind in einem 
Nunderlaß des Ministers des Innern ange­
geben.

—  ( M u ß  m a n V o r g e s e t z t e  g r ü ß e n ? )  
Pouzeiinspektor Bäthe in Bromberg hatte seiner- 
zeit während seiner Suspeudieruug vom Amte 
seinem Vorgesetzten, dem Polizeidezernenlen 
StadtraL Schwiöetzky, beim Begegnen aus der 
Straße den Gruß verweigert und war deshalb 
vom Oberbürgermeister Mitzlaff in eine Ordnnngs- 
stra?e von 6 Mark genommen worden. Hiergegen 
führte Herr Bäthe Beichwerde beim Regierungs­
präsidenten, der jedoch die Strafe als gerechtser- 
tigt anerkannte. Daraus ging Herr Bäthe mit 
seiner Beschwerde au das OberverwalLmrgsgeucht, 
das am letzten Freitag die Strasvermgung des 
Oberbürgermeisters aus tatsächlichen Gründen auf­
gehoben hat. Die nicht unerheblichen Kosten fallen 
der Staatskasse zur Last.

— ( D i e  V e r j ä h r u n g  i n  S t r a f s a c h e n )  
wird bekanntlich durch richterliche Haudtungeu unter­
bräche», die wegen der begangenen Tat gegen den 
Täter unternommen werden. Welcher A rt nun diele 
richterlichen Handlungen sein müssen, darüber sattle die 
Strafkammer in H o h e n s a t z a  eine für Juristen- und 
Laienkreise wichtige Entscheidung. Es handelte sich 
um die Strafsache gegen den Stellmacher Sz. aus 
Lenartowo, gegen den vom Amtsgericht in Stretrro 
ein richterlicher Strasbesehl über 15 M a ri ergangen 
war, weil er unbefugter Weise in dem Garten eines 
Landwirts Weißkohlköpfe zerschnitten halte. Sz. war 
durch den Polizeihund „Greis" aus Strelno als der 
Täter ermittelt worden. Das Amtsgericht in Strelno, 
das Sz. angerufen hatte, bestätigte den Strasbesehl, da 
an der Zuverlässigkeit des Polizeihundes nickt zu 
zweifeln sei. Auch die Straskommer in Hohensatza 
stellte sich auf den Standpunkt, daß Sz. a!s Täter in 
Frage komme, sie erkannte jedoch auf Freisprechung, da 
die Sache bereits verjährt sei. Die Übertretung wurde 
am 22. Sep ember 1911 begangen und am 19. Dezem­
ber überreichte die Staatsanwaltschaft dem Amtsgericht 
in Strelno den Antrag auf Erlaß eines richterlichen 
Strasbejehts. Diesem Antrage wurde auch noch vor 
E in tritt der Verjährung stattgegeben, der E>laß des 
Strasbesehls wurde vom Richter am 21. Dezember ver­
fügt. Unterzeichnet wurde der Strasbesehl aber erst 
am 27. Dezember. Das Berufungsgericht nahm an, 
daß nicht die Verfügung des Richters aus Erlaß des 
Sirasbeiehls, sondern die Unterzeichnung der Straf- 
versügnng durch den Richter zu den richterlichen Hand­
lungen gehöre, die zu einer Unterbrechung der Ver­
jährung geeignet sei.

Kapuze des hellen M ante ls  zurück. W ie  rotes, 
goldenes Licht quoll es da empor, und lachend, 
m it sprühenden Blauaugen hob sich stolz das 
Köpfchen der Prinzessin Celeste aus der Hülle.

„Das Spiel ist zuende, mein hoher Herr," 
neckte sie übermütig.

„Hoheit," stammelte er erschrocken, m it 
einer Liefen Verbeugung zurücktretend.

„B itte  fallen S ie  nur nicht gleich um, 
Don James y Lole, daß S ie mich erkennen, 
zeigt m ir, datz S ie  doch nicht ganz blind hier 
in  diesem Geisterreich herumlaufen. Ich ha!e 
m ir sagen lasten, daß S ie die Menschen meiden 
und keines Menschen Seele Ih n en  Freund ist 
Das interessiert mich, und da es, wie ich weiter 
gehört, I h r  verbürgtes Recht ist, hier frei von 
jedem gesellschaftlichen Zwang zu Hausen, so- 
datz ich Sie nicht einfach Zu m ir befehlen 
konnte---------"

„Da brauchten Hoheit das Hexenrecht, List 
und Gewalt," vollendete James brüsk die 
Rede der schönen stolzen Frau , die ihm so fie- 
gesgewiß in  die Augen sah.

Nun stieg doch eine dunkle Röte in das 
feine Gesicht.

„Verzeihen S ie," sprach sie ganz sanft, „ich 
habe Ih re  Zurechtweisung verdient. Ich 
wollte S ie gewiß nicht kränken, aber ich hatte 
das Gefühl, als müßten w ir irgendwie Schick­
salsgenossen sein. S ie suchten die Einsamkeit, 
m ir zwang man sie auf."

„Hoheit", mischte sich zum ersten male die 
andere der beiden Frauen in das Gespräch.

Podgorz, 21. Februar. (Winterschäden.) 
Nachdem nun auch der Frost nachgelassen hat, 
hat es sich herausgestellt, daß die strenge und an­
haltende Kälte nicht nur in Mreten, sondern 
auch in den Kellern der Wohnungen großen 
Schaden angerichtet hat. Dielen Bewohnern des 
Ortes ist der getarnte Wintervorrat an Gemüse 
und Kartoffeln erfroren.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übenummt die Schriftleitung nur die 

preßgesetziiche Verantwortung.)
V e r d e u t s c h e  W o h t f a h r t s b u n d .  Das 

Eingesandt des D. W . B . in Nr. 33 und der Bericht 
über eure Prüfung im Bnndesbureau (s. lokaler Teil 
unter Posen) läßt bei jedem Gutgläubigen den Ver­
dacht entstehen, als wenn meine Eingejandts, von Ge­
hässigkeit geleitet, den Wohhahrtsbnnd beseitigen wollten. 
Lediglich aufgrund meiner Mitgliedschaft im Bunde bin 
ich verpflichtet, die Mißwirffchast im Wohlfahrtsbnnde 
zu be,eiligen. Wenngleich in dem Bnndesorgan öffent­
lich bekannt gemacht ist, daß ich durch Beschluß des D i­
rektoriums ausgeschlossen worden bin, so hake ich durch 
Eirrlragnng der Berufung meine Mitgliedschaft wieder- 
hergeitellt. Erst die Mitgliederversammlung sott be- 
schließen. Wie deren Beschluß ausfällt, sieht noch da­
hin ! Das belegte Nevrsionsplotokott, das sich in 
meinem Besitz befindet, spricht nicht nur aus. was der 
Bundesvorstand angibt, sondern es spricht davon, daß, 
abgesehen von kleinen Differenzen, die Bücher ordnungs­
mäßig angelegt und gesnhrt worden sind. Warum ver­
schweigt der Vorstand, daß diese Differenzen bis zu 
290.35 M . betragen haben? Wenn das Protokoll weiter 
sagt, daß sämtliche Geschäftszweige des Bundes rm all­
gemeinen ordnungsmäßig gesnhrt sind, so muß man sich 
einen Begriff vor, der Führung im speziellen machen. 
Für die Bilanz per 1910 w ill der Geschäftsführer nicht 
verantwortlich gemacht werden, trotzdem er sie gezeichnet 
hat (zu vergl. Nr. 4 der Monatsschrift 1911, Seite 4). 
Die KasjenprütiiNg am 28. Januar war eine ange­
meldete ; bei einer unvermuteten Revision hätten die 
Revisoren etwas anderes gesunden. Zu verwundern 
ist doch, daß die Prüfungskommission nicht gesunden 
hat: 1. Daß einem Vorstandsmitglieds, dem Ge­
schäftsführer und einigen Angestellten aus dem Lotterie- 
konto Unterstützungen bis zu 2000 Mark gezahlt worden 
sind. Hierbei verweise ich aus die Nr. 2 der Monats­
schrift 1912. Seite 2, wonach Anträge von n o t -  
bedürftigen Mitgliedern erst im M ärz gestellt werden 
tollen. Jedenfalls nm die Anträge abzulehnen wegen 
Mangel an Geldern! 2. Daß die Spar- und Dar- 
tehnsbank und dos Lotteriekonto für Gehaltszahlungen 
Gelder haben geben müssen. 3. Daß aus dem 
Lotteriekonto Sterbegelder gezahlt worden sind. Nur 
das Lotteriekonto hat den Wohlfahrtsbund über Wasser 
gehalten; eine wenig erfreuliche Tatsache! Und trotz­
dem nur einen Gewinn von 23.70 Mark 1 Wie groß 
die Wirtschaft irr, Bnndesbureau sein muß, geht daraus 
hervor, daß der Geschäftsführer das Bureau als einen 
„Harem" bezeichnete. Zum Glück ist der Vorstand 
Mannes genug, um zu richtiger Zeit einzugreifen, denn 
dem gesamten Personal mit Einschluß des Geschäfts­
führers ist die Entlassung znm 1. A pril 1912 gegeben 
worden. Lemel pro semper? Stolpe-Breslau.

Die Thorner Stadtväter sollten nicht nur an die 
Verschönerung nach außen denken, denn es gibt sonst 
Mangel und Ubelstände genug. I n  der letzten Zeit 
sind häufig Klagen laut geworden über Ubelstände in 
verschiedenen Straßen. Damit unsere werten M itbürger 
den Trost haben, daß sie in der Mcherstraße usw. nicht 
allein vergessen sind, ertaube ich m ir, aus die Verhält­
nisse in der M a n e r s t r a ß  e, von der Brertenstraße 
bis zu dem Innkerhof, hinzuweisen. Diese ist so holprig, 
mit Gernülleimern, Kisten und Kasten versperrt, daß ein 
glückliches Passieren, besonders bei E in tritt der Dunkel­
heit, unmöglich ist. Die Kisten nnd Kasten mitten auf 
der Straße umgestülpt und des Inha lts  entleert, und 
ein Geruch — Rosen- nnd Veilchendusl garnrchts da­
gegen. Ich dächte, auch hier täte not, Abhilfe zu 
schaffen, denn die Manerstraße bedeutet, meiner Ansicht 
nach, nicht mehr das, was sie bedeutet hat vor 20 bis 
30 Jahren. W ir haben doch dort ebenfalls eine Auto« 
mobrl-Werkstatt, eine Buchdrnckerei und die Weichsel- 
butteret, welche von ihren Kunden ebenfalls zu Fuß und 
nicht per Zeppelin besucht werden, nnd der Zustand der 
Straße dem Renommee der Herren Besitzer der be- 
1,essenden Ar,stalten nicht gerade förderlich ist, besonders 
in der jetzigen Jahreszeit, wo überall Berge von Schnee 
liegen und die Kanalijatronsöffmmgen verstopft und 
zugefroren sind, sodaß ein Abfluß unmöglich ist. Noch 
schlimmer ist es mit der Verbindungsstraße zwischen 
Brücken- und Manerstraße. Hier wird nickt nur regel­
recht Gemül! abgeladen, sondern dieselbe wird noch zu 
ganz eigenen Zwecken verwendet. Es wird mancher 
denken, wie ist oas möglich? Aber die Unmöglichkeit 
wird hier zur Möglichkeit. Die Bewohner der Straßen 
würden der Polrzei-Verwaltrrng sehr dankbar sein, wenn

„S till, still," lächel-te die Prinzessin der 
andern, die jetzt langsam die Kapuze zurück­
schlug, zu, „du darfst mich nicht zurückhalten, 
M are , unsere, nein, meine Sünden zu beken­
nen. Ich langiweile mich in dem „Schloß der 
Rosen", fuhr sie lächelnd fort, „und in  a ll deck 
langen Tagen und mondhellen Nächten sinne 
ich m ir a llerle i Märchenspiele aus. um die 
B ittern is  zu töten, die oft nicht von m ir 
lassen w ill.

Verzeihen S ie, daß auch S ie  ein Opfer 
waren."

Jamos winkte abwehrend mit der Hand.
Sein Auge hing an dem lichtblonden Ee- 

lock der jungen Hofdame, das wie ein leuch­
tender Turban in  goldenen Wellen die weiße 
S tirn  umwand.

Ging nicht ein Glanz, eine Verklärung von 
diesem Eoldgelock aus, der weithin seinen 
Schein verbreitete?

„So bin ich glücklich, Hoheit, Laß mein 
Dasein dazu beitrug, Ew. Hoheit eine frohe 
Stunde zu schenken," antwortete Jamos spöt­
tisch. „W enn das Glück gut ist, so hätte ich 
vielleicht die glänzende Aussicht, m it Ew. Ho­
heit allergnädig'ster E rlaubnis Hofnarr zu 
werden?"

E r machte erst der Prinzessin, dann M are  
von Lübben eine Liefe Verbeugung, und ohne 
eine Erlaubnis abzuwarten, die seine E n t­
lassung gebot, schritt er erhobenen Hauptes 
den schmalen Weg des Geistertales hinan, der 
zum Rosenschlosse führte.

(Fortsetzung folgt.)



sie in dieser Hinsicht eine Besserung eintreten lassen 
könnte. E i n e r  f ü r  m e h r e r e .

Zeitschriften- und Bücherschau.
H o c h l a n d .  In h a lt  des Februarheftes: Ludwig 

von Pastor. Von l)r. Klemens Löffler. —  M arkus, der 
Tor. Roman von I .  Gang!. —  G raf Leopold von Kalck. 
reuth. Eine sozial-künstlerische Skizze. Von Konrad Weiß. 
— „Die mich verfolgt". Gedicht von Nenee Erdös. —  I m  
nördlichen Hedschas. Von 0 r . Leopold Kober. —  Das  
Problem der Wahrheit und der Werte in der neuesten 
Philosophie. Eine Orientierung von Dr. Fritz Brust. —  
Nationalismus und christlicher Uuiversalismus. Von  
Univ.-Prosessor D r . . I .  Mausbach. —  M atth ias Grüne- 
Wald. Von Umv.-Professor v r . F r . Bock. —  Kleine 
Bausteine: Jn lius^Bittners „Bergsee". Bon Privatdo- 
zent v r . Engen Sclmiitz. —  K ritik: Katholisches G lau­
bensprinzip und moderne Weltanschauung. Von Dom - 
kapitnlar v r . F . T . Kiest. —  Auch ein Beitrag zur P jy . 
chologie der Aussage. Bon K arl M u th . —  Rundschau: 
Z u r katholischen Ethik der Gegenwart. —  Schönherr und 
Arthur M ü ller. —  Von der Volksbühne. —  Homöopa- 
thische Geschmackskuren. —  Kncheumusikalisches. — Eine 
unbekannte Jugendsinfonie Beethovens. —  Acht Kunst- 
beilagen: Gras Leopold von Kalckrenth, „Aehrenleserinnen" 
„D er Regenbogen", „W olf", „D as A lter", „ I n  der 
Sommerfrische", „Ernteeinjuhr", „F rau , eine Kuh trei­
bend", „Künzelsau".

W i e m a c h t  m a n  s e i n  T e s t a m e n t  k o s t e n l o s  
s e l b s t ?  Unter besonderer Berücksichtigung des gegen­
seitigen Testaments unrer Eheleuten gemeinverständlich 
dargestellt, erläutert und mit Musterbeispielen versehen 
von R . Bnrgemeister 1912 Gesetzverlag L. Schwarz <L Co., 
B erlin  8 . 14, Dresdenerstr. 80. P re is  1,10 M k. —  
Jeder, sei er jung oder alt, arm oder reich, verheiratet 
oder ledig, hat die moralische Pflicht, sein Haus zu be­
stellen und zu verfügen, in welche Hände sein Hab und 
G ut nach seinem Tode gelangen soll. D as Gesetz hat die 
Errichtung von Testamenten ohne M itw irkung von N otar 
und Gericht einerseits sehr leicht gemacht, andererseits sind 
ganz bestimmte Regeln und Vorschriften zu beobachten, 
Wenn das Testament giltig sein soll. D as vorliegende 
Buch, das den Stoff in kurzer, leicht verständlicher Form  
behandelt und aus alle Verhältnisse zutreffende Muster zu 
Testamenten enthält, ist dazu bestimmt, bei der kostenlosen 
Errichtung letztwilliger Verfügungen insbesondere bei 
gemeinschaftlichen Testamenten von Ehepaaren ein zuver­
lässiger, unentbehrlicher Berater zu sein. D as Werkchen 
soll dazu beitragen, daß bei dein Tode eines der Gatten 
ore Rechtsverhältnisse des überlebenden Gatten bezw. 
Gattin und der Kinder in jeder deutschen Fam ilie kosten­
los geregelt sind, und viele Kosten, Sorge, Kummer und 
Zwist vermieden werden.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
F e l i x  S c h w e i g  H a f e r  

hat ein Vermögen von 2 '/- M illionen Mark 
hinterlassen. Universalerliin ist seine Witwe, 
die frühere Wiener Soubrette Fritzi Blum. 
Etwa 250 000 M ark hat Schweighofer Wohl-- 
sahtszwecken zugewandt.

D ie  S a h a r e t ,
die gefeierte Tanzkünstlerin, soll beabsichtigen, 
demnächst als Sängerin aufzutreten.

D ie  S t a d t  R a u m  b ü r g  
hat dem T h e a t e r d i r e k t o r  G ü n t h e r  
eine S u b v e n t i o n  von 4000 M ark be­
w illig t, nachdem dieser erklärt hatte, er stehe 
infolge der Konkurrenz der Tanz» und Ver­
einsvergnügungen und Kmemathographen- 
Thealer vor dem Nut», wenn sich der Theater­
besuch nicht sofort bessere.

S t i f t u n g  z u r  E r f o r s c h u n g  d e r  
K r e b s k r a n k h e i t .

Der Klmslaiistallsbesitzer M artin  Brunner 
in Nürnberg stiftete anläßlich seines SOjäh- 
rigen Geschästsjubiläums 50 000 M ark für 
die wissenschaftliche Erforschung der Krebs­
krankheit.

S port.
D ie  B r e s l a u e r  R u d e r r e g a t t a ,  

an der in diesem Jahre auch die Vereine aus 
Ost- und Westpreußen teilnehmen werden, ist 
für den 16. und 17. Jun i ausgeschrieben. 
S ie umfasst 20 Nenne», von denen der aka­
demische Vierer und der ostdeutsche Führer, 
außerdem der Gast-Vierer für kleinere Ver­
eine für unsere Rndervereine am meisten in 
Betracht kommen. Die D a n z i g e r  R u d e r ­
r e g a t t a  wird dann wahrscheinlich am 23. 
Jun i stattfinden.

M ann ig fa ltiges.
( E i n  a u f s e h e n e r r e g e n d e r  Di eb-  

st ahl )  beschäftigt »ach der „Boss. Z ig ." seit 
einigen Tagen die Berliner Krimiiialpolizei. 
Am 9. Februar wurde ein vor einem Hanse

in der Potsdamerstraße haltendes Dreirad 
gestohlen, auf dem sich 3 Bände Akten der 
Generalordenskommission befanden, die des­
halb von besonderem W ert sind, weil in 
ihnen zahlreiche Schriftstücke mit der Namens­
unterschrift des Kaisers W ilhelm dem Ersten 
enthalten sind. Der Bote hatte den Auftrag, 
die Akten bei einer F irm a in der Potsdamer 
Straße abzuliefern, von der sie eingebunden 
werden sollten. Während er sich auf einige 
M inuten entfernt hatte, um die Bestellung 
bei der F irm a auszuführen, wurde das 
Dreirad mit den in grünes Tuch eingewickelten 
A llen und dem Bestellbuch von der Straße 
weg entwendet.

( E i n e  s a u b e r e  G r o ß s t a d t )  hat 
König Nikika von Montenegro kürzlich bei 
seinem Besuch in Berlin die Neichsmelropole 
genannt. W ie es aber bisweilen hinter den 
„Kulissen" aussieht, zeigte soeben eine Ver­
handlung vor dem Berliner Äaufmaniisgencht. 
Die Verkäuferin eines Buttergeschäfts war 
entlassen worden, weil sie unfrisiert in den 
Laden kam und erst im Verkaufsraum ihr 
„goldenes Haar" kämmte. Ih r  Einspruch 
gegen die Entlassung wurde laut „T a g " zu­
rückgewiesen, ebenso der Einspruch einer an­
deren Schönen, Verkäuferin in einem Kon- 
fiiürengeschäst. die, spät vom Tanz kommend, 
sich im Laden aus Listen usw. ein Nachtlager 
hergerichiet hatte und deshalb entlassen wor­
den war. Nun eine andere Szene aus dem 
Großstadtleben! Eine arme polnische A r­
beiterin ohne Heim kam mit ihrem acht 
Wochen alten Knaben zu einem Arzte, den 
sie aber nicht zu Hause antraf. Sie wurde 
zu einem Armenarzt geschickt, den die M utter 
auch nicht antraf. A ls  sie wieder zu ersteren, 
Arzte kam, „ in  ihren Armen das Kind war 
— to t".

( E i n  J o u r n a l i s t  a l s  O r g a n i ­
s a t o r  d e u t s c h e r  S c h u l e  n.) Dr. Jaeckh, 
der Chefredakteur der „Neckar-Ztg." in Hell­
braun, folgt zum 1. A p ril einem Ruf nach 
Berlin, um im Anstroge des Auswärtigen 
Amtes deutsche Schulen in der Türkei zu or­
ganisieren »nd zugleich die Direktion des 
Deutschen Werkbuudes zu übernehmen, der 
in Paris eine deutsche Ausstellung vor­
bereitet.

( L e i c h e n f u n d  i n  M e i ß e n . )  I n  der 
Nähe von Meißen ist die gefesselte Leiche 
eines Mannes mit einem Knebel im Munde 
aus der Elbe gezogen morden.

( I m  S t r e i t  e r s t o c h e n ) I n  Ellerstadt 
bei Neustadt (Harz) erstach der 47 jährige 
Schuhmacher Weitbrenner die Frau des 
Bürgermeisters Meinhardt im Verlauf eines 
Sireites, den er m it dem Bürgermeister ge­
habt hatte.

( Du r c h  e i n e  F e u e r s b r u n s t )  wurde 
die Zichorienfabrik von Krause u. Co., jetzt 
H. Frank Söhne, in Nordhausen verheert. 
Das Feuer äscherte einen großen Teil des 
Betriebsgebändes ein.

( E i n  E i f e r s u c h t s d r a m a . )  I n  
Wien hat ein junger Kaufmann aus Eifer­
sucht seine Freundin, eine Konloristin, während 
einer Aussprache auf ostener Straße erschossen 
und dann Selbstmord verübt.

( S t a r k e  K ä l t e  i n  S p a n i e n . )  I n  
der spanischen Provinz Galicia sind infolge 
der starkcn Kälte und des hohen Schnees 
zahlreiche Wölfe aufgetreten. Diese verheeren 
die Gegend und verursachen großen Schaden. 
Sie plündern nicht nur die Biehställe, son­
der» überfallen auch Personen. So wurde 
in Monsero unweit Ferrol ein junger M ann, 
welcher seiner B raut einen Besuch abstatten 
wollte, kurz vor der Wohnung derselben von 
Wölfen überfallen und zerfleischt.

( A l k oho l v e r g i f t ung  eines 
S e c h s j ä h r i g e n . )  I n  Äempten im A ll- 
gäu ist ein 6 jähriger Wirtssvhn, der auf 
einem Holzplatz den in einem Zehnpfeimig- 
glas von einem Arbeiter übriggelassene» 
Schnaps aiisgetrunken halte, unter heftigen 
Vergistungseischeiiiimgen gestorben. M an 
vermutet, daß Methylalkoholvergistune vor­
liegt.

( E in  S e l b s t m ö r d e r k l u b  i n  
P e t e r s b u r g . )  Die Polizei hat einen 
Selbstmörderklub endeckt, der mehrere hundert 
Mitglieder zählte, darunter auch Frauen. 
Der Klub hielt seine Versammlungen in 
Privathäusern ab. Bei jeder Zusammenkunft 
wurde ein M itglied ausgelost, das sich dann 
ins jenseits befördern mußte. F ü r den Wei­
gerungsfall wurde blutige Rache angedroht. 
Der unheimliche Klub soll in  Moskau eine 
F ilia le haben.

( F o l g e n s c h w e r e r  B r a n d  e i n e s  
K i n e m a t o g r  a p h e n - T  h e a t e r s.) I n ­
folge eines Defektes an der elektrischen Lei­
tung brach Freitag in einem Bukarester 
Kinematographentheater während der Vor- 
stellung Feuer aus, das rasch um sich griff 
und bald den ganzen Zuschauerraum in 
Flammen hüllte. Bei der entstandenen Pa­
nik wurden viele Frauen ohnmächtig und 
niedergestoßen, ebenso wurden viele Kinder 
in dem Gedränge schrecklich zugerichtet. Drei 
Kinder wurden buchstäblich zertreten. Eine 
Lehrerssrau, deren einziges Töchterchen ums 
Leben gekommen war, wurde aus Schmerz 
darüber wahnsinnig. Der Besitzer des 
Thealers hat sich nach der Katastrophe er­
schossen. __________

( D i e  schönen F r a u e n  v o n  M a r o k k o . )  
Soviel es auch in  Marokko gährt und brodelt, die 
Frauen von Marokko nehmen an dem Geschick und 
dem voraussichtlichen Schicksal des Heimatlandes 
nur wenig te il, sind sie doch durch ihre Stellung 
allein schön daran gehindert. Denn, soviel man 
auch versucht hat, der Marokkanerin größere Fre i­
heiten und Menschenrechte einzuräumen, so g ilt sie 
in  Wirklichkeit doch immer noch als Sklavin, als 
Mißachtete und Geduldete. W ird in  einer Fam ilie 
ein Mädchen geboren, so empfinden die Eltern dar­
über durchaus keine Freude. Und doch entwickeln 
sich diese marokkanischen Mädchen nieistens zu den 
schönsten Frauen. Große und mittelgroße Gestalten 
sind es, von einem wunderbaren Ebenmaß der 
Glieder und von einer Feinheit des Gesichts- 
schnittes, wie man ihn sonst nur selten im  Leben 
an trifft. Die Nase wölbt sich ein wenig und ver­
leiht dem Antlitz einen stolzen, herrischen Ausdruck. 
Die Lippen sind feingeschnitten, nicht zu üppig, aber 
von einer wunderbaren Farbe, sodaß sie an Rosen 
erinnern, die noch nicht ganz erschlossen sind. Die 
Augen glänzen meist dunkel, trotzdem sie nicht selten 
eine helle I r i s  haben. Die Schönheit der Frauen 
von Marokko erfreut jedoch nur den eigenen M ann 
und höchstenfalls noch die anderen Frauen. Denn 
die Marokkanerin bleibt im Harem sorgfältigst den 
Augen der Menschen verborgen und darf, wie 
andere Morgenländerinnen auch, nicht unverschleiert 
über die Straße gehen. Das Mädchen wächst aus­
schließlich unter dem Einfluß und der Frauen auf, 
bis es 12 Jahre a lt w ird ; dann erst darf es die 
Gesellschaft eines Mannes genießen, und dieser 
M ann ist der eigene Ehegatte. Denn im A lte r 
von 12 Jahren verheiratet sich die Marokkanerin. 
Der Koran gestattet dem Mauren, vier rechtmäßige 
Frauen zu besitzen; daneben darf er sich ganz nach 
seinem Wunsch und Begehr so viele Sklavinnen 
halten, wie ihm beliebt. W ill er sich verheiraten, 
so muß er die Frau kaufen. E r bezahlt der Fam ilie 
des Mädchens eine bestimmte Summe und ersteht 
sich dadurch das Recht, über sie als Herr und Ge­
bieter zu verfügen. Natürlich verblühen diese 
Frauen, die im Kindesalter heiraten, sehr rasch. 
Der M ann darf sie dann verstoßen, er bezahlt ihr 
jedoch ein kleines Abstandsgeld.________________

Amtliche Notierungen derLanziger Produkten- 
Börse

vom 22 Februar 1912.
W etter: Frost.

Für Getreide, HiWs»,fruchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorek-Provision 

usancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Breis ^07 M t. 
per Februar-M ärz 207 Mk. bez. 
per A p r il-M a i 2 l0 ' 2 Mk. bez. 
per M a i— Juni 212'/- Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 204 Mk. bez. 
rot 753— 777 Gr. 200-204  Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 kgr. 
int. 744 Gr. 182' , - 1 8 2  Mk. bez.
NegnUerungspreiS 183' ,  M». 
per Februar-M ärz 183'/ M t. bez. 
per A p r il-M a i 187'/, Mk. bez. 
per M a i— Juni 1 9 0 -1 8 0 -, Mk. bez.

Ge r s i e  unverändert l'«r Tonne liwii r»tgr. 
in!. 665— 677 Gr. 188-198 Mk. bez. 
transito 145— 183 Mk. bez.

Hose» unverändert ner Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 1L2-1L8 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88 " „ fr. Nenfuhrw. 16.10 Mk. In«. S t. 
per Oktober—Dezember 11.60 M t. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 15.20— 13,40 Mk. bez.
Roggen. ! 3 .0 0 -1 3  20 Mk. bez.

D er Vorstand der Produkten-Börse.

n., l g. 21 Februar. Ritt'vl ruhig, verzollt 65,00. 
Kaffee ruhig. !l»,,>oti — Vock. Petroleum oinerik. spez. 
Ä  wi t lof'nstlos. — Wal l er unbeständig.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: ^2. F e b r i l .  Febr.

Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel aus Warschau . . . . .
Deutsche Neichsanlelhe 3 '/, o/g. .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/„ .
Preußische Konsois 3'/,<>/y . ,  ,
Preußische Konsols 3 o/o . . . .
Thorner Siadtanreihe 4 o/o . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,o/o . .
Wesipreußische Pfandbriefe 4 .
Wesipreußische Pfandbriefe 3' /zO/o,
Wesipreußische Pfandbriefe 30/0nenl. 11.
Posener Psandbriese 4°/<, . . . .
Rumänische Rente von 1894 4"/,. .
Russische unifizierte Staatsrente 4"/<,
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o'y. . .
Große Berliner Straßenbahn-AkLien
Deutsche B a n k .A k lle n .....................
Diskonto-Kommandit-Anteiie . . .
Norddeutsche Kreditaust-Aktkien . .
Ostbank jür Handei und Gewerbe .
Allgemeine Elettrizilätsaktiengesellschaft 
Bochnmer Gilßstaht-Atttien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahittle-Aktien . . . .

Weizen loko in Rewyork. . .
M a i ...............................

-  J u l i ...............................
„ September . . . .

Roggen M a i ...............................
., J u l i ...............................

September.
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194,25 
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8 5 . -
216.75

m l-
82.10
91.10 
82.—  
99,99

99̂ 25
89.50
79.50 

102.60
91.75
90,80
93,00

191,—
264.25 
190,69
119.75
125.10
261.25 
226.—
196.10
179.50 
102'/ ,
214.75
215.50

194^—
191,56
177.25

Bankdiskont 5 "/o, Lombardzillssliß 6°'o, Prtvatdiskont 3 ^ / ^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern fest. Die 
Kurse muhten aber nachgeben, als auf dem Kanadamarkt 
größere Nea isationen stattfanden. Der Markt befestigte sich 
jedoch wieder, nachdem der Prioatdiskont um * g v. H. er- 
mäß gt war. Besonders Bank- und Montanwerke, aber auch 
Kanada erholte sich. Der Schluß war fest.

D  a n z i g , 22. Februar. (Gelreidemarlt.) Zufuhr am 
Legelor 41 inländische, 112 russische Waggons, Neusahrwasser 
inländ. 190 Tonnen, russ. 29 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  22. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
60 inländische, 71 russische Waggons exkl. 19 Waggon Kleie 
und 39 Waggon Kuchen.

A  r 0 i n b e r g , 21. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 203 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 201 Mk., roter mind. 
130 Pfd hott wiegend, brand- und bezugfrei, 199 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 125 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 183 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zn Mittlere!- 
zwecken 176— 180 Mk., Brauware 190—198 Mk., feinste über 
Notiz. —  Futtere» bsen 174— 180 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181— 188 M t., zum Konsum 190— 196 Mk. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  21. Februar. Zuckerber.cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 13,60—14.10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 27,50-27,75. Krystattzucker I  mit Sack 27.75. 
Gem. Raffinade mit Sack 27,25—27,50. Gern. Melis I  mit 
Sack 26,75—27,60. Stimmung: ruhig.

B e r l i n .  17. Februar. (Butterbericht von Mütter L  
Braun, Berlin N., Lrm.nenstrahe 14) Das Geschäft liegt 
bester. Der Konsum wird grü.er, aber auch die Produktion 
steigt, sodaß die Preise unverändert bleiben.

Atterfeiusie Moikereibutter .   ̂ . 146 Mk.
I .  Q ualität.........................................  14 2 -144  Mk.
I I .  Q u a l i t ä t ....................................................  136— 140 Mk.
177. Q u a litä t ..............................   130—135 Mk.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b ü r g ,  22. Februar 1912.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 767.« SO Nebel 3 Nied.i.Sch.*)
Hamburg 768.4 SO Nebel 1 6.4 meist bewölkt
Swmemünde 768,1 NO bedeckt —  1 meist bewölkt
Neusahrwasser <67.9 N bedeckt -  6 — meist bewölkt
Memei 769.1 SO halbbed. - 1 7 — zieml. heiter
Hamlnooer 767.6 S S O bedeckt 4 6,4 Nied. i. Sch.
Berlin 768.2 N bedeckt — 6,4 anhalt. Nied.
Dresden 758.8 N N W bedeckt 3 2,4 Nied. i. Sch.
Dreslau 768,8 N N W Nebel 1 2,4 Nied. i. Sch.
Lromberg 764,4 NO bedeckt — 3 meist bewölkt
Metz 767.7 S W bedeckt 7 12,4 nachm. Nied.
Frankfurt, M 767.6 — Nebel 2 zieml. heiter
Karlsruhe 763.! S W Regen 7 ^2,4 anhalt. Nied.
München 768.6 — Nebel 2 6,4 nachts Nied.
Paris 779.4 S S W Regen 8 Wetterleucht.
Lttstingen 767.1 S S O Nebel 4 "o,4 nachts Nied.
Kopenhagen 768.7 — bedeckt —  1 vorm. Nied.
Stockholm 788.8 W S W Schnee —  5 0.4 zieml. heiter
Haparanda 765.1 W Schnee — 17 nachts Nied.
Archangel 764.3 OSO bedeckt - 2 9 — nachts Nied.
Petersburg 7»2.7 W Nebel - 2 2 — ziemi. heiter
Warschau 776.1 ONO bedeckt —  3 — zieml. heiter
Wien 765.9 W N W halbbed. 5 — vorw. heiter
Rom 788.5 N heiter 6 —
Hermannstadt 766.2 SO heiter 1 — zieml. heiter
Belgrad 786,6 NO wotkig 3 — zieml. heiter
Biarritz 769,6 SO wolkig 13 — Gewitter
Nizza — — — — — melst bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

G ro tg ers tcnsu pp e . F ü r 6 Personen. Zubereitungs" 
zeit 3/z Stunden. I n  30 ß Butter röstet man 150 §  
geriebenes B ro t schön gelb, läßt etwas abkühlen und 
schägt dann unter beständigem Rühren 3 Eier dazu, gießt 
dann langsam aus 3 M aggi's  Bouillonwürfeln bereitete 
Brühe darüber, läßt die Suppe einmal unter beständigem 
Rühren auskochen, würzt mit 8 Tropfen M aggi's Würze, 
S alz und Pfeffer und richtet an.

elnr neusuige fiaurbaltteike 
von

fabelhafter AafchkrM.
Es ist jeder Hausfrau aufs dringendste anzuempfehlen, unbedingt einmal einen Versuch zu machen und sie soll zu diesem Wasch- 

versuch empfindlichere oder besonders verschmutzte Sachen nehmen. M an w ird die Wasche nicht wiedererkennen, so schön ist sie 
geworden.

Ein Stück Kavon-Seife (Preis 20 Pfennig) genügt zu diesem Versuch vollständig. M it  einem Stück Kavon-Seise kam man 
einen ganzen Haufen Wäsche und andere Sachen waschen. (Achtung! Die Kaoon-Seise gibt sofort Schaum. Starkes Ausdrücken wie bei 
anderen Seifen ist unnötige Verschwendung! Bei richtiger Behandlung »nutz man mit halb so viel Seift wie sonst auskommen.)

W er mit Kavon-Seise einmal gewaschen hat, nimmt keine andere Seife wieder.



N e r v o r r a g e n ä  b i l l i g !

1 k o s ten

Harten- nnü L M e -

lisokäeoken,
tzleg. Lünstler-Aeiebnungen, 

Ltüeb

2 " °  r °  9 S

S t i o k e r e i -

Ilnltzl'tmlltzn
2UM ^.ussueben, Ltüeb

1-- 95 75

N e rv o r r s K e n N  diM K !
Allerneueste VV61Ü6

llLmeii - 88vLsrei - Klüsen
mit Kragen oder balskrei, gan2 aus Ltiebereistokk,

A 7 5  ^ 7 5  ^ 9 9

VmeriLailisebe

Ilnterlaillen
mit ausnebmbaren Stäben, an- 
sobliebende Normen, Ltüob

^ 7 5  ^ 9 V  ^ 4 5

Deib^väsebe D eiueuv â re i i :

L n o r n i  b i l l i g !
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regulärer k re is N eter  6 5 ,

ste ter

N e r v o r r a g e n ä  b i l l i g !

l^strts I^siidöiteii Iii

aparten Mutier-
risvlläeekeo,
g e leb t und bemalt,

F 5 V  ^ 7 5  ^ 3 5

N e r v o r r s g e n ä  b i l l i g !

Oa. 400 Vt2d. ^veisse

lazelitzMIier
Inkinon, Batist nnd keinen, 
auob mit bnnter Bordüre, 

V, Vt2ä.

95 48

N e r v o r r s g e n ä  b i l l i g !

6a. 2000 Neter 
SoL^eirer, Batist- und 

Lladapolam-

M «  m»I WW.
in berrlieben Ginstern, dureb- 
ans keblerkreis tzuaiitäten, 

Neter

50, 32.15 ̂
6a. 400 Ltüeb

Ietz-8k!inrren,
-weiss nnd karbig, mit krägern, 
in elegantester Verarbeitung 
aus l a  Leiden-Latin oder 
Batist mit reieber Ltieberei- 
Oarnitnr, Ltüeb

r° r° 95

1 kosten, über 600 Ltüeb

llu iE N -U )
^irlsekakts-, Blusen-, Nieder- 

nnd krlurvss-Lebnrren
ausbe-wäbrtenLtokkcinalitäten 
und sauberster Verarbeitung, 

Ltüeb

i-° r ° 85

— - ^ 8 A S
^  ' ' aus bestem Neukore4 mit gediegeuer Ltieberei-

Oaruitur, Ltüeb 1.75

vallltznlitzmiien ^ r e w ^ ^ E N .

Vamen-Uklitliemtltzn, mit

Vanltzll-Mklitkewtlen
Lommersrokk oder Oroisö mit Ltiebereivoiaut,

B M u K iv lü v l-  8tüeb 1.25
gediegeue Ltokkcinalität, elegante Lbeberei- 

BtzlllKlvIUvL- Oaruitur. Ltüeb 1.25
moderne kassou mit breiter Dieberei, 

Ltüeb 2.25 1.45 
aus kic^uö, Barebeut mit Lxit^eu oder Ltieberei, 

Ltüeb 1.75 1.45 
mit Länmoben uud Dmlegebrageu, reiobe 
Ltieberei-Oaruitur, Ltüeb 2.75

S aus Diouö, Droisö, Diagoval imd Barebeut,
L tl8 lM U ^ i OblLv Ltüeb 2.25 1.90

ktickereiröcke ^ L

88
1 . 3 8

Lllltzkeintleitier, 
Melitjacken

8 . 8 8

4 . 8 8  

88 
88 
8 8  

88
1.88
881.88

llainltnelier,
I!a»(!tne!ier,
kanlitneller,
Halilitnelier,
öantilucker,
kiselltnelier,
I l8ditnelier,
Servietten,

Oerstouboru, gesäumt und bebändert,
 ̂ 2 Duldend 2.30

DreN, gesäumt und gvbäudert, bewäbrte 
tzualitätsmarbe, ^2 Dutzend

Deineu-Drell. gesäumt und gebändert, 
^2 Dutzend

grau
sogeu. ^lilitärliaudtueb,
Damast, gesäumt und gebändert, 6rö6e 48 110, 

'/2 Dutzend 3.25
Damast, mit ä iour aparte 2eiebnungev,

^2 Dutzend 4.90

Damast, kertig gesäumt, Ltüeb 2.45
daeguard und Damast, gesäumt,

Ltüek 3.75 2.45
da2u xassend, gesäurut, 60X60 om groü,

^2 Dutzend

Laffee8ervietten A
und Lalleegedeebe, v̂e!6 Damast mit karbigen 

Bordüren, Deeke mit 6 Servietten 7.50

KMiieder, d - ^ i ^
^eiL mit rot Carriert, beste tzualitätsmarben, 

Ri 1bb1ibUuii61  ̂ b- Dutzend 1.75

1 . 8 5

2 . 4 8

2 . 4 3

2 . 8 8

L n o r m  b i l l i g !

1 k o sten , über 1000 N eter

)
g a n 2 besonders kür k e ib - u. 
Linder-wüsebe gee ig n et, starb  
und keinküdig,

N eter  3 8

3 . 7 8

3 5

1 . 3 5

2 . S S

2 . 2 8 L n o r i n  b i l l i g !

Z . 5 0

1 .7 8
8 3

IiUxns-̂ Väselie:
Meinte Harnitnren,
Liosa-i« Mditiltzinrlen,
L lo x a v ts  lagdtzNUitzN

8.50
in modernster Verarbeitung, 

Stüeb 9.00 7.50 
StielLerei oder Xlöxpel- 

StüeiL 5.50 4.50

3 .8 8
8 . 2 3

Z.78
Lio«»°te z!atinetz8 nnä kÜ8itzriacktzn, 9 7^^80 3 .7 8

>8ti6kere1-liltziätzi':
Lparle» 8tlkKtzrtzi-MlI, ^  ^^°^8tü°k
^-rrte« 8tickertz!-LltzitI, L  
sparte« Voiitz-idtzill "" 
nex-mt« tntertieiller, Leidenbatist mit BinsätLev, 

Ltüeir

8.8811.88
2 7 .8 8

8 .7 3

8 b s s 8 m ü k n . ? L . ^ ° ' L 3 . ? 5

6 Ü 6 ^ 6 I H l! 8 ^  mitkiguö Binsatr:, 4.50 3 - ^ 3

vdöliiWiisn, <»r.gg
alle modernen kormen, garant. 

k lt lA v l l ,  4taeb, bis 7 '̂2 em boob, 5 0 ,45  O 0

U « e > > M » / ' « z u  

» s e l i N i M l l s »  L L S ' S L ? . ? 5

W s m i i s o , 2.75, 2.25 l . ? 5

1 kosten

Lvlbstbinder,
aparte Neubeiten, einkarbi§ und ge­
mustert, 2um ^ussueben, Ltüelc

95 75

N e r v o r r s A s n r t  bNNK r
1 kosten

l>glüsi>-8!gces>isl!Üc!»!>!s,
vorsügliebe, bekannte 8p62ial- 
ciualität in allen OröLen und aUen 
Nodekarden, so lange Vorrat

jedes kaar 1 - 4 3

1 grosser kosten
e l e Z a n I e k

vsmkll Xor8k1i8,
bervorragende I^eubeiten, teils Nüster 
von Beisekollektionen, kraelc-, kirelvtoir- 
und langbüktige kassons, >Vert bis 8.00, 
so lange Vorrat, 2um ^.ussueben, Ltüelc

2 .S S ! .8 S  1 4 5

s4uss1sttungLn s
Lvnkrm.-lliittzrröcktz2.2s°Ä» 1.25 
Xonkrin.-kmtloli L e N . ; s . L  85 
L o v L r m . ^ ................  ^ k W 8 K

gestiebt oder mit YL 
. Lxit^en, 95, 75 S6

Lünkrni.-llllntkckulitz) 1.25
L o c k n - " ' 3.75 2.86
L W ! im .4 r s W  z z

Lüiiiimckr̂ l̂ e ü 25

kür Lnaben und ALdelivn 
in reifenden l^leubeiten bei groüter 
^us^vabl sebr billig.

V0^k8, L L sn ^ M r.8 8

k e t t M - S ü M ,^ ^  85
8 M W 11, f f . ^ L s 8 3 5

kür Bettvüsebe, 85 u. 1 
130 em breit, Ntr. 68 XchLV

L n o r m  b i l l i g !

Bxtra breite

scknt-VkliffUII,
da2U passende Binsät^e mit 
BanddurebLUg,

Neter

1'° 75 88
1 grosser kosten letzter 

i^eubeiten in

-
"weiss, karbig, t.ürlriseb 
und sebwai'2, modernster 
Naebart, mit kaltenansatL, 
teils mit Ltieberei-Oarnitur» 

Ltüeb

95 78

1 kostenLeluilseliürrieil,
seb^ar2,^wei88U.karb., "I YL 
rei2. kassons, 1.75,1.45 L.L»r-

1 kosten
K u  a b  e i l  - 8  e b ü r ^ e u
aus l a  "wasebeebten 
Ltokken, einkarbig und 9  V 
gemustert. 90. 70 OO



Nr. 45. Thor», Freitag den 23. Februar Wir. 30. Zahrg.

Die prelle
(Dritter Blatt.)

preußischer Landtag.
A bgeordnetenhaus.

19. Sitzung vom 21. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: V e s e l e r .

Justiz-tat.

Bei den Einnahmen bittet Abg. M a t t h i s  
(ntl.) um um Beseitigung der Prüfungsgebühren 
der mittleren JustiKeamten.

^ Ä ? E a t  F r i t z e n :  Bei der bisherigen Höhe 
2?r.,.^eduhren hat der Andrang zur mittleren 
JuitG arriere nicht gelitten.

Abg. B e l l  (Ztr.): Die Praxis der Ober- 
Lechnungskammer begünstigt die EefängniAarbeit 
AUM Schaden des Mittelstandes.

Abg., W a g n e r  (skons.): Der Minister 
mutz Mittel und Wege finden, die Konkurrenz der 
Gefangnisarbeit einzuschränken und die Gefangenen 
m eurer Wei^e nutzbringend zu beschäftigen, die 

Handwerk weniger fühlbar ist.
. Ceheimrat Bl a s chke :  Wir sind jetzt dazu 
übergegangen. Altwaren von der Heeresverwaltung 
U  raufen und wieder zu verarbeiten. Der Kieler 
Aozetz hat ja gezeigt, welcher Verdienst da den 
Händlern zugeflossen ist. So sind jetzt auch unsere 
Annahmen gestiegen. Glückt der Versuch, so wollen 
vnr uns auch noch an die Marineverwaltung wen­
den. Ganz wird sich die Konkurrenz der Gefange-
nenarbeit für das Handwerk nicht beseitigen lass,

Abg. M e y e r - Diepholz (ntl.): Die V  
arbeitung von Altmaterial ist eine angemessene 
Losung der Gefängnisarbeitsfrage.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Gefange­
nen müssen zu Fertigkeiten erzogen werden, die sie 
nachher auch verwenden können.

Abg. H a m m e r  (kons.): Die Praxis der Ober- 
rechnungskammer führte insbesondere dazu, den 
Buchbindern die Lieferungen für Gefängnisse zu 
entziehen. Es ist aber anzuerkennen, datz der 
Minister schon helfend eingegriffen hat. Beim Etat 
des Innern kommen wir darauf zurück.

Bei den Ausgaben, Titel Ministergehalt, be­
tont

Abg. V ö h m e r  (kons.): Das neue Gerichts­
kostengesetz war ein glücklicher Griff. Es wäre in­
teressant. wenn man nachrechnen könnte, was uns 
die Justiz kostet. Die Gerichte scheinen ja mehr da­
zu überzugehen, statt auf Gefängnis und Haft, wo 
es möglich ist, auf Geldstrafe zu erkennen. Die 
Ausbildung der Referendare steht immer noch im 
Mittelpunkt des Interesses. Leider kommt es 
häufig vor. daß Referendaren ungeeignete Referate 
gegeben werden. Hier und da vermißt man wohl 
auch die Fähigkeit, über einen Gegenstand kurz und 
klar zu berichten. Vielleicht tut man gut, die Re­
ferendare mehr kleinen Amtsgerichten zu über­
weisen, Wollen wir eine zu starke Stellenver- 
mehrung vermeiden, so darf Arbeit, die in ein­
wandfreier Art auch von unteren Beamten ge­
leistet werden könnte, nicht höheren Beamten zu­
gewiesen werden. Zu den unangenehmsten Arbeiten 
gehört die Revision der Akten. M it ihr sollte man 
jüngere Richter heranziehen. Einige Landgerichts­
räte sollten in jedem Bezirk aus dem Stand der 
Notare gewählt werden. Die Petition der Mili- 
Laranwärter und Kanzleigehilfen muß einer beson­
deren Besprechung unterworfen werden. Zuzu­
geben ist, daß die Kanzlei bisher etwas stiefmütter­
lich behandelt worden ist. Der Unterschied zwischen 
Gefängnis und Zuchthaus ist nicht überall scharf 
ausgeprägt. Einige Gerichte gehen sogar dazu über, 
auf Gefängnis M  bestrafen, wenn sie einen Ange­
klagten härter bestrafen wollen. Allmählich müssen 
wir dazu kommen, für jeden Landgerichtsbezirk 
einen Gerichtsarzt zu bekommen. Auch die soziale 
Medizin bedarf noch größerer Pflege. Der Richter 
W im allgemeinen gegen Kritik nicht empfindlich. 
Man spreche aber nicht immer von der Weltfremd­
heit der Richter, statt von der Rechtsfremdheit der 
Nichtiuristen. Wir haben jedenfalls allen Anlaß, 
den Nichterstand auf der bisherigen Höhe der 
Leistungsfähigkeit zu erhalten. (Beifall.)

Abg. M a itz  (Z tr.): Die Vermehrung der Orts- 
richter-Dienstwohnungen ist zu begrüßen; sie ist 
aber in jedem Etat fortzusetzen. Die Reisekosten 
dürfen nicht so weit herabgesetzt werden, daß die 
Beamten noch zusetzen müssen. Bezeichnenderweise 
sind die Reisekosten nur im Justizetat um 50 000 
Mark herabgesetzt. (Hört! hört!) Der gegenwärtige 
Minister hat viel zur Hebung des Nichterstandes 
getan. Aber sein Ziel, die Gleichstellung der 
Dichter mit den höherenBerwaltungsbeamten, ist noch 
nicht erreicht. Die Generalordenskommission z. V. 
Meint die höheren Richter für mittlere Beamte zu 
Galten. (Heiterkeit.)

.Abg. Dr. v. C a m p e  (ntl.): Eine bedauerliche 
Zarte ist, daß Lei dem starken Andrang manche 
AMsoren. die an sich geeignet sind, auf Anstellung 
M t  rechnen können. Da ist es wohl angezeigt, 
schon ^  den Schulen auf die Werfülluna des 
juristischen Studiums hinzuweisen. Die Klagen 

die Weltfremdheit der Richter scheinen ja im

h^chußtsein verzichten. Die kleinen Zusammenstöße 
zwischen Richter und Anwalt werden in der Presse 
sich s^l ^s^E eller Aufmachung mitgeteilt. Läßt

Abg. V i e r e c k  (frkons.): D ie Ü Lerfüllung

WMMrLZZL
des Ministers neu und glücklich. Datz 

Ferien nicht immer unbelastet 
de» anlnÄ zugegeben. wenn es auch sicher 
D ipn iä^^E " des Minrsters nicht entspricht. Die 
v e r m N ^  FM für Amtsrichter sollten vielmehr

"völlige Gleichberechtigung der Gerichtssekretäre mit 
den entsprechenden Verwaltungsbeamten wäre nur 
berechtigt. Die aus Militäranwärterkreisen hervor- 
gegangenen Kanzlisten sollten früher angestellt 
werden. Andererseits sind die Forderungen der 
Kanzleigehilfen auf etatm äßige Anstellung eben­
falls berechtigt. An Richtern sind so viele anzu­
stellen, wie das Bedürfnis der Rechtspflege es ver­
langt. Der Minister hat hier schon vieles erreicht 
und so stnd die Klagen über die Langsamkeit des 
Verfahrens bereits geringer geworden. Von einer 
Altersgrenze für Richter verspreche ich mir nichts. 
Die Rezititoren werden solange nicht verschwinden, 
als nicht engere Beziehungen zwischen Dozent und 
Student bestehen.

Minister V e s e l  er :  Die. VeamLenfragen stelle 
ich noch zurück. Rechtsanwälte als Mitglieder der 
Oberlandesgerichte anzustellen, wäre gewiß vorteil­
haft. Aber die angesehenen Anwälte, die dafür in­
betracht kämen, haben meist keine Lust, in das Ve- 
amtenverhältnis einzutreten. (Sehr richtig!) Die 
stärkere Berücksichtigung der Eerichtsärzte wird so 
leicht nicht sein. Der Mangel an Seßhaftigkeit der 
Amtsrichter wird überschätzt. Die Amtsrichter Lei 
größeren Amtsgerichten sind über 50 Prozent über 
fünf Jahre in ihren Stellungen. Die Reisekosten 
werden bei der Justiz keineswegs unzulässig be­
schnitten. Das neue Gerichtskostengesetz hat sich in 
mehreren Bezirken gut bewährt; warten wir aber 
weitere Erfahrungen ab. Daß unerlaubte Mittel zur 
Ablegung des Examens allgemein angewandt wer­
den, hat sich gottlob nicht bestätigt. Daß die Preß- 
berichterstattu'ng über Prozesse nicht immer so ist, 
wie wir es wünschen, ist zuzugeben. Aber daß die 
Justizverwaltung auf Preßveröffentlichungen einen 
besonderen Einfluß suchen sollte, glaube ich nicht. 
Auch wenn die Öffentlichkeit ausgeschlossen ist, kann 
ja nicht verhindert werden, daß einzelne Beteiligte 
Mitteilungen an die Presse geben. Das juristische 
Studieren soll nicht verlängert werden. Die 
Studienzeit reicht Lei voller Ausnutzung zur Er­
reichung des Ziels zu. wenn nur der Grundsatz be­
achtet wird: rnilla dies sino linea. Bei der Vor­
bereitung der jungen Juristen ist notwendig, daß 
die Leute in allen Teilen der Rechtspflege beschäftigt 
werden. Natürlich sollen die Referendare auch ins 
Leben hinausgeführt werden, und die Einrichtung hat 
sich gut bewährt. Oberflächlichkeit bei der Ausbiloung 
der Juristen müssen wir sorgfältig vermeiden. Bei 
der großen Zahl der Assessoren können wir die 
meisten von ihnen später nicht anstellen. Die nicht 
angestellten Assessoren sollten sich auf wirtschaft­
lichem Gebiete weiter ausbilden, und die dazu ein­
gehenden Urlaubsgesuche gewähre ich ohne weiteres 
auf ein Jahr oder auch länger. Wie es scheint, 
trifft dieses mein Vorgehen auch oie Zustimmung 
des Abgeordnetenhauses. (Beifall.)

Abg. S e y  d a  (Pole): Im  allgemeinen haben 
die Ausführungen des Ministers auch unseren Bei­
fall gefunden. Hoffentlich ist die Regierung auch 
damit einverstanden, daß sich die polnischen Assesso­
ren in Geschäften polnischer Besitzer ausbilden oder 
ihre Kenntnisse in der polnischen Sprache, Literatur 
und Geschichte vervollkommnen.

Minister V e j e l e r :  Daß Referendare aus pol­
nischen Kreisen zunächst in rein deutsche Bezirke ver­
wiesen werden, ist eine zweckmäßige Einrichtung, 
die schon mein Vorgänger vorgefunden hat. Wenn 
ein Assessor seine Ausbildungszeit in einem pol­
nischen Betriebe verbringen will, so werden die 
Eigenarten dieses Betriebes zu untersuchen sein. 
Neigt der Betrieb antipreußischen Tendenzen zu, so 
wird die Erlaubnis kaum erteilt werden.

Donnerstag: Fortsetzung.

Deutscher Reichstag.
11. Sitzung vom 21. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstisch: Dr. Delbrück, v. Schor- 
lemer. Wermuth.

A uf der T ageso rdnung  stehen d ie 
Interpellationen

der Fortschrittler und Sozialdemokraten zwecks 
A u f h e b u n g  d e s  G e r s t e n z o l l e s  und des 
am 15. Februar inkraft tretenden K a r t o f f e l ­
z o l l s .  Die fortschrittliche Interpellation be­
gründet

Abg. Dr. W e n d o r f f  (fortschr.): Wir wollen 
praktische Politik treiben und greifbare Erfolge er­
zielen. Der Kartoffelpreis nähert sich schon dem 
des Roggens. Dazu kommt die sehr schlechte Ge­
müseernte. ^llle notwendigen Konsumartirel sind
verteuert. Mittelstand und Arbetter sind schwer g> 
schädigt. Die Aufhebung des Kartoffelzolles btt 
zum 1. Mai ist eine absolute Notwendigkeit. Auch 
die Landwirtschaft ist in erheblichem Matze 
Käufer von Kartoffeln. Die hohen Preise be­
deuten also eine Verteuerung ihrer Produktions­
kosten. Die Stärkefabrikation hat ihre Produktion 
einschränken müssen, wodurch auch die Nebenpro­
dukte als Futtermittel für die Landwirtschaft ge­
ringer werden. Der Zoll vertauert die Kartoffeln 
weiter um 5 Pfennig. Die, wenn auch nur zeitweise 
Suspendierung der Futtermittelzölle wird die 
Viehhaltung heben; und dazu ist der gegenwärtige 
Augenblick geeignet, denn die Preise von Mais 
und Gerste haben eine ganz außerordentliche Höhe. 
Dazu kommt, datz die Maul- und Klauenseuche noch 
nicht erloschen ist und die Gefahr sehr gräß ist, daß 
sie auch nicht erlöschen wird, bevor der Weidegang 
des Viehs einsetzt. Hier gilt es eine Mittelstands- 
politik im besten Sinne des Wortes. Es ist dringend 
nötg, den Bauernstand zu stärken und zu ver­
mehren. (Beifall links.) Selbst wenn der praktische 
Erfolg der Zollsuspendierung gering wäre, so wäre 
der moralische Erfolg groß. Die Regierung hat kein 
Vertrauen zu vergeuden, bis dat yui otto dat.

Abg. Veck-Gotha (Soz.): über die Agrarier ist 
ein reicher Segen hereingebrochen. Sie haben eine 
gute Ernte. Üm so schlimmer ist die Not der 
kleinen Konsumenten. Es gibt weite Strecken im 

oie ^u,nz,errerare jo auf pcy  ̂ deutschen Reiche, wo die Leute von nichts anderem 
Ansvttjck!* erhöhten finanziellen  ̂ als von Kartoffeln leben. Dort ist eine Kartoffel-

^  § teuerung ein Unheil, man ist in diesen Gegenden
neue '^ G ^ c k ^ r ^  das schon Leim niedrigsten Nahrungsmittelersatz ange-
Mebr^all-,V^^Ä^ngefetz habe kerne fühwaren ! kommen. Aber w a s  kümmert die Agrarier die Not 
lttch urcht beitreten. E s  ̂ der kleinen Leute. Trotz der Not führen die Agra-

m hr erhebliche Harten eingetreten. D ie! rier noch Kartoffeln aus. Überall Teuerung. Dazu

nun der Kartoffelzoll, daher kommen die 110! Eine! der Speisekartoffeln, wenn auch nicht ern erhebliches 
Partei, die eine große Masse des Volkes zur Unter-!, Sinken der Preise, so Doch wenigstens erne Er- 
ernährung bringt, raubt dem Reiche die beste K raft! leichterung eintritt. Die.Negrerung erkennt aus-
des Volkes. Der Reichstag erfüllt ein Gebot 
heiliger Pflicht, wenn er heute an die Ärmsten der 
Armen denkt. (Beifall der Sozialdemokraten.)

Staatssekretär des Innern Dr. De l b r ü c k :  Ich 
weise darauf hin, daß das Thema der Teuerung 
schon im Herbst eingehend im Reichstage erörtert 
worden ist, und daß schon damals die Verbündeten 
Regierungen alle durchführbaren und zweckdien­
lichen Maßnahmen zur Beseitigung oer Mängel er­
griffen Hütten. So auf dem Gebiet der Frachttarife.
Den Brennereien wurden Erleichterungen gewährt, 
und auch die einzelnen Bundesstaaten gingen 
selbständig vor. Damals kamen die Verbündeten 
Regierungen zu der Auffassung, daß eine zeitweilige 
Aufhebung der Zölle auf Futtermittel grundsätzlich 
bedenklich und nicht geeignet sein würde, die aner­
kannten Schwierigkeiten zu beheben. Die Verbün­
deten Regierungen wissen wohl und bedauern es, 
datz die Ernteaüsfälle des vorigen Jahres nament­
lich für die Lebenshaltung der kleinen Kreise der 
Bevölkerung schwere Schäden haben mutzten. Die 
Entwicklung der Dinge in den letzten Monaten ist 
aufmerksam verfolgt worden. Immer wieder ist 
die Frage geprüft worden, ob neue Wege eröffnet 
werden müßten, um die durch die schlechte Ernte 
entstandenen Schäden zu beseitigen. Ich kann aber 
feststellen, datz seit dem vorigen Herbst eigentlich 
nichts geschehen ist. was die Situation wesentlich 
verschoben hätte: Unsere damaligen Darlegungen 
haben sich als richtig erwiesen. Wir hatten damals 
aufgrund der Statistik und eines Materials, das 
aus aller Welt zusammengetragen war, festgestellt, 
datz in Deutschland die Ernte in Brotgetreide in 
der Quantität gut, in der Qualität vorzüglich aus­
gefallen war, und daß die Gesamtaussichten derart 
seien, datz ein Mangel an Brotgetreide unter allen 
Umständen nicht zu erwarten war. Wir haben 
ferner festgestellt, datz die Ernte in Futtermitteln 
bei uns etwas besser als in dem vorhergehenden 
unbefriedigten Jahre ausgefallen war. Allerdings 
war die Haferernte etwas ungünstiger und schlechter 
als im vorhergehenden Jahre und unter einer 
Mittelernte. Auch war in den anderen Hafer pro­
duzierenden Ländern, in Amerika usw., die Hafer­
ernte außerordentlich ungünstig gewesen. Für den 
Gerstenzoll sind in erster Linie die grundsätzlichen 
Erwägungen maßgebend, die der Reichskanzler im 
vorigen Herbst eingehend dargelegt hat. Auch hier 
sind wjr der Meinung, datz eine H e r a b s e t z u n g  
d e s  Z o l l s  ni cht  n ö t i g  ist, da er mit 1,30 Mtt 
im Verhältnis zum Werte der Ware g e r i n g  ist 
und nicht verhindert hat, daß ungewöhnlich große 
Quantitäten Futtergerste aus dem Auslande ein­
geführt wurde. Was an Futtergerste vorhanden 
war, hat hereingebracht werden können! (Hört! 
hört! rechts.) Auch in diesem Falle trifft hie vor­
hin angeführte Erwägung zu, datz die Nachfrage, die 
schon an sich steigt, und die Preise erhöht, im Falle 
einer Suspendierung des Zolles wiederum steigernd 
auf die Preise wirken mutz. Die Frage des Kar- 
toffelzolls steht, wie ich den Herren Vorredner zu­
gebe, von vornherein auf anderer Grundlage als 
der Zoll für Mais. Der Lei uns geltende Kar­
toffelzoll ist ein Saisonzoll. Er hat nicht den Zweck, 
im allgemeinen die Einfuhr von Kartoffeln zu er­
schweren oder die Einfuhr von Kartoffeln zu ver­
teuern, sondern trifft lediglich die F r ü h -  
k a r t o f f e l .  die an sich hochwertig ist, datz sie 
weder als Viehfutter noch als Nahrungsmittel 
ernstlich inbetracht kommt. Sie ist aus Malta,
Typern oder Frankreich eingeführt, ein Luxusartikel 
von — nebenbei nach meiner Auffassung mäßigem 
Wert. (Sehr richtig!) Diesen Zoll zu beseitigen, 
haben wir keine Veranlassung. Allerdings trifft der 
Saisonzoll noch einige Saaikartoffeln aus dem 
Auslande, unter normalen Verhältnissen aber 
trifft er keine Kartoffeln vorjähriger Ernte, die 
für die Industrie oder für den menschlichen Konsum 
oder Futterzwecke dienen. Das ist auch nicht die 
Absicht des Zolltarifes gewesen, wenn einmal be­
sondere Momente trotzdem diese Wirkung hervor­
gerufen, die nach den grundsätzlichen Anschauungen 
der Regierungen allerdings Leim Maiszoll maß­
gebend sind. Unter normalem Umständen geht das 
Quantum der vorjährigen Kartoffeln bis zum 15.
Februar ein, und es ist in diesem Jahre eine sehr 
hohe Quantität, wir wir ganz genau wissen, ein­
gegangen. Es sind aber auch vermöge des strengen 
Winters erhebliche Mengen ausländischer Kar­
toffeln nicht hineingekommen, die rechtzeitig im 
Auslande abgesandt wurden. Wenn nun auf höhere 
Gewalt für die Verspätung hingewiesen wird, so kann 
ohne weiteres der Bundesrat a u s B i l l i g k e i t s -  
gr  Li nden d e n  Z o l l  e r l a s s e n .  I n  vielen 
Fällen wird sich die höhere Gewalt ohne weiteres 
nachweisen lassen, in anderen Fällen wird sie aber 
nicht hinreichend bewiesen werden können. Deshalb 
haben die beteiligten Ressorts des Reiches den ver­
bündeten Regierungen vorgeschlagen, darein zu 
willigen, datz allein aus Billigkeitsrücksichten für 
d i e j e n i g e n  S e n d u n g e n  ausländischer Kar­
toffeln, d ie  nach dem  15. F e b r u a r  u n d  b i s  
3 0. A p r i l  e i n g e h e n ,  d e r  Z o l l  e r l a s s e n  
wi r d .  (Beifall.) Ich nehme an, daß ein ent­
sprechender E n t s c h l u ß  d e s  B u n d e s r a t s  
schon m o r g e n  g e f a ß t  w e r d e n  wird. (Verf.)
Ick möchte aber ausdrücklich feststellen. Es kommt 
hier nicht der Zolltarif inbetracht, keine Abweichung 
von dem Standpunkt, den die verbündeten Re­
gierungen in allen diesen Fragen oft genug einde- 
nommen haben, sondern lediglich eine Maßnahme, 
die im Sinne einer korrekten Handhabung unseres 
Zolltarifs liegt. I n  welchem Umfange diese Maß­
nahme vereinzelt bleibt, will ich dahingestellt sein 
lassen; wir können noch nicht übersehen, in welchem 
Umfange noch weiter eingeführt werden wird. Ich 
will auch ohne weiteres zugeben, datz namentlich 
aus dem Süden Europas große Quantitäten Kar­
toffeln eingeführt werden, die nicht für den mensch- ständen. Die' Einfuhr" verzollter Kartoffeln" ist 
ttchen Genuß, vielleicht sogar nicht einmal als  ̂ regelmäßig gering. Das Reich hat also einen 
Viehsutter verwendet werden können. Immerhin wesentlichen Einnahmeausfall nicht zu befürchten, 
werden sie eine wertvolle Vermehrung der Rohpro- l Für die Aufhebung des Mais- und Gerstenzolls sind 
dritte der Industrie bedeuten, aus denen sie nicht wir nicht zu haben, schon weil die Konsumenten 
nur Futtermittel, sondern gegebenenfalls auch keinen Vorteil davon hätten. Auch die Landwirt- 
Nahrungsmittel für Menschen schaffen könnte. Wir j sckaft hätte nichts davon, sondern nur der Handel, 
können damit rechnen, datz auch auf dem Gebiete! (Zustimmung.)

drücklich an, daß das sowohl für die menschliche Er­
nährung wie für die Viehhaltung von ganz be­
sonderer Wichtigkeit ist.

Die B e s p r e c h u n g  der Interpellation wrrd 
einstimmig beschlossen.

Abg. H e r o l d  (Ztr.): Auch wir beklagen die 
Teuerung, aber kein Parlament und kerne Gesetz­
gebung hat daran Schuld. Wenn dre Sozraldemo- 
kratie der Eesetzgüeung aber die Schuld bermrht, 
so ist das die schär f s t e  A g i t a t i o n ,  die sich 
denken läßt. Ebenso gut könnte man die große 
Dürre des letzten Sommers der Gesetzgebung m dre 
Schuhe schieben. (Sehr gut rechts und im Zentrum.) 
Die Freisinnigen selbst glauben nrcht an erne 
Wirkung der Aufhebung der Zölle. Dr. Wendorft 
sprach von einer m o r a l i s c h e n  Wirkung. Daraus 
macht sich aber die Landwirtschaft nichts, denn sie 
besteht aus praktischen Leuten, die sich sagen, datz 
die Aufhebung des Zolles einen A u s f a l l  v o n  
70 M i l l i o n e n  M a r k  bedeuten würde, die 
anderweitig aufgebracht werden müssen. Was hat 
also die Aufhebung für einen Zweck? Das eine gebe 
ich zu, daß die Landwirtschaft ein Interesse daran 
hat, daß die Futtermittelpreise nicht hoch sind. Der 
Gerstenzoll ist niedrig und es mutz berücksichtigt wer­
den, daß die Eigenproduktion an Futtergerste im 
Steigen begriffen ist und ein wesentliches Interesse 
an dem Aollschutz hat. Allerdings ist der Preis 
der Futtergerste bedauerlich stark gestiegen. Aber 
ich bestreite entschieden, daß die Aufhebung des 
Zolles den Preis auch nur um einen Pfennig er­
mäßigen wird. D e n N u t z e n d a v o n h ä t t e n u r  
d a s  A u s l a n d  u n d  d e r  H a n d e l .  (Sehr 
richtig! rechts und im Zentrum.), die 45 Millronen 
Mark profitieren würden. Ebenso verhält es sich 
beim Mais. Hier würde das Geschenk an das Aus- 
land 25 Millionen Mark betragen. M it der vom 
Staatssekretär in Aussicht gestellten S u s p e n ­
d i e r u n g  d e s  K a r t o f f e l z o l l e s  ist 
m e i n e  F r a k t i o n  e i n v e r s t a n d e n .  Zwar 
wird unseres Trachtens auch diese Maßregel den 
Preis der Kartoffel n i c h t u m e i n e n  P f e n n i g  
e r m ä ß i g e n ,  aber da sie keinen Einnahmeaus- 
fall für das Reich bedeutet, so sind wir damit zu­
frieden, damit die Bevölkerung an diesem Beispiel 
erkennt, datz die Aushebung des Zolles wirkungs­
los ist. Wir bestreiken ganz entschieden, daß durch 
die Aufhebung des Gerstenzolles eine Verbilligung 
eintreten werde. Der billige Zusatz kommt schon 
jetzt dem Auslande zugute. Durch Aufhebung 
würde das Ausland Millionen einheimsen. Be­
züglich des Kartoffelzolls sind wir mit den Aus­
führungen des Staatssekretärs einverstanden. Die 
vorgeschlagenen Maßregeln würden sich als absolut 
wirkungslos erweisen. Billige Futtermittel be­
dingen nicht immer billiges Fleisch. Wir sind da­
gegen, daß die Zollsätze auch nur zeitweise aufge­
hoben werden. Höchstens könnte man mit einer 
zeitweiligen Suspendierung des Kartoffelzolls ein­
verstanden sein. (Beifall.)

Abg. A r n s t a d t  (kons.): Die Anträge der Sy- 
zialdemokraten stnd noch etwas radikaler als die 
der Volkspartei. Dankbar stnd wir, datz die Herren 
von der Linken die Notlage der Landwirtschaft an­
erkennen. Hoffentlich werden sie dann auch unsere 
Bemühungen zur Milderung dieser Notlage unter­
stützen. Eigentliche Futtermittelzölle gibt es gar­
nicht. (Zuruf links: Surrogate!) Aber kommen Sie 
doch nicht immer mit diesem falschen Einwand von 
den S u rrM ten . (Abg. F e g t  er  (Vp.): Sie ver­
stehend) Nun, wer mehr von uns Leiden versteht, 
will ich nicht untersuchen. Ich weiß nur, daß ich 
durch die Verwendung der Aussprüche des Abg. 
Fegter im Wahlkampf den Kandidaten der Volks­
partei aus der Stichwahl verdrängt habe. Hoffent­
lich helfen Sie (nach links) mir bei der nächsten 
Reichstagswahl wieder. Die Futtermittelzölle kom­
men nicht nur dem Großgrundbesitz zugute, sondern 
auch den kleinen Bauern. Immer mehr erkennt 
man auch in diesen Kreisen, daß die gesamte Land­
wirtschaft solidarffch in ihren Interessen ist. Wollen 
Sie Lestreiten. daß der Gerstenzoll niedrig ist? I n ­
folgedessen ist der Gerstenbau dauernd zurück­
gegangen. Die ostelbischen Agrarier sorgen besser 
für die Bauern als alle Anträge der Linken. Daß 
die Aufhebung der Futtermittelzölle den Konsu­
menten keinen Vorteil bringt, hat auch der „Vor­
wärts" bestätigt. Was will eigentlich die Lrnke? 
Doch nur um die Viehpreise zu erniedrigen. Das 
nützt doch aber den Bauern nichts, sondern würde 
die auch von der Linken anerkannte Not­
lage nur steigern. Die industriellen Mast­
anstalten würden allein den Vorteil von 
der Aufhebung der Futtermittelzölle haben. Die 
Viehhaltung würde zurückgehen und damit die 
Volksernährung. (Sehr richtig! rechts.) Vom 
Kartoffelzoll haben fast nur die Kleingrundbesitzer 
den Vorteil. I n  Frankreich haben sogar die So- 
zialdemokraten dafür gestimmt. Auch Kartoffel- 
großhändler haben sich gegen die Aufhebung aus­
gesprochen. Eine Verbilligung der Kartoffel ist da­
durch auch kaum zu erwarten. Wir können deshalb 
unseren alten Standpunkt nicht verlassen. D urch  
solche I n t e r p e l l a t i o n e n  wird e i n e  
P r e i s s t e i g e r u n g  h e r v o r g e r u f e n .  Wir 
hoffen, daß auch die Regierung ihren alten Stand­
punkt nicht verlassen wird. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

Abg. W a m h o f f  (ntl.): Die Suspendierung 
des Maiszolles ist für uns eine offene Frage. Eine 
Minderheit von uns wäre auch für Aufhebung des 
Gerstenzolles. Natürlich sind wir für Aufrecht­
erhaltung der jetzigen Schutzzollpolitik. Den ange­
kündigten Vundesratsbeschluß, den Kartoffelzoll vom 
15. Februar bis 1. Mai zu suspendieren, billigen 
wir. Möge das neue Jahr ein Segensjahr werden*

Abg. S t u b b e n d o r f  (Rfp.): Auch wir sind 
mit der Suspendierung des Kartoffelzolls einver-



Aög. v. G r a b s k i  (Pole): Wir sind für die 
zeitweilige Aufhebung des Kartoffelzolls.

Abg. W i l l  (Ztr.): Die Zollaushebung wird 
d e n  K o n s u m e n t e n  n i c h t s  nüt zen.

Das Haus vertagt sich.
Donnerstag 1 Uhr: Fortsetzung. Schlug 5Z4 Uhr.

6. Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vorn Mittwoch den 21. Februar, nachm. 3*/- Uhr.
Am Magistratstisch: Erster Bürgermeister Dr. 

Hasse, Bürgermeister Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurat Kleefeld, die Stadträte Kordes. Nitt- 
weger, Asch, Ackermann und Assessor Dr. Graschtat. 
Anwesend 29 Stadtverordnete.

Vor Eröffnung der Tagesordnung sprach der 
Stadtverordnetenvorsteher Geheimer Justizrat 
T r o m m e r  der Versammlung, wie gestern schon 
berichtet, den Dank für die anläßlich seiner Silber­
hochzeit erwiesenen Ehrungen aus. Darauf er­
stattete Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e  den

VerwalLungsbericht
für das verflossene Jahr, aus dem wir gestern be­
reits die hauptsächlichsten Angaben gebracht haben. 
Nachdem der V o r s t e h e r  dem Herrn Ersten Bür­
germeister für den klaren überblick über den Stand 
der städtischen Verwaltung den Dank der Stadtver­
ordnetenversammlung ausgesprochen, wies er dar­
auf hin, daß die Tagesordnung eine sehr umfang­
reiche sei. Er habe deshalb zwei Tage für die 
Sitzung anberaumt, und wenn man heute nicht mit 
allem fertig werde, müsse man am Sonnabend 
nochmals Zusammenkommen. Unbedingt seien heute 
aber zu erledigen: die drei Vorlagen über die 
Gemüllabfuhr (Polizeiverordnung betreffend die 
Abfuhr des Hauskehrichts in Thorn, Ortsstatut be­
treffend die städtische Abfuhranstalt. Ordnung betr. 
die Erhebung von Hauskehricht-Abfuhrgebühren im 
Bezirk der Stadtgemeinde Thorn), ferner der Haus­
haltplan für die Straßenreinigung. der Haushalt­
plan für die drei Kämmereigüter, der Haushalt­
plan für die Kämmereikasse, der Haushaltplan für 
die städtische Steuerverwaltung und der Hauptetat. 
Dazu. sei noch die dringliche Vorlage des Magistrats 
über die Anstellung eines städtischen Gartenbau- 
ingenieurs gekommen, die ebenfalls heute erledigt 
werden müsse. Der Nest der Tagesordnung könne 
zum Sonnabend zurückgestellt werden. Er schlage 
vor, die Tagesordnung in dieser Reihenfolge zu be­
raten. Die Versammlung erklärt sich mit diesem 
Vorschlage einverstanden. Für die einzelnen Aus- 
schüsse referiert nun Stv. W e n d e l  zunächst über 
die Vorlage betreffend die

Neuregelung der Gemüllabfuhr.
Nach der den Stadtverordneten vervielfältigt zu­
gegangenen Vorlage sollen zur Gebühr die Haus­
besitzer, Mieter oder sonstigen Nutznießer heran­
gezogen werden. Als Grundlage dient der Mietsv­
ertrag. Wohnungen unter 250 Mark sind gebühren­
frei. Für Wohnungen im Mietswerte in Höhe von 
250—1000 Mark wird 1 Prozent, von Mieten von 
1009—2000 Mark 1l4 Prozent und von Mieten über 
2000 Mk. 1 ^  Proz. erhoben. Die Müllgefäße müssen 
in ihrer Form einer ganz bestimmten Vorschrift 
entsprechen. Die Ordnung betreffend die Erhebung 
von Hauskehricht-Abfuhrgebühren im Bezirk der 
Stadtgemeinde Thorn und das Ortsstatut betreffend 
die städtische Abfuhranstalt liegen zur Genehmigung, 
die Polizeiverordnung betreffend die Aöfuhr des 
Hauskehrichts in Thorn zur Kenntnisnahme vor. 
Zu dieser Vorlage ist von der hiesigen Schlosser- 
innung eine Eingabe gemacht, worin sie bittet, den 
hiesigen Schlossermeistern die Anfertigung der 
Kübel zu übertragen. Die Kübel, welche die hie­
sigen Meister liefern, sollen garantiert 5—6 Jahre 
halten, während den von der Patentfabrik geliefer­
ten Kübeln nur eine Lebensdauer von 3 Jahren 
zuzusprechen ist. Zwei Probekübel waren zur An­
sicht für die Stadtverordneten im Vorflur zum 
Stadtverordnetensitzungssaale ausgestellt. Die Aus- 
schüsse empfehlen die Annahme der Gebühren­
ordnung und des Ortsstatuts. Mit dem Antrag 
der Innung haben sie sich nicht beschäftigen können, 
da er erst am Mittwoch eingegangen ist. Die lange 
Debatte, die sich bei dieser Vorlage entspinnt, er­
öffnet Stv. D o m b r o w s k i : I n  einer allge­
meinen Versammlung der Hausbesitzer ist die ganze 
Sache eingehend besprochen worden: es war auch Herr 
S tadtrat ̂  Ackermann erschienen, um dankenswerte 
Auskunft zu erteilen. Manche damals geäußerten 
Wünsche der Hausbesitzer sind in der Gebühren­
ordnung berücksichtigt worden, andere wiederum 
nicht. Aus dem Wortlaut der Gebührenordnung 
geht nicht hervor, wer eigentlich die Gefäße anzu­
schaffen hat, die Stadt oder die Hausbesitzer. Es ist 
in der Hausbesitzerversammlung für die Abfuhr auch 
das Wechselsystem vorgeschlagen worden, wobei beim 
Abholen der vollen Gefäße gleich die leeren als 
Ersatz zurückgelassen werden; dadurch würde sich die 
Abholung vereinfachen, sodaß die Abfuhr welliger 
Zeit in Anspruch nehmen würde. Ferner erscheint 
es angemessen, die Kosten für die Anschaffung der 
Gemülleimer nicht allein den Hausbesitzern, sondern 
auch den Mietern aufzuerlegen. Zunächst bitte ich 
jedoch um Auskunft, wer die Anschaffung der Ge­
säße besorgen soll. Dezernent Stadtrat A cker­
m a n n :  Die Anschaffung ist selbstverständlich Sache 
der Hausbesitzer. Es heißt in § 2 des Ortsstatuts, 
daß die Hausbesitzer sie aufzustellen haben, damit 
ist doch wohl auch gesagt, daß sie sie beschaffen sollen. 
Daß auch die Mieter zu den Anschaffungskosten 
herangezogen werden sollen, kann die Stadt nich4 
verlangen, da es sich doch für den Hausbesitzer um 
eine verhältnismäßig geringe Ausgabe handelt, die 
Kübel auch für eine Reihe von Jahren halten, sodaß 
die Belastung pro Jahr nicht nennenswert ist. Das 
Wechselsystem haben wir im Magistrat nicht für 
Zweckmäßig erachtet. Es würde stuf Kosten der 
Stadt mit dem M aterial geschleudert werden, auch 
würde die Kontrolle für das Abhandenkommen der 
Gefäße fehlen. Ein solcher Verschleiß wird ver­
mieden, wenn jeder Hausbesitzer für die gute I n ­
standhaltung seines Eigentums verantwortlick ist. 
Nur dadurch kann die Stadt vm- Schädigungen be­
wahrt bleiben. Gegen den '^ lra g  der Schlosser­
innung hat der Magistrat nichts einzuwenden, 
wenn sich die Innung die Zustimmung zur An­
fertigung vom Patentinhaber besorgt und die Li enz 
bezahlt. Die Innung müßte sich also mit der Fa 'rik 
Peter Bauer in Köln in Verbindung setzen. Die 
Anschaffung der Eimer und Wagen hat uns ja  ̂hon 
längere Zeit beschäftigt. Eine Anzahl Eimer ist 
probeweise an verschiedenen Orten aufgestellt und^ 
hat sich gut bewährt. Es wird nicht nur der un­
schöne Anblick, den die alten Gefäße gewährten, 
vermieden, sondern auch die besonders im Sommer 
so lästige Staubentwicklung vermieden. Die Ge­
bührenordnung ist im Magistrat und der Kom­
mission so eingehend erörtert, daß kaum noch eine 
Änderung oder Verbesserung in Frage kommt. Die

Gebühr ist so bemessen, daß gerade die Unkosten sollen, so ist eine Verlängerung des Termins bisswerbes getan werden kann, so biete ich stets gn 
gedeckt werden. Ein Geschäft will die Stadt nicht 1. oder 15. Jun i notwendig. Stv. Ue b r i c k :  Noch'die Hand dazu. Stadtrat A c k e r m a n n :  Ich m:
machen. Der Betrag von 17170 Mark entspricht vor Anschaffung der Wagen ist die Lieferung der den Vorwurf ganz entschieden Zurückweisen. Vr
genau den Selbstkosten. Ich bitte, die Gebühren- Eimer hier zur Sprache gebracht worden, und Herr!der Herstellung der Eimer in Thorn war keine Red^.
ordnung anzunehmen. Stv. M a t t h e s  bittet um Ackermann sagte ausdrücklich, die Eimer könnten in^So eingehende Erörterungen fanden überhaupt
nähere Angaben, welche Mietssummen Lei der Ve- Thorn angefertigt werden, da durchaus kein Zwang nicht statt. Stv. W e e s e : Ich glaube, dieser

 ̂ ' . . . .  Wiesel: Hinsicht bestehe. Nach den heutigen Er- Streit läßt sich lösen. Die Ponzeiverordnung soll
klärungen besteht aber solch ein Zwang. Damals ja mit dem 1. April inkraft treten, aber sie ist doch 
wurde erwähnt, daß nur eine Lizenzgebühr zu zah-i noch nicht von der Regierung ooer dem Bezirks- 
len sei. sonst bestände aber volle Freiheit. Auch ausschuß bestätigt; sie rann ja auch von der Be- 
bezüglich der Polizeiverordnung bin ich etwas hörde verändert werden. Den Termin hinauszu- 
anderer Ansicht. Formell mag es richtig sein, daß schieben, habe ich deshalb keine Bedenken. Wir 
die Stadtverordnetenversammlung nicht die Be­

rechnung ausschlaggebend gewesen sind. Stadtrat 
A c k e r m a n n :  Es kommt hierbei nur der Bezirk 
Thorn in Frage, für die Vorstädte wird die Gemüll­
abfuhr vorläufig noch nicht eingeführt. Wie bereits 
erwähnt, sind Wohnungen unter 250 Mk. gebühren­
frei. Die höheren Mieten sind in drei Gruppen ein­
geteilt, die nach den abgestuften Prozentsätzen den 
Ertrag von 17170 Mark ergeben. Stv. D o m -  
L r o w s k i :  Wenn schon das Wechselsystem abge­
lehnt ist, so möchte ich doch Litten, daß wenigstens 
die Anschaffung der Gefäße auf städtische Kosten 
geschieht. Für die Hausbesitzer ist dies immerhin 
eine fühlbare Ausgabe, zumal manche sich in 
letzter Zeit noch Gefäße anschaffen mußten. Es 
wäre doch einfacher, wenn die Stadt die Anschaffung 
in die Hand nähme, dann könnte die Anfertigung 
der Gemülleimer noch einheitlicher an die hiesigen 
Schlossermeister übertragen werden. Warum soll 
ein so großes Unternehmen von auswärts gedeckt 
werden? Für die Hausbesitzer würde es eine wesent­
liche Erleichterung bedeuten, wenn die Stadt die 
Anschaffung besorgte und die Kosten vielleicht inner­
halb eines Kalenderjahres von den Hausbesitzern 
einziehen würde. Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e :  
Das Wechselsystem überrascht auf den ersten Blick, 
und man könnte der Sache zustimmen, wenn man 
erwägt, daß dadurch Wege gespart werden. Es 
müßten am Wagen nur immer zwei leere Eimer 
hängen, die für die vollen zurückgelassen werden. 
Insofern hat die Sache etwas verlockendes. Geht 
man aber näher darauf ein. so findet man den 
wahren Grund in der Absicht, die Anschaffung der 
Gefäße der Stadt aufzubürden. Das würde aber 
zu einer unachtsamen rohen Behandlung des Mate­
rials der Leute führen, die sich der Hausbesitzer, 
wenn er Eigentümer ist, schönstens verbitten würde. 
Der Hausbesitzer hat nur dann ein Interesse an der 
Erhaltung der Eimer, wenn sie ihm gehören. Daß 
in der Anschaffung der Eimer eine so große Be­
lastung der Hausbesitzer liegt, kann ich nicht ein­
sehen. Sie können sehr vergnügt sein, daß auch den 
Mietern ein Teil der Gebühren auferlegt ist. Wir 
haben die Sache auch historisch zu prüfen nicht unter­
lassen und dabei gefunden, daß jahrhundertelang 
die Kosten der Abfuhr allein von den Hausbesitzern 
getragen wurden. Sie allein hatten den Müll zu 
sammeln und an die Karrenwagen heranzubringen. 
Für die Mieter ist die Heranziehung zu den Kosten 
der Abfuhr doch auch gerade keine besondere An­
nehmlichkeit. Wie bereits Herr Stadtrat Ackermann 
erwähnte, haben wir nichts dagegen, wenn die 
Eimer von den hiesigen Handwerkern angefertigt 
werden können, ohne daß das Patent verletzt wird; 
aber sie müssen zu den Wagen passen. Eimer und 
Wagen gehören zusammen. Wenn das nicht der 
Fall ist, so nützt uns die ganze Einrichtung nichts, 
da der Hauptzweck, die staubfreie Abfuhr, nicht er­
reicht wird. Stv. R o m a n n : Der Wagen ist ja 
patentiert. Aber es sollte doch wohl möglich sein, 
ähnliche Eimer herzustellen, wie die Fabrik liefert. 
Ich möchte mir daher die Frage erlauben, ob zu 
den Wagen nicht solche ähnlich gefertigten Eimer 
in Gebrauch genommen werden könnten. Wenn 
das der Fall ist, so möchte ich bitten. Eimer nach 
der Fasson der Fabrileimer anfertigen zu lassen, 
damit d:e hiesigen Handwerker berücksichtigt werden 
könnten. Im  übrigen stimme ich der Magistrats­
vorlage vollständig zu. Stadtrat A ck e r m a n n :  
I n  dem ganzen Ortsstatut ist nirgends vor­
geschrieben, daß die Eimer nur von der Fabrik ge­
liefert werden sollen; es ist nur vorgeschrieben, 
wie sie sein müssen. Uns ist es, wie ich schon gesagt, 
ganz gleichgiltig, wer sie anfertigt. Der Schwer­
punkt liegt darin, daß der Hausbesitzer sie anschafft 
und daß das Patent nicht verletzt wird. Wenn Sie 
sich damit einverstanden erklären, so genügt uns 
das; wer sie liefert, ist gleichgiltig. Stv. H e r ­
m a n n  K r ü g e r :  Jode Maßnahme zur Besserung 
der Abfuhr ist mit Freuden zu begrüßen, und jeder 
wird auch gern seinen Beitrag dazu liefern. Ob 
aber der Mieter zu Beiträgen verpflichtet werden 
kann, lasse ich dahingestellt sein. Der Antrag des 
Herrn Dombrowski, die Mieter auch Zur An­
schaffung der Kübel heranzuziehen, geht jedenfalls 
zu weit. Die Hausbesitzer sind doch schon gegen 
früher erheblich entlastet, wo sie zur Anlegung und 
Unterhaltung von Müllgruben verpflichtet waren. 
(Stv. M a l l o n :  Das war vor hundert Jahren!) 
Solange ist's nicht her. Jedenfalls fällt diese Ver­
pflichtung weg. Stv. D o m b r o w s k i :  Einen
Antrag habe ich noch nicht gestellt. Im  übrigen möchte 
ich bemerken, daß auch in der Versammlung der 
Hausbesitzer, die eine allgemeine war. ausdrücklich 
anerkannt wurde, das neue Unternehmen liege im 
Interesse der ganzen Stadt. Stv. Sanitätsrat 
We n t s c h e r  macht darauf aufmerksam, daß in 
den drei Verordnungen auch drei verschiedene Defi­
nitionen für den Begriff des Hauskehrichts gegeben 
sind. Im  Interesse der Einheitlichkeit sei eine 
redaktionelle Änderung erwünscht. Stadtrat A cker­
m a n n  Lält diesen Einwand nicht für gerechtfertigt 
da die Abfuhrordnung auf die Polizeiverordnung 
Lezug nimmt. Stv. K l a w o n :  Wenn § 5 der
Polizeiverordnung. worin Form und Inha lt der 
Gefäße genau vorgeschrieben ist. in der jetzigen 
Fassung bestehen bleibt, also ganz den Vorschriften 
des Patent-Inhabers angepaßt ist, so ist die Thorner 
Innung dem Patent-Inhaber völlig in die Hände 
gegeben; aber er könne die Lizenz nach Belieben 
in die Höhe schrauben. Ich meine, es genügte, 
wenn es in der Polizeiverordnung hieße, die Eimer 
sollen Zweckentsprechend sein. Dann wäre den 
Schlossermeistern die Möglichkeit gegeben, auf den 
Patent-Inhaber einen Druck auszuüben, damit er 
seine Forderung auf ein geringes Maß herabsetzt. 
Man wäre ja in der Lage, ein ähnliches Gefäß 
anzufertigen, das zweckentsprechend wäre. Es ist ja 
sogar möglich, daß die Fabrik nur auf die Wagen, 
nicht aber auf d'e Eimer ein Patent hat. Der 
Paragraph in seiner jetzigen Fassung hemmt jede 
Bewegungsfreiheit. Es ist ausgeschlossen, daß die 
Schlossermeister unter diesen Umständen die Eimer 
liefern können. Ich bitte, den Paragraphen dem­
entsprechend zu ändern. Stadtrat A c k e r m a n n :  
Ich möchte Herrn Klawon nur erwidern, daß über 
Polizeiverordnungen der Stadtverordnerenver

werden doch wohl noch zwei Monate ertragen 
schlußfassung hat. Wenn aber eine Polizei- können, was wir jahrelang ausgehalten haben. 
Verordnung derartige Belastungen bringt, so muß Dann haben wir die Möglichkeit geschaffen, daß auch
uns auch vorher wenigstens die Gelegenheit ge­
boten werden, unsere Wünsche zu äußern. Wir 
haben aber nicht einmal im Ausschuß etwas davon 
gehört. Außerdem bin ich der Meinung, daß eine 
Vorschrift über den Bezug der Eimer über den 
Nahmen einer Polizeiverordnung hinausgeht. 
Stv. D o m b r o w s k i :  Ich stelle hiermit den
Antrag, hinter 8 1 des Ortsstatuts die Worte zu 
setzen: „Die Gemüllgefäße werden seitens der Stadt- 
gemeinde in der für die einzelnen Gebäude erfor­
derlichen Anzahl angeschafft und die Kosten darüs mit 
den Gebühren zugleich von den Grundstücksbesitzern 
eingezogen." Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e :  
Dieselbe Debatte habe ich bereits in Vreslau als 
Dezernent der Straßenreinigung erlebt. Auch dort 
legte sich die Schlosserinnung ins Zeug. Aber es 
kam so, wie es auch hier kommen vllrd. Die Groß­
betriebe konnten die Eimer billiger liefern, als die 
Handwerkerkreise, und die Hausbesitzer kauften die 
billigeren Eimer. Theoretisch macht sich die Sache 
ganz schön; praktisch entwickelt sie sich so, wie ich 
ausgeführt habe. Den Antrag Grunwald. den Ter­
min hinauszuschieben, halte ich für unzweckmäßig. 
Wir haben die Einführung der Neuordnung zum 
1. April geplant, und wir würden das ganze Unter­
nehmen diskreditieren, wenn wir die allen Kar­
toffelkörbe vor den Türen bis zum Juni dulden 
wollten. Wir behalten den alten Staub weiter 
und erregen die Unzufriedenheit der Bewohner. 
Ich möchte daher dringend warnen, die Sache zu 
verschieben, und bitte Sie, zu beschließen, daß Eimer 
und Wagen an demselben Tage in Gebrauch treten. 
Stv. D r e y e r :  Die Sache scheint Loch ganz klar 
zu sein. So wohlwollend man auch der Schlosser- 
innung gegenübersteht, scheint doch § 5 der Polizei­
verordnung, auf die wir keinen Einfluß haben, ein 
unüberwindliches Hindernis zu bieten. Es ist dort 
verlangt, daß die Kübel verzinkt sein müssen. 
Dieser Bestimmung zu entsprechen, ist die Innung 
nicht in der Lage, da die Sache sich dann nicht mehr 
belohnen würde. Der ganze Streit erscheint daher 
müßig. Stv. D o m b r o w s k i :  Fachleute haben 
sich dahin geäußert, daß die Kübel der Schlosser 
haltbarer sind. als die Fabrikware, mindestens 
doppelt solange. Dadurch würden sich auch die 
Mehrkosten von 2,50 Mark für die Lizenzgebühr ein­
bringen. Die Kübel sind 2 Kilogramm schwerer, 
als die aus den Fabriken. Ferner ist zu bedenken, 
daß Reparaturen am Orte vorgenommen werden 
könnten, während die anderen zur Fabrik geschickt 
werden müßten. Stv. K l a w o n :  Nachdem ich 
gehört habe, daß die Schlosser die Lizenzgebühr 
zahlen müßten und eine Änderung der Polizei­
verordnung nicht angängig ist, bin ich der Ansicht, 
daß das einheimische Fabrikat zu teuer kommen 
würde. Ich ziehe daher meinen Antrag zurück. Stv. 
R o m a n n : Dem Herrn Ersten Bürgermeister
möchte ich erwidern, daß ich unsere Schlosserinnung 
für leistungsfähig halte, um mit der auswärtigen 
Fabrik konkurrieren zu können. Nachdem ich aber 
gehört habe, daß mit dem Patent-Inhaber erst ver­
handelt werden muß, habe ich nichts mehr zu sagen. 
Stv. Justizrat A r o n s o h n :  Die Debatte scheint 
zum Abschluß gekommen zu sein, und ich kann nur 
meiner Freude über die Vorlage Ausdruck geben. 
Ich glaube, daß die kleinen Lasten gern über­
nommen werden. Die Gebührenordnung und das 
Ortsstatut sind wohl durchdacht, was natürlich kleine 
redaktionelle Änderungen nicht ausschließt. Dem 
von Herrn Wentscher gestellten Antrag kann ich nur 
beipflichten, und ich bitte, in 8 2 des Ortsstaruts 
statt der Worte „Ausgenommen davon sind" die 
Worte zu setzen: „Dazu gehören insbesondere nicht" 
Stv. W a r t m a n n :  Ich bedauere, daß der
Magistrat sich allen Anträgen aus der Versammlung 
gegenüber ablehnend verhält, nicht nur gegen den 
Antrag auf Annahme des Wechselsystems, sondern 
auch gegen den Antrag Grunwald, den Termin für 
die Anschaffung der Gemülleimer zu verlängern. 
Wenn wir wollen, daß die hiesigen Schlossermeister 
die Gemülleimer anfertigen sollen, dann muß auch 
der Termin hinausgeschoben werden. Eine Berück­
sichtigung der hiesigen Handwerker hätte sich ohne 
weiteres ermöglichen lassen, wenn die Vorlage 
früher an uns gekommen wäre. Es wiederholt sich 
hier der Vorgang, daß Vorlagen wichtigster Art erst 
im letzten Augenblick an die Stadtverordnetenver­
sammlung kommen, sodaß wir wegen der Lage der 
geschäftlichen Behandlung nicht mehr die Möglich­
keit haben, Wünsche geltend zu machen. Das be­
dauere ich in diesem Falle ganz besonders und 
würde vorschlagen, ob nicht die Hinausschiebung 
des Termins noch mehr in Erwägung zu ziehen ist. 
Daß den hiesigen Handwerkern die Lieferung zu­
gewandt wird, ist auch deshalb zu wünschen, weil 
es doch für die Hausbesitzer viel bequemer ist. wenn 
die Reparaturen am Orte vorgenommen werden 
können. Der V o r s t e h e r : Wenn das ein Antrag 
auf Vertagung oder Änderung des Ortsstatuts sein 
soll. so bitte ich, ihn mir einzureichen. Stadtrat 
A c k e r m a n n :  Zunächst möchte ich auf die Äuße­
rung des Herrn Uebrick erwidern. Es ist richtig, 
daß'auch von den Eimern die Rede war. als wir die 
Anschaffung der Wagen beschlossen. Ich sagte zwar, 
es wäre nicht nötig, daß die Eimer in Elbing an­
gefertigt werden, aber ich habe keineswegs behaup­
tet, es könnte in Thorn geschehen; ich meinte viel­
mehr rheinische Fabriken, die die Lizenz erwerben, 
wie zum Beispiel Peter Bauer in Köln. Auf 
Einzelheiten wurde garnicht eingegangen. Bezüg­
lich einer Hinausschiebung des Termins möchte ich 
nur sagen, daß wir doch keineswegs wissen, wie

noch andere Reflektanten inbetracht kommen. 
Stv. U e b r i c k : Ich möchte nur erwähnen, daß die 
von mir aufgestellte Behauptung seinerzeit auch in 
der Zeitung zuu: Ausdruck gekommen ist. Referent 
Stv. W e n d e l :  Ich besinne mich auf die Ver­
handlung ziemlich genau. Herr Stadtrat Acker­
mann hat auf die Frage, oo nur die Firma die 
Kübel liefern darf, gejagt, sie könnten auch von 
anderwärts bezogen werden. Ich bin mit Herrn 
Weese gleichfalls der Meinung, Laß der Termin 
hinausgeschoben werden kann. Bis die Polizei- 
Verordnung genehmigt ist, kann sehr gut Mai und 
Juni werden. Eine sachliche Änderung der Ver­
ordnung ist aber nicht Sache des Bezirksausschusses. 
Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e :  Ich habe mich 
nur dagegen gewandt, daß die neuen Wagen ohne 
die dazu passenden Kübel eingestellt würden. 
Wenn Sie meinen, daß wir wagten können, so be­
nutzen wir eben die alten Wagen. Es kann ja eine 
Fristverlängerung dadurch erreicht werden, wenn 
wir die Bestimmung aufnehmen, die Polizeiverord­
nung tritt 4 oder 6 Wochen nach der Bekannt­
machung inkraft. Stv. Sanitätsrat We n t s c h e r :  
Ich gehöre ja zu denen, die die Sache angeregt 
haben und eine möglichste Beschleunigung wünschen. 
Nach Würdigung der vorgetragenen Gründe aber 
bin ich doch d-er Ansicht, daß wir noch einige Wochen 
ruhig warten können. Stv. We e s e :  Ich bean­
trage, den Magistrat zu ersuchen, daß er die Be­
stimmung aufnimmt: „Die Verordnung tritt acht 
Wochen nach der Genehmigung inkraft." Stv. 
Justizrat A r o n s o h n :  Ich möchte den Antrag 
noch dahin ergänzen, daß die Polizeiverordnung 
gleichzeitig mit dem Ortsstatut inkraft tritt. 
Stv. W a r  m a n n :  Wie ich eben höre. würde die 
Bestimmung in 8 5 der Polizeiverordnung, welche 
ausdrücklich verlangt, daß die Kübel im Vollbade 
verzinkt sein müssen, die Lieferung durch Thorner 
Schlossermeister ausschließen. Ich möchte daher die 
Polizeiverwaltung, deren Chef ja der Herr Erste 
Bürgermeister ist. bitten, diesen Passus fallen zu 
lassen. Stv. K l a w o n :  Herr Wartmann kommt 
damit auf das zurück, was ich bereits am Anfang 
ausführte. Nicht dieser eine Punkt, sondern alle 
Punkte des 8 5 sind Hinderungsgründe für die 
Innung. Am besten wäre es, den ganzen P ara ­
graphen fallen zu lassen und nur zweckentsprechende 
Kübel zu fordern. Da die Probekübel geprüft und 
für gut befunden sind, ließe sich die Lizenzgebühr 
vielleicht ganz umgehen. Stv. G r u n w a l d :  Ich 
schließe mich dem Antrag Wartmann an und bitte, 
den Passus fallen zu lassen. Die Schlossermeister 
garantieren für eine Haltbarkeit der Kübel auf 5 
bis 6 Jahre; die Fabrikware hält nur 2 Jahre. 
Stv. D r e y e r :  Im  Interesse der Hygiene und 
der Haltbarkeit ist die Verzinrung unbedingt not­
wendig. Wir können nicht verhüten, daß Feuchtig­
keit in die Eimer gelangt, sie durch den Sauerstofs 
zerfressen werden und ihre Haltbarkeit einbüßen. 
Dann müßten wieder neue Eimer angeschafft wer­
den. Bei allem Wohlwollen für den hiesigen Hand­
werkerstand muß an der Vorschrift festgehalten 
werden, daß die Eimer voll verzinkt wenden und sie 
ihre bestimmte Form erhalten. Der von Herrn 
Klawon vorgeschlagene Ausdruck „zweckentsprechend" 
ist viel zu unbestimmt; die Kübel müssen genau in 
die Wagen hineinpassen. Eine Änderung des 8 5 
steht uns nicht zu. Stv. D o m b r o w s k i :  Das 
Wohlwollen für das heimische Gewerbe nützt nichts, 
wenn der Passus, daß die Gefäße im Voll­
bade verzinkt sein müssen, nicht gestrichen wird. 
Dann ist natürlich eine Lieferung seitens 
unserer Schlossermeister ausgeschlossen, und die 
Gefäße müssen von auswärts bezogen werden. 
Stv. H o f f m a n n :  Herrn Dreyer möchte ich er­
widern, daß die Probekübel von verzinktem Blech 
gefertigt sind; nur die Nieten sind von Eisen. Die 
Eimer sind viel haltbarer, als die aus der Fabrik. 
Sie halten 5 bis 6 Jahre. Da würde doch jeder 
diese Kübel nehmen, selbst wenn sie etwas teurer 
sind; denn solange halten die anderen Küsten nicht. 
— Damit ist die Debatte erschöpft. Es wird zu­
nächst von der Polizeiverordnung Kenntnis genom­
men; der Antrag, die Polizeiverwaltung zu er­
suchen, den 8 5 dahin abzuändern, daß die Ver­
ordnung 6 Wochen nach der Bekanntmachung inkraft 
Lrit», wird angenommen. Zu 8 1 des Ortsstatuts 
wird der Ainrag Dombrowski, daß die Stadt die 
Kübel anzuschaffen habe, gegen etwa 6 Stimmen 
abgelehnt, zu 8 2 der redaktionelle Änderungs­
antrag Weutscher-Aronsohn angenommen, des­
gleichen der Antrag Aronsohn zu 8 5, daß. das Orts- 
statm gleichzeitig mit der Polizeiverordnung inkraft 
tritt, vorbehaltlich der Änderung der letzteren Ver­
ordnung. Darauf wird das ganze Ortsstatut ange­
nommen. Endlich wird auch die Gebührenordnung 
angenommen mit der redaktionellen Änderung nach 
dem Antrage Wentscher-Aronsohn zu 8 3. Das Ge­
such der Schlosserinnung wind dem Magistrat zur 
tunlichsten Berücksichtigung überwiesen.

EtaLsÜeratung.
Es folgt die Beratung der Vorlagen des Finanz­
ausschusses, für welchen ebenfalls Stv. W e n d e l  
referier:. Haushallplan für die Straßenreinigung 
für 1. April 1912/13. Der R e f e r e n t  geht die 
einzelnen Positionen durch. Die gesamte Einnahme 
beträgt 45 500 Mark, die Ausgabe 96 000 Mark; 
es ist also ein Kämmereikassenzuschuß von 50 500 
Mark erforderlich. Stv. K l a w o n :  Die Aus­
gaben könnten wohl etwas verkleinert werden, 
wenn eine Trennung des Mülls in drei Sorten

lange sich die Verhandlung der Schlossermeister m it! stattfände, nämlich: "Müll, Knochen und Lumpen 
der Fabrik hinziehen würde. Wir sonnten dann! und drittens Scherben und Glas. Mit dieser Dre:- 
leicht noch einen weiteren 1. April erleben. Die Heilung haben andere Städte gute Erfahrungen 
staubfreie Abfuhr des Mülls ist doch äußerst w ün-- macht, so hat Bremen einen Überschuß von 45 000 
schenswert. Wie traurig die jetzigen Verhältnisse! Mark. Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e :  Dre

sammlung keine Beschlußfassung zusteht: sie hat nur sind, weiß ich am besten, der ich wiederholt Gelegen-' Städte, die die Dreiteilung eingeführt haben, 
Kenntnis zu nehmen. Stv.^ G r u n w a l d : Ich heit hatte, einem unserer alten Wage.  ̂nachzugehend haben damit gerade ungünstige Erfahrungen ge-
bitte, den Termin für Anschaffung der Gefäße um Stv. Ue b r i c k :  Ich kann über die E^lärung des 
6—8 Wochen hinauszuschieben, damit die Schlosser-; Herrn Stadtrat Ackermann nur mein Bedauern 
Meister auch in der Lage sind, sich mit dem P aten t-- aufsprechen. Damals hat er erklär:, die Kübel 
inhaber auseinandersetzen zu können. Sie würden' brauchten nicht in Elbing angefertig zu werden; 
auch nicht imstande sein. 2000 Kübel bis zum das könnte auch anderswo geschehen, -^ .au f wurde 
1. April zu liefern. Dem Antrag Klawon möchte gesagt, es wäre wünschenswert, rrenn die Her- 
ich widersprechen, da die Eimer dem Wagen genau stellung in Thorn geschehen könnte, dieses wurde 
entsprechen müssen. Die Schlossermeister haben ja auch vom Magistrat zugegeben. Je.,, wird gesagt, 
Probekübel geliefert, die den Vorschriften der man habe an rheinische Städte gedac t. Das halte 
Polizeiverordnung vollständig genügen. Aber wenn ich für sehr traurig in: Interesse des rsigen Hand- 
die Kübe^ m den Hausbesitzern geliefert werden Werks. Wenn irgend etwas zugunste unseres Ge­

macht; sie müssen sehr zusetzen, weil die Trennung 
die Kosten der Abfuhr erhöht. So hat Potsdam 
eine Verwertung der Abfälle für Schweinefutter 
eingerichtet. Der Unternehmer hielt 300 Schwemm, 
die aber an einer Seuche alle draufgingen. Gin 
Stadt kann selber natürlich solch ein Risiko 
auf sich nehmen; jene Kommune muß dem Unter­
nehmer fortwährend Zuschüsse gewähren, damit e 
ihr die Abfälle nur abnimmt. Ich kann nur drin­
gend vor solchen schwierigen Experimenten, roa 

u. die sich für Thorn absolut n:cht eignen.



den N ebenstraßen g in g 's  ja  m cht so schnell. L e id e r 
sürd b e i den fiska lischen  G ebäuden de r W ilh e lm s ta d t 
d ie  B ü rg e rs te ig e  noch in  le tz te r Z e i t  n ich t g e re in ig t 
gewesen, w a s  geradezu g e fä h r lich  w a r .  Ic h  möchte 
n u r  a n fra g e n , w e r fü r  d ie  R e in ig u n g  an  den f is k a ­
lischen Grundstücken zu sorgen h a t. S ta d t r a t  
A c k e r m a n n :  D ie  R e in ig u n g  de r S tra ß e n  ist 
Sache de r S ta d t .  Z u e rs t m u ß te n  n a tü r l ic h  d ie  
H auptpassagen f r e i  w erden . W e n n  es in  den N ebe n­
straßen n ich t in  dem selben T e m p o  g in g . so müssen 
S ie  schon Rücksicht nehm en, d a  d ie  K rä f te  der S ta d t  
n ich t au sre ich te n  un d  w i r  durch E in s te llu n g  an de re r 
A rb e its k rä f te  dem  S tadtsäcke l erhebliche A u sg a b e n  
gemacht h ä tte n . A u f  de r W ilh e lm s ta d t w a r  es ja

E tv .  D o m b r o w s L i :  E s  is t anzuerkennen, daß? möchten ge rn  m ehr bezahlen , w e n n  d ie  S ta d t  H i l fs -  
d ie  S tra ß e rw e rw a ltu n g  i n  diesem W in te r  f ü r  Vesei- k rä fte  e ins te llen  könnte . S tv .  D o m b r o w s k  ' i : 
L igung de r Schnee- und  E ism assen a u f den B ü rg e r -  Ic h  stehe durchaus n ich t im  Gegensatz zu H e rrn  
steigen un d  S tra ß e n  m i t  E ife r  g e a rb e ite t h a t, w o - W o lfs  und habe ausdrücklich anerkannt', daß unsere 
oe i ih r  h ins ich tlich^ de r V ü rg e rs te rge  dre U n te r -  S tra tz e n re in rg u n g  g u t g e a rb e ite t h a t. A b e r ich 
stutzung de r Grundstucksbesttzer^ zuLerl^ w u rd e ^  I n  habe b e k la g t, daß d ie  B ü rg e rs te ig e  v o r  fiska lischen

G ebäuden n ich t g e re in ig t  w e rd en , und  g e fra g t, w em  
dre S o rg e  d a fü r  o b lie g t. S tv .  S a n i tä ts r a t  
W e n t s c h e r  spricht dem  M a g is t ra t  den D a n k  fü r  
dre A nscha ffung e ines K ra n k e n w a g e n s  au s . der 
ernem  großen B e d ü r fn is  a b h i l f t .  Auch d ü r fte  sich 
dre A usg a b e  durch Z a h lu n g  de r B enu tzung sgeb üh r 
re n tie re n . D a ra u f  w ir d  de r H a u s h a ltp la n  ange­
nom m en . —  H a u s h a ltp la n  fü r  d ie  K ä m m e re ig ü L s r 
K a L h a r in e n f lu r ,  S chön w a lde  u n d  W in k e n a u  fü r  
1. A p r i l  1912/13. R e f e r e n t :  D e r E ta t  fü r  d ie 
K ä m m e re ig ü te r  ist n ich t v o lls tä n d ig . W eißhos ist 
noch n ich t au fgenom m en. B e i K a th a r in e n f lu r  be­
t rä g t  d ie  E in n a h m e  3300 M a rk ,  d ie  A u sg a b e  6200 
M a rk ,  sodaß e in  Zuschuß vo n  2900 M a rk  e r fo rd e r­
lich ist. B e i S chönw a lde  is t eine E in n a h m e  an 
P ach t vo n  3000 M a rk  eingesetzt. D ieser Posten 
steht noch n ich t fest, da  kein P a c h tv e rtra g  abge­
schlossen ist. D ie  A u sg a b e  b e trä g t 5800 M a rk ,  m i t ­
h in  ist e in  Zuschuß vo n  2800 M a rk  e r fo rd e rlich . B e i 
W in k e n a u  deckt sich E in n a h m e  und A u sg a b e  in  
Höhe vo n  3770 M a rk .  D ie  F ra g e  des S tv .  D r e y e r ,  
ob schon e in  P äch te r fü r  S chön w a lde  in  Aussicht 
genom m en ist, w ir d  v e rn e in t.  D ie  V e rs a m m lu n g  
ge n e h m ig t den H a u s h a ltp la n  ohne D e b a tte . —  
F ü r  d ie  w e ite re n  V o r la g e n  des Finanzausschusses 
re fe r ie r t  S tv .  M a l l o n .  H a u s h a ltp la n  fü r  d ie  
Küm m ereikasse, H a u p e ta t und  H a u s h a ltp la n  fü r  d ie  
städtische S ^e u e rve rrva lL u n g  fü r  1. A p r i l  1912/13. 
Z u m  H a u s h a ltp la n  de r Käm m ereikasse ist zu e r­
w ä h n e n , daß fü n f  R a th a u s g e w ö lb e  g e künd ig t sind, 
um  R a u m  fü r  d ie  städtische Sparkasse zu schaffen. 
D adurch  entsteht e in  A u s fa l l  an  P acht in  H öhe von  
1436 M a rk .  D ie  Sparkasse w ird  aber später 3000 
M a rk  M ie te  zah len . A n  neuen K rä f te n  w ir d  v e r­
la n g t  d ie  A n s te llu n g  e ines neuen (z w e ite n ) L a n d ­
messers, e ines S ta d tse k re tä rs , e ines V o llz ie h u n g s ­
beam ten un d  e in e r H i l f s k r a f t  fü r  das S te u e r- 
b u reau . S tv .  W o l f s  wünscht e ine nähere  B e g rü n ­
dung  fü r  d ie  A n s te llu n g  e ines zw e ite n  Landm essers. 
S ta d tb a u ra t  K l e e f e l d :  H e rr  K ö n ig  w u rd e
e n g a g ie rt, a ls  d ie  V e b a u u n g s fra g e  b renne nd  ge­
w o rd e n  w a r . A b e r er ist w e n ig  dazu gekommen, 
den B e b a u u n g s p la n  zu fö rd e rn , da  er m i t  anderen  
landmesserischen A rb e ite n  v o lla u f  zu tu n  h a tte . 
B esonders h a n d e lte  es sich u m  d ie  K o n tro l le  unserer 
G renzen. E r  h a t da h e r n u r  e tw a  e in  D r i t t e l  
seiner Z e i t  fü r  den B e b a u u n g s p la n  ve rw enden  
können. D ie  Geschäfte des Landm essers haben  sich 
in  den letzten d re i J a h re n  ve rd o p p e lt, und  sie w e r­
den in  diesem U m fa n g e  auch b le ib e n , w e n n  de r B e ­
b a u u n g s p la n  fe r t ig  ist. S ie  w e rd en  eher größer 
a ls  k le in e r w erden . N u n  is t es aber sehr erwünscht, 
daß e in  Landm esser, der b e re its  in  d ie  V e rh ä ltn is se  
e in g e a rb e ite t ist, lä n g e re  Z e i t  in  dieser T ä t ig k e it  

b le ib t .  D a ru m  re c h tfe r t ig t sich d ie  U m w a n d lu n g

gewesen S tv .  A r o n s o h n :  E s  is t j a  e ine stän- 
d lg e  E rsche inung , daß es u n s  be i p lö tz lichen W it te -  
rungsum sch lagen  m i t  de r W egschaffung des Schnees 
ruckst schnell genug geht. D iese U n a n n e h m lich ke it 
mutz m a n  rn  K a u f  nehm en. E in e  G e fa h r entsteht 
aber n u r ,  w e n n  nach größe ren  S chnee fä llen  F ros t 
e r n t r r t t .  un d  b e i der d a n n  entstehenden G lä t te  
kom m t es ja  auch zu U n fä lle n . Diese G e fa h r lä ß t 
jrck) in d e s  bese itigen  oder doch w en igs tens v e r­
m in d e rn , w e n n  d ie  H ausbesitzer v o r  ih re n  H äusern 
S a n d  streuen. D aß  dieses w e n ig  kostspielige V e r-  
w hr.en . rech tze itig  e in t r i t t ,  d a ra u f müsse seitens der 
H ouze r m it  a lle m  Nachdruck gesorgt w erd en . D ie  
s tra tz e n re in rg u n g  L e im  e in g e tre te n e n  T a u w e tte r  ist 
u n t  großer E n e rg ie  g e fö rd e rt w o rd e n . M e h r  schaffen 
w rrn te  m a n  m it  den vo rh a n d e n e n  K rä f te n  n icht, 
^ a b t r a t  A c k e r m a n n :  D ie  A n re g u n g  n im m t 
7 ^  M a g is t r a t  d a n kb a r an . B e i p lö tz lichem  U m ­
schlage de r W it te ru n g  sind w i r  m a ch tlos , da  müssen 
E  Hausbesitzer m ith e lfe n . Nach dem  neuen O r ts -  
s ta tu t haben  d ie  H ausbesitzer n ich t erst w ie  b is h e r 
rZe p o liz e ilic h e  A u ffo rd e ru n g  a b z u w a rte n . Ic h  
furchte aber, daß es auch in  Z u k u n ft  ohne eine 
«olche A u ffo rd e ru n g  n ich t gehen w ird .  S tv .  K l a -  
w o n :  Ic h  w i l l  n ich t d ie  a lte n  K la g e lie d e r  von  
Mocker an s tim m en . D a  w i r  a u f e ine E in g a b e  des 
V ors ta nde s  des M ockeraner V ü rg e rv e re in s  den B e ­
scheid e rh ie lte n , daß e ine  neue V o r la g e  über 
S traß enb e leu ch tun g , P f la s te ru n g  u n d  S tra ß e n - 
re in ig u n g  in  V o rb e re itu n g  sei, möchte ich m ir  d ie 
A n fra g e  e r la u b e n  w ie  w e it  d ie  Sache gediehen ist. 
E rs te r B ü rg e rm e is te r D r .  H a s s e : E s  h a n d e lt sich 
um  das S tra ß e n b a u p ro g ra m m . da s  vo n  de r B a u -  
d e p u ta t io n  a u fg e s te llt w ir d .  D ie  V o r la g e  kom m t 
a ls  V o rb e re itu n g  fü r  d ie  große A n le ih e . S tv .  
W o l f s  bem erk t dem  S tv .  D o m b ro w s k i gegenüber, 
daß er ke inen G ru n d  habe, üb e r d ie  S tra ß e n - 
re in ig u n g  zu k lagen. D ie  S tra ß e n re in ig u n g  ha t 
sehr g u t g e a rb e ite t und  v e rd ie n t v o lle  A n e rkennu ng . 
B e d a u e rlich  ist, daß d ie  H ausbesitzer so ung le ich  v e r ­
fa h re n ; manche e n tfe rn e n  den Schnee vom  B ü rg e r-  
steige, andere  n ich t. D adu rch  w ir d  d ie  Sache n u r  
schlim m . S tv .  R o m a n n :  Ic h  habe es selbst e r­
le b t, daß v ie le  H ausbesitzer sehr w i l l ig  stirb; aber 
sie bekom m en keine L e u te , auch w e n n  sie d o ppe lt 
bezahlen . M a n  kann doch n ich t v e r la n g e n , daß der 
Hausbesitzer oder seine Tochter selbst den Schnee 
wegschaufe ln. W e n n  d ie  L e u te  in  S t ra fe  genom m en 
w e rd en , so geschieht ih n e n  m eist unrecht. S ie

v e r b ____  ̂ .
dieser kommissarischen S te lle  in  e ine feste. S tv .  
J u s t iz ra t  A r o n s o h n :  D ie  U m w a n d lu n g  e ine r 
d iä ta rische n  B eschä ftigung  in  e ine d e f in i t iv e  A n ­
s te llung  h a t doch fü r  d ie  S ta d t  e ine erhebliche B e ­
las tu ng  durch d ie  A lte rs v e rs o rg u n g  zu r F o lg e . E s  
ist tro tz der E rk lä ru n g e n  des H e r rn  K le e fe ld  m ir  
noch n ich t k la r , w a ru m  d ie  b is h e r ig e  B eschä ftigung  
n ich t ausre ichen so llte , z u m a l doch d ie  N e u - 
verm essungen und  de r B e b a u u n g s p la n  e in m a l be­
e n d ig t sein w erden . S ta d tb a u r a t  K l e e f e l d :

D e r B e b a u u n g s p la n  konnte  eben n u r  so langsam  
fo rtschre iten , w e i l  d ie  K rä f te  n ich t ausre ich ten . 
G ew iß  w e rd en  d ie  N euverm essungen e in m a l zuende 
gehen; da nn  aber ist es w ie d e r n o tw e n d ig , d ie  V e r ­
messungen a u f dem  B estände zu e rh a lte n . D a s  h a t 
m a n  in  T h o rn  v ie lfach  un terlassen, und  so ist der 
ehem a ls  sehr gu te  P la n  vo n  M ocker ganz unbrauch­
b a r  gew orden. D a s  e in m a l vermessene L a n d g e b ie t 
m uß fo r tw ä h re n d  a u f dem  S ta n d e  e rh a lte n  b le ib en . 
S tv .  D r e y e r :  Z u  de r B e m e rku n g  des H e rrn  
E rsten  B ü rg e rm e is te rs  im  V e rw a ltu n g s b e r ic h t über 
d ie  A n g e le g e n h e it F a lke n b e rg  möchte ich m ir  d ie  
A n fra g e  e r la u b e n , ob d ie  S ta d tra ts te lle  erst d a nn  
besetzt w e rd en  soll, w e n n  das D is z ip l in a rv e r fa h re n  
beendet ist. E rs te r B ü rg e rm e is te r D r .  H a s s e :  
S o la n g e  können w i r  n ich t w a rte n . W e n n  es in  
dem selben T e m po  w e ite rg e h t, können noch J a h re  
b is  zu r E ntsche idung vergehen. D ie  A k te n  sind nach 
W in d h u k  geschickt, und  S ta d t r a t  F a lke n b e rg  h a t sich 
dazu geäußert. D a ra u f  sind noch e in ig e  Zeugen 
ve rnom m en . Je tz t w ird  in  M a r ie n w e rd e r  w iede r 
m o n a te la n g  an  der A n k la g e  g e a rb e ite t. D a n n  w ird  
F a lke n b e rg  v o r  das D is z ip l in a rg e r ic h t  ge laden. 
Gegen d ie  E ntsche idung in  erster In s ta n z  könne er 
d a n n  schließlich noch B e ru fu n g  e in le gen . S o la n g e  
können w i r  n ich t w a rte n . E s  is t auch a ls  ausge­
schlossen anzusehen, daß F a lke n b e rg  je m a ls  nach 
T h o rn  zurückkom m t, da  es a ls  sicher erscheint, daß 
das V e rfa h re n  zu r D iensten tlassung  fü h re n  w ird .  
I n  dem gerich tlichen V e r fa h re n  ist er a l le rd in g s  in  
W in d h u k  in  z w e ite r In s ta n z  fre igesprochen, da  m a n  
ih m  d ie  betrügerische Absicht n ich t h a t nachweisen 
können. D a ra u f  w ird  der K ä m m e re ie ta t g e nehm ig t. 
—  B e im  H a u s h a ltp la n  der S ie u e rv e rw a lru n g  t e i l t  
R e f e r e n t  m it ,  daß der Beschluß vo m  21. F e ­
b ru a r ,  wonach d ie  G a s a n s ta lt an  den V a u fo n d s  
20 000 M a rk  a b zu füh ren  h a t. d a h in  a b geän de rt ist, 
daß jene m  F o n d s  n u r  10 000 M a rk  zu flie ß e n  sollen, 
a n  d ie  Käm m ereikasse m ith in  110 000 M a rk  abzu­
fü h re n  sind. F e rn e r ist v o n  de r g e p la n te n  S te u e r- 
e rhöhu ng  um  15 P ro z e n t de r S ta a tss te u e r abge 
sehen, sodaß d ie

Steuersätze in  derselben H öhe ve rb le ib e n .

E s  w e rd en  a lso e rhobe n : 220 P ro z e n t zur E in ­
kom mensteuer, 190 P ro z e n t zu r Gew erbesteuer, eben­
so auch zu r G ru n d - und  Gebäudesteuer de r a n  das 
K a n a ln e tz  angeschlossenen Grundstücke, 171 P ro z e n t 
fü r  d ie  n ich t a n  das K a n a ln e tz  angeschlossenen Ge­
bäude und  100 P ro z e n t fü r  S ch iffe rs  D ie  Zuschläge 
zu r E inkom m ensteuer b r in g e n  389 400 M a rk ,  d ie  
Zuschläge zu den f in g ie r te n  Steuersätzen vo n  2,40 
b is  4 M a rk  26 400 M a rk ,  d ie  G ru n d - und  G ebäude­
steuer 229 900 M a rk ,  fü r  d ie  n ich t an  d a s  K a n a ln e tz  
angeschlossenen G ebäude 33 820 M a rk .  D e r gesamte 
S te u e re r tra g  b e trä g t 879 590 M a rk ,  das ist e in  
M e h r  vo n  e tw a  140 000 M a rk  gegen d a s  V o r ja h r .  
D e r E ta t  der S te u e rv e r w a ltu n g ' w ird  ge nehm ig t. 
Ebenso der H a u p te ta t,  de r e ine M in d e re in n a h m e  
vo n  128 444 M a rk  h a t. D iese r F e h lb e tra g  w ir d  
au s  de r K ä m m e re ire s tv e rw a ltu n g , dem  F o rs te ta t 
un d  der G asansta ltskasse m i t  den B e trä g e n  von  
60 000, 10 000 und  58 444 M a rk  gedeckt. B ü rg e r ­
m e ister und  K ü m m e re r S t a c h  o w i t z  b e to n t, daß 
zu dieser V e rw e n d u n g  de r an de re n  F o n d s  du rchaus 
ke in  Bedenken v o r lie g e . D a ra u f  w ir d  de r H a u p t­
e ta t ge nehm ig t.

(F ortse tzung im  ersten B la t t . )

Mannigfaltiges.
(P  o st f 8 h r v e r  b i n d u n g m i t  

D 8 n e m a r  k.) Auf der Linie Warnemünde 
--Gjedser haben auch die F8hrschiffe der 
NachLverbinduug ihre Fahrten planmäßig 
ausgeführt. Der Fährbetrieb ist damit in 
vollem Umfange wieder aufgenommen.

( E in  p a r l a m e n t a r i s c h e r  P r o ­
zeß.) Das Landgericht München I  verur­
teilte nach achttägiger Verhandlung den sozial- 
demokratischen Landtagsabgeordneten Auer- 
München wegen Beleidigung des Zentrums­
abgeordneten Frank und des Bahnverwalters 
Nnpprecht zu einem Monat Gefängnis. Auer 
hatte ihnen in einer Eisenbahnerversammlung 
vorgeworfen, sie hätten ihr Am t zugunsten 
einer der Zerrtrnmspartei nahestehenden Bau­
genossenschaft mißbraucht.

Gedankensplitter.
E s gibt ein berechtigtes Z w e ife ln , w oraus  sich das 

Größte erschafft. E s  g ib t aber auch ein Z w e ife ln , m it 
dessen zweckivier, im m er n u r reflektierender Ohnmacht 
du d ir deine sittliche K ra ft verringerst. K . Gutzkow.

Liebst du das L e b e n ? D ann verschwende nicht deine 
Z e it, denn aus ih r besteht das Leben. F ra n k lin .

J n fe t t io n s  - K ra n k h e ite n . D ie  E rre g e r vo n  
T y p h u s , D ip h L h e r it is  usw., die B a k te r ie n , nehmen 
ih re n  W e g  zu einem sehr hohen P rozentsa tz durch 
d ie  M u n d h ö h le . S ie  setzen sich an den Zähnen  und 
S ch le im häu ten  de r M u n d h ö h le  fest und d r in gen  von  
h ie r aus in  das In n e re  des menschlichen O rg a n is m u s  
e in , um  ih r  V e rn ic h lu n g s - und Ze rs tö rung sw e rk  aus­
zuüben. T ä g lic h e s ,zw e im a lig e sP u tze n d e rZ ä h n e m it 
K o s m o d o n t - Zahnerem e m it  aktivem  S a u e rs to ff 
(T u b e  60 P f . )  ve rn ich te t dank den hohen des in fiz ie ren ­
den E igenschaften des S aue rs to ffes  a lle  fe ind lichen 
B a k te r ie n , ohne d ie za rten  S ch le im häu te  anzu­
g re ifen , und  beug t som it dem A u ftre te n  von  In fe k ­
tionskrankhe iten  v o r . K osm o don t-Z a hne rem e  m it  
aktivem  S a u e rs to ff is t in  a llen  einschlägigen Geschäf­
ten zu haben. P ro b e tu b e  g ra t is  durch d ie  K o lb e rg e r 
A n s ta lte n  fü r  E x te r ik u ltu r , Ostseebad K o lb e rg .

Wenn M u tte r-  oder Ammenmilch in  nicht genügender 
Menge vorhanden sind, so ergänzt man diese durch eine 
keimfreie m ilchhaltige und leicht lösliche N ahrung. Eine 
solche ist Nestle's Kindermehl, welches dem zartesten 
Körper alle in  der M u tte rm ilch  vertretenen organischen 
und unorganischen S toffe in  äußerst leicht verdaulicher 
und wohlschmeckender F o rm  zuführt. Probedose kosten­
fre i durch Restle-Gesellschaft, B e rlin  VV 57.

Frische Gemüse sind jetzt nicht blos sehr teuer, 
sondern auch nu r schwer zu bekommen. Diesem M ange l 
kann die H ausfrau, wenigstens soweit sie Gemüse fü r  die 
Suppenbereitung benötigt, abhelsen, indem sie zum B e i- 
spiel M a ggüs  Gemüse-Suppe oder M a ggüs  R e is-Ju lienne . 
Suppe kocht. 1 W ürfe l dieser vorzüglichen, überall be­
liebten Suppen kostet bekanntlich n u r 10 P fg . und ist 
ausreichend fü r 2 gute T e lle r. M a n  muß n u r darauf 
achten, daß man auch wirklich M a g g i's  Suppen (m it der 
Schutzmarke Kreuzstern) erhält.
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psnnŝ Ivblis 
8t.l.oui88.fr 

cio. cio. 
cio. 8.Wss1 

7oku3nt.6X.jK

91.100
75.100 
77.900 
95 200 
55.300

1V0.00N
L8.706
89.700
L8.78K-
83.400

3
4
2.6
5

4 
4 
4
3
4kl 99.608

4 
4 
4 
4
4K
4 
4 
4 
4 
4 
4
4K,
4K 
4K 
4K 
3

81.40b 
89 20' 
8 89 06  
8 20 08  
88 8SK 
96.75b 
88 80b 
69.100

89.600
97.400
97.800
37.L5K6

6S.9ÜO
4
3
3K 
b
4
4
5 100.100

69.750

83.906 
81 25k

vLUl8Ltl8
8srl.lt 
X!Il XI' 
8rI1i0b.1u18l

ivp.8k.lPj 4 , 
>V u.19 -r, 4 
b.iu18 P 4 I

Kssr tivp.uA 
kr.tt3nn.X Xl 
cjo.XVl-XXI! 
cio. XXV 

0t.lip8.lV-V! 
cio cio. XVl! 
cio. cio lcv. 
lioVIIXXlXll 
cio.XXllXXlll 
cio.X lIlu.13 
8o.Xm.0d.llt 
frkt.ttpf.X1V 
6otk. Orcjkrll 
cio. Ill IV 
cio. IX v. IXa 
c!o. X u. Xll 
cio. X«V u.16 
cio. XlX 
cio. X lu. 13 
tt3mb.ttp.-8. 
cia. unk. 16 
cfo. 611-650 
cio. 8.1-190 
tt3N 8.lti-VllI 
cio. IX X c i 
cio. X IX lIl!c r 
cio.XlV U.18IÄ 
cio. XV u. 19> 
cio. XVl 
clo.Xom.-Obl 
^!okl.8tt.ttps 

cio. cio. 
Unttp8Vl VII 
cio.Xliuk.17 
cio. konv.
cio.pr.-pfcib. 
ttorciä.6rcikr 

XVllcL 
pr.8oci.pf. IV 
X lll XIV XVli 
c!o. XlX cr
cio. XXllÄ
cio. XXVlllla 
8o.XXIIlu.15lcr 
pr.0tt.8lj.90?cr 
cto.99 01 03 
cio.v.06uk16 
cio.v.07uk17 
clo. v.86. 69 
cio. v. 94. 96 
cio.v.04uk13 
cio.X.-O.v.OI 
pr.tt>p.H.-6. 
cio. cio. 
clo. cio.
3d60 rr. I2b 
cio. cio. 
cio. uk. 1913 
cio.uk. 1914 
cio.uk. 1917 
cio. uk. 1919 
cio.Xomm.Ob 
cio. cio. 1909 
cio. cio. 1921 
pr.lhp.VsrL.
6o. 6o.
pr.pfcibrXXil 
c.o.XXV(14) 
cioXXVII(lb) 

XXVI!!(17) 
cio.XXlXl19) 
cio.XXX XXXl 
cio. XXII! 
oo.XXV,(14) 
cio.XVll XV,I! 
cio. XX!V 
cio.XIb0b.06 
cio. cio. 04 
cio.X0Vl(17) 
cio. IX uk. 20 
cio. X uk.21 
cio. IV uk. 12 
cio. i 
cio. Ill uk. 12 
cio. V uk 17 
ttk.ttp.XmOb 
ttk̂ sÜiXlXX 
öo- Xl u. 18 
cio. Xll u. 20

LS.6ü!^
89 5S!K 

Wü.10',0 cio.Xtil u .22 ct

SS.50K6
SS.506

X.6.f.«ont.2 ä  
XllL.klskt.6. Ä 
krl.kl.V/k.93

! '

100.708 
93.400 
93.40./, 

100.290
92.600 

101.100
98 900  

38117 600 
38102.000 
' 98.400

93.600 
S 8600
99.600
89.750 
S8.50W 
99.00kl;

109.000
69.750 
98.506
99.000
99.750
99.750

100.000 
100.100 
101.000
97 00.! 
88.75K6 
S9.30KO
99.1 Oblj 
SO 500

137.250

98.80^
114.500
98.106
98.106 
S8 5MK

100.000 
S2.20K6 
9 8 3 0 0  
93.206 
98.70t<; 
9 8 7 0 6  
L8 6ÜU 
8S.8üi^
89.106 
99 .8 0 -

108.006 
94 506 
87.006

96.00K6
83.30tx;
S3.30liU
98.6Vt)0
LS.ZVbl;

100.100
100.70-
loo.ootx;
88.500 
33 756 
SS.IO'xj 
93.50'4 
99.00t,O 
99.25nO 
W.büO 

100.60KO 
92.100 
92.30-i 
6S.5ÜK,.- 
LS75>>0 
97.80b 
94.306 

lOO.LOaO 
100.800 
101.000
83.750 
9^.600
99.750 
82.000 
39.790 
58.20^ 
89 200  
SS 7̂ t>c»

100.100

cio. 1906 
ki§m3rekk.2 
kookum.8 '̂ 
0S88.63S6 5 
vt.kisd.86.2 
V1.-M. 7sl. 
Oonnsrsmkk 
vrtmvn.100 
cio. 100 
cio. v. 14 3 

fln8l>8ekffd 
lttist. ttosem 
Oslsvnk Ke»v 
6srm.8ekff2 
6s.f.«IUntt3 
6örltt38vk3 
tt3rtmktsek3 
tt3sp.k>8uc. 3 
Xrtm.Xsekrl 
XcMrisnkb 
Xrupp-Obliß 
I.3ur3kütts 

cio.
beonk. 8rnk. 
l.civ t.öML6 
^annesmr.b 
ttcirl3ur.X. 2 
0bsoklki8d3 
cio. kie.-lnö. 
P3trsnk.8r3 
8crk3lk.6r99 
Lckultk.kr.b 
8iom.tl.8.3 
8ism.tt3lsk3 
8>em8ekok3 
skislMokI2
8tS3U3ttm.5

91.250
98.10b

101.40k 
83 256 
9 35 06

g4Slr6
97.10b

100 258 
93.006 

101.426

4 
4 

*4

*4 
^4 
4l̂
4 

"4 
3K 

»b 
*4 
'4)L 
4K 
4X 

*4 
*4  
4!ö 
4K 
^4^

*4
*4)i 100.756

95.40b 
100 006 
101.756

104.256
101.806
87.900

93.80«- 
86 256 
83V0t,O 

101.106 
98.600

4L 104.006
leosoo 
96.256 
92 .7 5 - 

100 0 06  
94.250 

1 0 0 6 0 .
4X102 256

98.500 
102.75KU 
102.00» 
104 7 5 '

KM-AKtiSl,

KsrA.^srk 8 
Klr.ttsnci.68. 
cio.ttvp.-K.X. 
krsunsckwk 
cio.ttsnn.tt^p 
Üre8l.0i8k.ö 
0om.uvi80.k 
Osnr. priv.K. 
Osrmst. X1K. 
Vt.-X8ist.kk. 
Ot. Xnbiscilb. 
OsutsoboKK. 
clo. cttskt.kk 
cio.tt/potk.6. 
cio.ttstion.8. 
cio. vsbsrs. 
9,80. Oomm. 
Vro8cinsrkk. 
6otks6rcikr. 
cio.privstdk. 
llsmbtt^p.k. 
ttsnnovksnk 
ttttciesk.knk. 
Xönisbb.Vrk 
l-S-uibAnk . 
l.sipr.6rci.X. 
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Bekanntmachung.
Die im Ja n u a r  d. J s .  fällig ge­

wesenen B eiträge zur städtischen Feuer- 
sozletätskasse für das J a h r  1912 sind 
binnen 8 Tagen bei Vermeidung Zwangs- 
weiser Einziehung au unsere Kämmerei- 
Hauvtkasse zu entrichten.

Thorn den 15. Februar 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 24 . d. M tS.,

nachmittags 3 Uhr,
werde ich auf dem K irchhoft zu  K o s tb a r :

W k ll lllitl M M .
ungefähr 5 Festmeter, öffentlich versteigern. 
________ D er K irchhofsvorsteher.

Nöniai.L K ch  «lassen- 
preuh. lotterie.

Zu der am 8. und 9 . M ärz d. J s .
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 
226. Lotterie sind

und 8 Lose
L 30 und 15 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_____ Thorn, Katharinenstr. 4.

Damen,
die ihren Beruf als Schneiderin, 
Verkäuferin oder Kassiererin ändern 
wollen, finden lohnenden Verdienst 
durch Besuch von Private gegen festes 
Tagelohn und Provision. Anlernen 
erfolgt durch Oberreisende. Redege­
wandte Damen belieben ihre Angeb. 
einzureichen unter v .  L .  L . an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

loilM-Akiktzn Mä 
k»rkSMNvn
k lu xx vn -S v tk o  

1 30 I> t, 3 S tü eL  68
m o ä i r ln lg o b s  S o lfo n  

ü ü ss lx o  L vorsolko  
—  L u r —

L sm tU o v - , L1- u u ä  D vvr- 
8d »m p oon  

8 0 ^ 1 6
sA m tU od«  L o t l s t t s - ^ r t l k v l  

orvvkettlsn

^ .u c lv r s L O o .,
Oorberstr. 39/35.

Geheime
rn, Erkrankung der Blase. NLetden, Erkrankung der Blase, Nieren, 

Harnwege werden erfolgreich bekämpft 
durch A p o th . H V s r r n s r «  B o ldo -T ee . 

I n  Karton» L 1.00 M ark zu haben in
der D rogerie „Zur Neustadt". „Anker- 
Drogerle", bet Svgo v lso so  u.

Ztrumpsstrickerei
L im s V M I k m ll i ,

Thorn, Katharinenstr. 10.
M '  Fabrikation erstklassiger "MG

Lager bester Wolle und Baumwolle.
Moderne Handschuhe

- Aeuherst billige Prese. - - .....

Zühen
>» e

gm ntikst rckkll TraiibkW ck.
in r/r Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in V . L iterP lasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I s l ä v r
» M A I .  M arll 15.

S
e m v f i
O S I L S

« M c h e
r S o k I e e  N k a o k r . ,

Mellienstraße 81.

Restaurant
auf Tonnenpacht von gleich oder später 
abzugeben. Z u  erfragen in der Geschäfts, 
stelle der „Presse".

I u  v e l k l n i f t i t

L
^  Aagdhund
M  preisw ert abzugeben, 
f i  Hauptm ann L iebslL vü l, 
Mtz» Bankftraße 6, 1 Tr.>r!«iiri!,Ä,i!,!LL'r°SL

Mocker ist sofort zu verkaufen. Angebote 
unter S  1 0 «  an die Sefchäftrst.

Vorkaust:
lirifcheSchimmelftute.
Ajahrlg, komplett geritten, durchaus trup- 
p,»fromm , vorzüglich«, Jagdpferd, Größe 
S—7 Zoll,

2. alte ungarische Stute.
dunkelbraun, komplett geritten, vor dem 
Zuge und aus Jatzden gegangen, Größe 
S Zoll.

Leutnant, Ul. 4.

Vüi'-iklM fsk!
Da meine Oesckästsräuine kür das Zrosss VVgrenlLAer und 

den stst8 wacksenden Umsatz nickt mekr ausreicken, werde 
ick mein Oesckältskaus vollständig umbauen und meine Lokali­
täten bedeutend verZrössern.

Infolgedessen will ick nickt unterlassen, sckon beute bekannt 
2U Asken, dass ick von

Ä S N  2 8 ,
mein gesamtes langer einem

-Z,

unterstelle. Die kerakZesetrten preise kür alle Artikel werden 
überrasckend sein. W s r le n  S i e  U sk S r  m it IN ren L !n -  
rcSuLon in IN rem  e i g s n e n  I n l e r s s s e .

Lreitsstrasss 11, Loks örkokenstrasss.

« A G U T O G G E G S . G G G G S A K K K ^

»  k u l s n  I N i t t a g s N s v k  G
^  Ln rmä anller äem Lauso, von 80 an, d
d  im -^donneinent 70 kk. ^

G LtMLooL SeorZ ZuoMolL, L a ä sE  28. G 
G G G H G O G S K S M G K G A S N G G » «

e ö .  Ä o ^ 4 D ( 4 ,

« l O l l N S
v »  I ,  > »

I k »  > R »

liefern
» u  b s v r N c - p r e l s e n

!s l W W
D t s v i r k a n L I  r»»U .

^  S  S

....... ..

^ //?/-§§ s/? 2"e r - /? s ^ F in ö i .  ; :

IledemU erkLItUett.
4. Ml. V e n ä is v d  blLvdk., K s ik e n M M ,

^ltstä6t. Narkt 33.

C h t t i s a l p e l e r »
K a l i s a l z e »

K a r r r il»
A m m o n i a k »

S u p e r p h s s p h a l
offerieren zu den billigsten Tagespreisen ab unserem Lager SchlohstrahekvknüÄ sn I-ivkvnK,

G. m. b. H.
Fernruf 15. — Fernruf 15.

M o l llylkMski, LMarmMstr. 6.1
! Renoviert. —  Fernsprecher 322. —  Renoviert. N

Meinen Sank stelle ich ;n DereiusMiken. Hschfeiten 
nrld anderen Festlichkeiten M  seftttigen Kennhnng. V

Habe größeren Posten

NutfGrvagen.
wenig gefahrene und neue

Jaa-w agen , Selbstfahrer, 
Hamilienwagen, Rabrioletts,
ein. und zweispännig zu fahre», sehr 
preisw ert abzugeben.

W .  M N c o I s ^ o L s l L .
W agenbauer. Thor«. Araber- und 

Blickerslraßerr-Ecke.

'k e r M M t e r
groß e Ä u - w a h l

in allen Preislagen bei

Optiker L e-Ä k S i« ,
Altstädtischer Markt 4 ,

________ neben der Apolheke._______

VöUÜMllMII
risob jröem Lilcir. 

ti o c!i k Ü n 5 t I e r i r c k e 
?kota-<5l'svü»-en, 

elnfss-blg un-̂  colOrlert, 
sl; ^sn^bm uck  

von b!rib<rnc!rm 
kSitti m.8cf!su5s!i8t,s r. brzcKtknH
s L a r l S o n a t k . I l M ^

ptiotorsrspki. /itrli-:r ! 
6<rrr<sit<rrir^L5e 2. ! 

frrnruf LZ6.
3r! Zs-S55r!-rn ^uskrZgrn > suck 7rllTAfi!unZTki. i

, ülsttkn^r- 89. Pütt.» I
8eki688p;Ll7. Iksrn .

' 08t8eok. 8»v!ilemnnäe.

das Pfund 5 0  Pfg-, hat abzugeben

Mokaeä 7kvm3§.
Verkauf in der Fabrik Gerstenstraße 13.

Rs?IIl'.!!lBSts!lcht
3 —4-Aimmer-W ohttttttg

mit Zubehör sowie
L E "  Werkstatt -W W

im Hofe oder Hellem größerem Keller 
sofort oder zum 1. April gesucht. Aug. u. 
M - N .  2 4  a. d. Geschästsst. d. „Presse".

D a m e  sucht zum i .  3. l 2
teere, «nftenterte W ohiluug.
Angebote unter V .  3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W M W iW M k.,
zu ver-1 klcg. iilvbl. Ziniürer » L

H eM gegeM raffe 13.

G u t mö'bl. Z im . m it auch ohne Pens 
v. sof zu om.____ Baderstr. 20, 2, r.

GutmZblierLeszimmer
zu vermieten. B ro m b e rg e rs tr  14. 3, r .

M H bbUertes Zimrner, 1. Stags» von
s o f o r t  billig zu haben.

Schillerstrake 20.
M u t  m öb l. Z im m e r  zu vermieten. 
TZ- W indftraße 5. 2. r.. Ging. Bäckerstr.

k ä e k e re i
mit U rilerzugoferr im  B e tr ie b s  per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten. 

!lLoKK»E»r, Schuhmacherstr. 12 ,1 , l.

« l i k -  7 '  ,
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
sofort zu vermieten.

8oSsrjlittßL<vv?»k8, Mellienstraße 72.

M hm ngek:
M ellien straß e  109, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
M ellieu str. 129. 3 Zimmer. 3. Stock, 
W aldstr . 49, 3 Zimmer. 3. Stock. 
K aserneustr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock. 
M ellieu str. 131. N e u b a u , 3 u. 4 Zim., 

P re is  4 0 0 -6 5 0  Mark. 
mit elettr. Licht. G as und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
statt per sofort oder später zu vermieten.
ü t z i M  l M i M W ,  8 .  m . t>. H . ,
____ T lro ru  3. Mellienstraße 129.

Wohnung.
2 u. 5 Zimmer. Küche, Balkon, G as u. 
Zlibehär, anss neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten N eubau< Pergstr. 22 24.

Eine kleine

Wohnung
mit Zubehör vom l . 4. zu vermieten

Mellienstraße 81.
M i l « ,  R O M . L.

3 Zimmer. Küche mit G as und Zubehör, 
Zu vermieten.

Näheres rrn N e stau rau t.

E i n e  W o h n u n g
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.
______  LLulmer Chaussee 3 6 .

WMmW, S " L . . S
C o p p erm lm sstr . 8» 2, vom 1. 4. z. ver­
mieten. N sy k M l M oM . Seglerstr. 25.

Gr. Ruhe Md RSche,
für !2  Mk. monatlich und eine für 10 Mk., 
o. 1. 4. zu vermieten. M a W ir .  73.

BklkM-Wghrmng,
4 Zinimer. B ad, Mädchenzimmer, reich!. 
Zubehör, sowie G artenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.
Z N u d m  m d  M c h e

für 20 Mk. »nonatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten S chM erstrake 7.

Täglich  von  7 U h r a b :

S onn tags von 6 Uhr ab.

Gute Pension
finden Schüler B rückenstratzs 16 bei 
Fraulein  L .» i n l b e v l r .

Paltrok-MMe
mit 7 M orgen Land, sowie 20 I>8

Heistdampf-Lokomobile
bei 9000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 
Tausche eventl. gegen 40 -  50 M orgen 
gutem Landgrundstück.

O rrv il S trobandstr. 13.

Brennholz.
K iefer und  E ichen, hat billig zu verkaufen

WWililttki mn Wiiiteiliiifkii.
Ztiltim iiilsilrtltllt u. 

êütiikrWllljltiiiliilll-
W artoffel»

kauft gegen Kasse
Toi». Nr. Giikeii.

Ane Schmiede
uebst Wohnung u. Gartenland

hat zum 1. M ai d. J s .  billig zu v e r «  
p a c h t e n  N i 'n « 4

A lt T h o rn  bei Rotzgarten.
zu jedem gewöhnlichen 

Zwecke paffend,
Pferdeställe, Hof, A usfahrt, 
gr. Eis« u . Lafterkellereie»,

am M arkt gelegen, sind vom 1. 4. 12 
oder später zu vermieten. Anfr. u. FL. 8 .  
uv die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

G n t m ö b lie r te s  Z im m e r o m 1. 
M ärz zu vermieten

G ers tenstraße  8 , S.

M e l l i e n s t r a ß e  1 1 2 ,
B a llio m v o h n u n g , 4—5 Zimmer, B ad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

LsLÄHvSrr, Mellieustr. 112a. pari., l. 
W o h n g .. 4 Zim . u. sämtl. Zudeh. wird 
fortzugsh. v 1. 4. 12 ab bill. abgegeben. 
R ah. auf Anfragen unter L i. an  die 
Geschäftsstelle der „Presse^_________

ö Zimmer nebst Zubeliör, zu vermieten. 
Näheres Friedrichstr. 14. 3 T r.. r.

Modern ausaebantegroße WUWne
für W a re n h a u s . K ino , auch K o n d ito re i 
zum 1. April 1912 zu vermieten Lager- 
bezw. Kellerräume sind vorhanden. E r­
forderlichenfalls könnte die 1. Etage auch 
für Geschäftszwecke umgebaut werden. 
Gefällige Anfragen an Postschlietzsach 
75. T h o rn .

1 Battün-Wohrumg,
3 Zim m er mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten M ocker, L indenstr. 46 .

Näheres K »irA L iN rL , Bäckermeister, 
Iunkerstratze 7.___________________

W o h n u n g e n ,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

T h o rn -M o ck er ,
_______________ Bergstraße 8._____

von sogleich oder 
1 4 .  zu vermieten. 

U lan en strah e  6 bei L t t k U r v .  
M u t  m öbl. V o rd e rz im m e rv . I .M ä rz  
^2» oder später zu vermieten, eventl. mit 
Pension. P a rk s tra tz e  18. 3. l in k s .

Mine Mhiiiiilii

2 W M -W k m m h rlilllil
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

H ä H v ilS k , Mellienstr. 112a. pt., s.
Line gut möblierte

O f f i z i e r s - W o h n u n g
sofort zu vermieten.

S tro b a n d s tra h e  18. 1 T r .

Gilt SA. WWW»,
4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein 
richtung. Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder später Itz. U le l i rv te lr ,
_____________ B rom b erg e rs tra tze  41.

bin möbliertes Ammer
vom 1. 3. 12 C n lm erstr. 11 zu ver­
mieten. Z u  erfragen

Crrkm erztrake 15. im  B ie rk e lle r .

Gilt möbl. .Piiiiiitt iltlistKabiUtt.
auf Wunsch Burschengelaß, zu vermieten. 

S tro b a n d s tr . 12, L aden .

Wohnungen.
S chu lstr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
M ellien s tr. 120, l .  Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort dezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

tl. 8opp»rt, Fischerstr. 59.

Wohnung,
bestehend aus 5 Zim mern, Küche, Bade- 
stubs sowie reicht. Zubehör, von sofort zu 
vermieten.

"HV. L r o l l » » ^ n ,  Brombergerstr. 7.

sofort zu vermieten.
K n g o  K s s s e  L  0 o .


